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| 


BE 


— 

Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto x 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Breslauer 


No. 87. Morgen ⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Dinstag den 21. Februar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 20. Februar. Der „Moniteur“ bringt ein Eir⸗ 
Derſelbe 
bedauert, daß einige Geiſtliche die Kanzelfreiheit zu jtraf- 
baren Provokationen gemißbraucht, ſagt, daß der Klerus 
zwar dem Papſte Verehrung, aber auch dem Kaiſer Reſpekt 
und Treue ſchulde. Man werde allen die Religion kompro⸗ 
mittirenden, der Staatsruhe ſchädlichen Unordnungen zuvor⸗ 
kommen. Zum Schluß heißt es: Der Kaiſer ſei glücklich, 
den franzöſiſchen Klerus zu ſchützen, wolle aber zum Wohle 
Aller energiſch die Aufrechthaltung und Ausführung der 
Geſetze. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20, Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104½. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Anth. 81 B. Köln: 
Minden 121½ B. Freiburger 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 109. Oberſchleſ. 
Litt. B. —. Wilhelmsbahn —. Rhein. Aktien 80½ B. Darmſtädter 60%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 20%. Oeſterreich. Kredit⸗Atktien 73. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 58%. Wien 2 Monate 74%. Mecklenburger 42. Neiſſe⸗ 
Brieger 1: Friedrich⸗Wilhelms-⸗Nordbahn 48%. Oeſterreichiſche Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 13144. Tarnowitzer 29%. — Sehr feſt. 

Berlin, 20. Februar. Roggen: ſteigend. Februar⸗März 48%, Früh: 
jahr 48, Mai⸗Juni 48, Juni⸗Juli 48%. — Spiritus: matt. Februar⸗ 
März 16%,, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 
17%. — Rüböl: flau. Februar⸗März 10%, Frühjahr 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 19. Februar. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht den Bericht 
des Miniſters Rouher über die auf die Rohſtoffe bezügliche Reform des Zoll⸗ 
Tarifs. Der Miniſter hält es für rathſam, als Zeitpunkt für die Ermäßi⸗ 
ung der Zölle auf Wolle und Baumwolle den 15. April feſtzuſetzen. Der 
Bericht ſchlägt ferner eine Mdifikation des Tarifs für Farbeſtoffe und ches 
miſche Erzeugniſſe vor. Die Ausfuhr⸗Prämien für Wolle- und Boumwoll⸗ 
Garne werden binnen zwei Monaten und die für Gewebe aus denſelben 
Stoffen binnen drei Monaten aufgehoben. . 
urin, 18. Febr. In dem Kirchenſtaate find von Neuem öſterreichiſche 
Soldaten und Offiziere angekommen, um den Papſt zu vertheidigen. 
Briefe aus Venedig ſagen, der . Zuſtand daſelbſt dauere fort. 
Die Auswanderung der Venetianer beläuft ſich auf 90,000 Perſonen. (2?) 
Die Rüſtungen in Piemont werden beſchleunigt. } 
Man meldet unter dem geſtrigen Tage aus Ferrara, Farini ſei daſelbſt 
angekommen und mit dem größten Enthusiasmus empfangen worden. Die 
tadt wurde illuminirt. 
London, 18. Febr. „The Preß“ beſtätigt, daß Rußland den engl. Vor⸗ 
chlägen nicht beigetreten fei, und fügt hinzu, es ſei nicht weniger falſch, daß 
ußland den Zuſammentritt des Congreſſes in Nr gebracht er 
Die „Morning Poſt“ ſucht durch hiſtoriſche Nachrichten zu beweiſen, daß die 
Forderung Frankreichs in Betreff Savoyens gerecht ſei. Herr Cobden wird 
aus Anerkennung ſeiner Verdienſte um Englands Handel zum Bürger der 
City von London ernannt werden. Laut Nachrichten aus Hong⸗Kong vom 
Arie dezember trifft die chineſiſche Regierung gewaltige Vorbereitungen zum 
ge. 
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Der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag. 

Dieſer Vertragsſchluß konnte im Hinblick anf die Lage des Kaiſers 
der Franzoſen anfänglich der irrigen Vermuthung Raum geben, der 
Vertrag diene lediglich zu einem Anlaſſe von Zugeſtändniſſen an Eng⸗ 
land, das um jeden Preis für die kaiſerlichen Abſichten gewonnen 
werden ſolle, ſelbſt wenn Frankreich materiell dabei benachtheiligt, die 
Unzufriedenheit der durch Prohibitivzolle verwöhnten Induſtriellen Frank⸗ 
reichs erregt und die Zollerträge, ohngeachtet der keineswegs glänzenden 
Finanzlage des Kaiſerſtaates, geſchmälert würden. 

Ein näheres Eingehen auf die volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Frankreichs feit der Regierung des jetzigen Herrſchers führt indeß leicht 
zu der Ueberzengung, daß die gegenwärtigen kaiſerlichen Entſchließun⸗ 
gen im genaueren Zuſammenhange mit diesfälligen früheren Maßnah⸗ 
men ſtehen und nichts weniger, als zum Nachtheile des Kaiſerreichs 
ausſchlagen dürften, vielmehr die Blüthe des Handels, der Induſtrie 
und der Finanzen zu fördern durchaus geeignet erſcheinen. Die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und die maßloſe Ausdehnung, mit welcher das Prohibi⸗ 
tivſoſtem in Frankreich ſich ausbreitete, hat kein Beiſpiel bei anderen 
Völkern. Michel Chevalier ſagt mit vollem Rechte: „Stets wird 
die Thatſache eine der ſtaunenerregendſten Epiſoden neuerer Geſchichte 
bilden, daß dieſes Syſtem, welches ein erbitterter Krieg — nach all- 
gemeiner Vorausſetzung nur für die Dauer deſſelben — als Repreſſalie 
gegen England in Frankreich einführte, ein halbes Jahrhundert nach 
Wiederherſtellung des Friedens in Frankreich unerſchüttert in voller 


Kraft beſtehen konnte! Eine Koalition von Privatintereſſen, 
welche in ihrer Anfeindung der öffentlichen Wohlfahrt eine unheilvolle 
Thatkraft entwickelte, zwang allen Regierungen Frankreichs bis zum 
Jahre 1860 die Beibehaltung dieſes Rückſchrittsmittels auf, ſammt 
ſeinem Anhange von Gewaltmaßregeln, die eines civiliſirten Zeitalters 
unwürdig ſind.“ 

Gegen dieſen für unſere Zeit allerdings unwürdigen, die Völker 
von einander trennenden Geiſt der Prohibition, welcher das fürchterliche 
Heer von Differentialbeſtimmungen über Tonnengebühren, Hafen- und 
Ankergelder, Leuchtthurm⸗, Quarantäne⸗, Niederlags⸗ und Begleitungs⸗ 
gebühren, Zollrückvergütungen und Grenzunterſchiede in feinem Gefolge 
hat, drang ſelten der verwegene Unternehmungsgeiſt des Ausländers vor. 
Dieſe monopoliſtiſchen Prinzipien durch angemeſſenere zu erſetzen, welche 
— abgeſehen von allen nationalökonomiſchen Erfolgen — zu Anknüpfun⸗ 
gen mit anderen Staaten die Fäden bieten konnten, war der Kaiſer 
andauernd beſtrebt geweſen und demnächſt auch durch die überraſchend 
ſchnelle und günſtige Geſammtwirkung der vereinzelten Zollermäßigun⸗ 
gen der letzten Jahre zu weiterem Vorgehen aufgemuntert worden. Denn 
trotz des Krieges, der Theuerung, der Arbeitsſtockuug und der Cholera 
ergiebt ſich bei einem Vergleich der Einfuhren Frankreichs in den erſten 
ſechs Monaten der Jahre 1853 und 1855 eine bedeutende Verbrauchs⸗ 
vermehrung derjenigen Einfuhrgegenſtände, für welche Zollermäßigungen 
während dieſes Zeitraums angeordnet waren. Fünfzehn der ermä⸗ 
ßigten Einfuhr-Artikel (Vieh, Stahl in Barren, Stabeiſen, Roh⸗ 
eiſen, Kupfer, Blei, Steinkohlen, Wein, Branntwein, Leinſaamen, ge⸗ 
wöhnliches Oel, Olivenöl, rohe Schaafwolle, Rohzucker und rohes 
Fleiſch) brachten an Eingangszoll in den erſten ſechs Monaten des Jah⸗ 
res 18 53: 18,258,808 Franks, in ſechs Monaten des Jahres 1855 
hingegen (ungeachtet der Zollermäßigung): 34,181,572 Franks, mithin 
15,922,764 Franks mehr, und betrug die Geſammteinnahme aus 
den Eingangszoͤllen für das Halbjahr in 18 53: 65,668,678, hingegen 
1855: 88,306,730, alſo 22,638,052 Franks mehr. Wie über: 
raſchend umfangreich die Steigerung in der verzollten Menge und 
in dem Zollertrage geweſen, davon legen vornemlich die folgenden 
Einfuhrgegenſtände Zeugniß ab, die auch für die dieſſeitigen Handels⸗ 
und Induſtrieverhältniſſe von beſonderem Intereſſe ſind. 

Es wurden verzollt im Halbjahre: Zollertrag in Franks. 


1853 1855 1853 1855 
Roheiſen (metr. Cent.) 326126 622555 1678708 2718066 
Stabeiſen „ „ 13984 202982 244704 1565164 
Steinkohlen „ „14491710 18401358 3177594 3284522 


Schafwolle „ „ 86702 156583 3753322 6793675 

Es waren dies fürwahr ſo glänzende Reſultate, daß dieſelben allein, 
ohne Nebenabſichten, zur weiteren Durchlöcherung der Prohibition An— 
reiz bieten mußten. 

Die Aufhebung der Eingangszölle auf Wolle und Baumwolle, 
mit 1. Juli 1860 in Wirkſamkeit tretend, iſt als eine weſentliche Be- 
günſtigung der franzöſiſchen Induſtrie anzuſehen, welcher damit minde⸗ 
ſtens 26 Millionen Franken erſpart werden, obſchon ihr alsdann die 
Ausfuhrprämien für die exportirten Wollen: und Baumwollwaaren 
entgehen. 5 

Zum Schluſſe ſei über eins der bedeutendſten ſchleſiſchen Erzeug⸗ 
niſſe noch Folgendes bemerkt. 

Als in Frankreich im Jahre 1834 der mit 30% vom Werthe be: 
meſſene Eingangszoll auf Wolle auf 20 3 herabgeſetzt ward, erhoben 
ſich laute Klagen, daß die Zucht feinwolliger Schafe ſich nicht mehr 
verlohnen werde. Der Erfolg erwies das Unbegründete dieſer Beſorg— 
niſſe. Die Einfuhr fremder Wollen, welche im Durchſchnitte der 
Jahre 1826—1833 ſich auf 63 Million Kilogr. belief, erhöhte ſich 
allmälig auf 40 Mill. Kilogr.; gleichzeitig aber ſteigerte ſich, bei dem 
erhöhten Verbrauche von Schafwolle, auch der Preis um fait 203 
und der Schafſtand Frankreichs, im Jahre 1840 32151430 Köpfe 
repräſentirend, betrug 1852—53 bereits 33295066 Köpfe, während 
der Werth der exportirten Schafwollwaaren von 27 Mill. Frks. im 
Jahre 1831 auf 156 Mill. Frks. im J. 1858 ſich erhob. A. 


Preußen. 

Berlin, 18. Februar. [ Amtliches.] Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, aller: 
gnädigſt geruht: dem Geheimen Regiſtrator Arnd beim General-Audi⸗ 
toriat den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Dem Lector der engliſchen Sprache an der hieſigen königlichen 
Univerſität, Thomas Solly, iſt das Prädikat „Profeſſor“ verlie⸗ 
hen worden. . 

— Der „St.⸗Anz.“ bringt eine allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
31. Januar d. J. wodurch beſtimmt wird, daß das 40. Infanterie⸗ 
Regiment von der 32ften zur 31ſten Infanterie-Brigade über⸗ 
treten ſoll. . 

— Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung der 
Meiſtbetheiligten der preußiſchen Bank iſt auf Freitag den 
23. März d. J., Nachmittags halb 6 Uhr, einberufen. 

— Eine Bekanntmachung des Kriegsminiſters vom 10ten d. 
bringt folgenden Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 31. Dezem⸗ 
ber v. J. zur allgemeinen Kenntniß: Nach dem Antrage des Finanz⸗ 
Miniſters vom öten d. M. erklärt das Staatsminiſterium ſich damit 
einverſtanden, daß der Staatsminiſterialbeſchluß vom 18. Juni v. J. 
auch auf diejenigen Civilbeamten zu beziehen iſt, welche in Folge der 
gegenwärtigen, einen Zuſtand fortdauernder Kriegsbereitſchaft darſtellen⸗ 
den Formations⸗Verhältniſſe der Armee aus dem Neferve- oder Land: 
wehr⸗Verhältniſſe zu den Fahnen einberufen ſind oder noch einberufen 
werden. 

Dr. Korn, vom 2. Bat. 1. zum 3. Bat. 4. Regts. verſetzt. Dr. Waubke, 
Ober⸗Arzt vom 3. Bat. 14. Regts., Dr. Piecg, Aſſiſtenzʒ⸗Arzt vom 1. Bat. 


28. Regts, verabſchiedet. Hochbaum, Sec.-Lt. a. D. und Zahlmeiſter 1. Kl. 
vom 31. Inf.⸗Regt., mit der geſetzlichen Penſion verabſchiedet. Pawlowski, 


Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent in Erfurt, in den Ruheſtand verſetzt. Raabe, Pro⸗ 
viantmeiſter in Potsdam, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Douſſin, 
8 in Erfurt, nach Potsdam, Bornemann, Proviantmeiſter in 
Küſtrin, nach Erfurt, Wendt, Proviant⸗Amts⸗Kontroleur in Breslau, als 
interimiſtiſcker Proviantmeiſter nach Küſtrin, Elsmann, Proviant⸗Amts⸗Kon⸗ 
troleur in Stettin, nach Breslau, Faber, Proviant⸗Amts⸗Kontroleur in Pots⸗ 
dam, nach Stettin, Schmidt II., Proviant⸗Amts⸗Kontroleur in Spandau, 
nach Potsdam, Apſtein, Depot⸗Magazin⸗Verwalter in Tilſit, unter Beförde⸗ 
rung zum Proviant⸗Amts⸗Kontroleur, nach Spandau, Boecker, Proviant⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent in Düſſeldorf, als Depot⸗Magazin⸗Verwalter nach Tilſit ver⸗ 
ſetzt. v. Polenz, Gerichts⸗Auskultator, zum — — beim 
ten Armee⸗Corps ernannt, (Militär⸗Wochenblatt.) 

& Berlin, 18. Februar. [Die bevorſtehende Truppen: 
Dislokation.] Wie wir erfahren, beabſichtigt man nicht nur das 
18. und 19. Infanterie⸗Regiment in der Provinz Schleſien zu belaſſen, 
ſondern die entſprechenden Landwehr⸗Stamm⸗Regimenter, welche 
gegenwärtig theils in Poſen ſelbſt, theils in ihren Cadres⸗Orten in dem 
Regierungsbezirk Poſen ſtehen, ſollen als Linien⸗Regimenter nach Schle⸗ 
ſien kommen, wofür natürlich als Erſatz zwei ſchleſiſche Landwehr⸗ 
Stamm⸗Regimenter in die Provinz Poſen bei ihrer Umformung zu 
Linien⸗Regimentern als Garniſon verſetzt werden. So heißt es, an 
Stelle des 7. Infanterie⸗Regiments, welches nach Schleſien zu⸗ 
rückmarſchiren würde, ſolle das 6. Infanterie-Regiment nach Poſen 
zu ſtehen kommen, und an Stelle des 18. Landwehr⸗Stamm⸗Regiments 
das 6. Landwehr⸗Stamm⸗Regiment, welches gegenwärtig in 
Goͤrlitz, Freiſtadt und Glogau ſteht. Ob dagegen das 10, In⸗ 
fanterie⸗Regiment in Poſen verbleiben und alsdann das 10. Landwehr⸗ 
Stamm⸗Regiment für das 19., des Brigade⸗Verbandes wegen, eben⸗ 
falls hinkommen wird, wollen wir nicht mit Beſtimmtheit behaupten, 
da es moͤglichenfalls noch anders beſchloſſen werden kann, und vielleicht 
das 11. oder 22. Linien⸗ und Landwehr⸗Stamm⸗Regiment dieſe Be⸗ 
ſtimmung trifft. Für das 19. Infanterie: und 19. Landwehr⸗Stamm⸗ 
Regiment (ſpäter vorausſichtlich das 59. Regiment) hörten wir Bres⸗ 
lau, dagegen für das 18. Infanterie⸗ und Landwehr⸗Stamm⸗Regiment 
(das 58.) die Städte Glogau, Liegnitz und Freiſtadt als Garniſonorte 
bezeichnen. b 

+ Berlin, 19. Februar. [Die Militär⸗Vorlage.] Der 
von dem Miniſterium in Bezug auf die Reorganiſation der Armee aus⸗ 
gearbeitete Etat ſetzt im Ordinarium die Mehrausgaben für das Jahr 
1860 an: für das Kriegsminiſterium und die nicht regimentirten Mili⸗ 
tärbeamten mit 16,986 Thlr., für die regimentirten Offizier mit 28,313 
Thlr., zur Verpflegung, Ausrüſtung und Ergänzung der Truppen mit 
3,581,564 Thlr., für das Erziehungs-, Prüfungs: und Unterrichtswe⸗ 
ſen ꝛc. mit 1754 Thlr., für Waffen und Feſtungen mit 192,500 Thlr., 
alſo im Ganzen mit Rückſicht auf eine Erſparniß, welche der geſammte 
Militäretat bei dem Titel: „Verſchiedene Ausgaben“ in Folge der Re⸗ 
organifation in Höhe von 6500 Thlr. haben wird, mit 3,814,617 Thl. 


Im Extra⸗Ordinarium ſtellt ſich eine Mehrausgabe heraus bei dem 


Titel: „Zur Verpflegung, Ausrüſtung und Ergänzung der Truppen“ 
in Höhe von 2,877,379 Thlr., und bei dem Titel: „Für Waffen und 
Feſtungen“ in Höhe von 410,000 Thlr., jo daß das Mehr des Extra⸗ 
Ordinariums 3,287,379 Thlr. für dieſes Jahr betragen ſoll. Für die 
Titel: „Zu Unterſtützungen ꝛc.“, „Für das Invalidenweſen“, „Für das 
Militär⸗Waiſenhaus zu Potsdam“, „Für die Militär⸗Wittwenkaſſe“ und 
„Verſchiedene Ausgaben“ ergiebt ſich eine Mehrausgabe nicht. Der 
Geſammtetat für die Militärverwaltung ſetzt mit Einſchluß der Reor⸗ 
ganiſations-Ausgaben im Ordinarium an: für das Kriegsminiſterium 
und die nicht regimentirten Militärbeamten 567,458 Thlr., für die 
nicht regimentirten Offiziere 1,015,578 Thlr., zur Verpflegung, Aus⸗ 
rüſtung und Ergänzung der Truppen 27,824,756 Thlr., für das Er⸗ 


ziehungs⸗, Prüfungs⸗ und Unterrichtsweſen ıc. 460,616 Thlr., für Waſ⸗ 


fen und Feſtungen 1,704,089 Thl., zu Unterſtſitzungen ꝛc. 18,030 Thl., 
für das Invalidenweſen 3,427,669 Thlr., für das Militär⸗Waiſenhaus 
zu Potsdam 128,809 Thlr., für die Militär⸗Wittwenkaſſe 147,502 Thl. 
und an verſchiedenen Ausgaben 17,630 Thlr., im Ganzen 35,312,137 
Thaler. Die Geſammtausgaben der Militärverwaltung mit Hinzurech⸗ 
nung der durch die Militär⸗Reorganiſation verurſachten Ausgaben be⸗ 
laufen ſich im Extra⸗Ordinarium auf 8000 Thlr. für die nicht regi⸗ 
mentirten Offiziere, auf 3,586,528 Thlr. zur Verpflegung, Ausrüſtung 
und Ergänzung der Truppen, auf 110,351 Thlr. für das Erziehungs⸗, 
Prüfungs⸗ und Unterrichtsweſen ꝛc. und auf 882,500 Thlr. für Waf⸗ 
ſen und Feſtungen, im Ganzen auf 4,587,379 Thlr. 

Berlin, 18. Februar. [Vom Hofe. — Perſo nalien. 
— Vermiſchtes.] Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
iſt in den letzten Tagen mit ſeltenen, durch eine größere Abſpannung, 
Theilnahmloſigkeit und trübe Stimmung ſich kundgebenden Unterbrechun⸗ 
gen daſſelbe geblieben, wie in der vorhergehenden Woche. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag 
die Vorträge der Miniſter von Auerswald und Freiherrn von 
Schleinitz, des Wirklichen Geheimen Raths Illaire und des Gene⸗ 
ral⸗Majors Freiherrn v. Manteuffel entgegen. — Ihre k. H. der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg und andere hohe Perſonen nahmen geſtern an der Tafel Theil, 
die bei dem Staatsminiſter a. D. Grafen v. Arnim⸗Boytenburg ſtatt⸗ 
fand und zu der auch mehrere Mitglieder des Herrenhauſes und das 
diplomatiſche Korps Einladungen erhalten hatten. x 

Der neue franzöfifche Geſandte am hieſigen Hofe, Prinz de Latour 
d' Auvergne, iſt geſtern Abend von Paris hier eingetroffen und im 
Hotel Royal abgeſtiegen. — Der öſterreichiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Graf Karolyi, hat ſich nach Wien begeben. 5 

— Die Königin Viktoria und der Prinz⸗Gemahl haben ihrem erſten 
Enkel dieſer Tage ein eben fo kostbares, wie prachtvolles und künſt⸗ 
leriſch vollendetes Pathengeſchenk zugehen laſſen; es iſt dies ein goldener 
Kelch mit Schale, deren viele Verzierungen reich mit den werthvollſten 
Diamanten beſetzt ſind. Die Widmung iſt in engliſcher Sprache und 
enthält die Worte: „Königin Viktoria und Prinz Albert ihrem Enkel 
Friedrich Wilhelm Viktor Albert zur Erinnerung an den 5. März 
1859.“ (Tauftag.) Das Kunſtwerk it in London angefertigt worden. 
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5 — General Graf Adlerberg wird bei ſeiner Reiſe nach dem 
2 Orient für die ruſſiſche Kirche in Jeruſalem ein 8 bis 9 Fuß hohes 
5 Oelbild, den Schutzpatron der Kirche darſtellend, mitnehmen. Der 


Rahmen iſt von Marmor, oben mit einer Krone und dem Namens⸗ 
25 zug des Kaiſers, in deſſen Auftrag des Bild gefertigt worden, und 
* ringsherum mit echten Steinen geſchmückt. Das Bild befindet ſich 
bereits in der Wohnung des Herrn Generals. 
Berlin, 18. Februar. Nachdem eine Umgeſtaltung der Verfaſſung des 
königlichen r bereits vor längerer Zeit in Anregung 
N . worden, = der Herr Handelsminiſter den Director deſſelben, Ge: 
8 eimen Baurath — * im vergangenen Sommer beauftragt, ſich von 
h | BE: den auf anderen gewerblichen Lehranſtalten Deutſchlands und der Schwei 
* beſtehenden Einrichtungen an Ort und Stelle Kenntniß zu verſchaffen. Auf 
1 Grund der gemachten Wahrnehmungen ſind von dieſem in einem gegen Ende 
| 


des vorigen Jahres erſtatteten Berichte verſchiedene Anträge gejtellt worden, 
inblick auf die 


welche eine le Erörterung erforderlich machen. Im l 
ö f Beſtimmung im § 13 des Regulativs für das königl. Gewerbe⸗Inſtitut vom 
Ha 5. Juni 1850, wonach Veränderungen in der Organiſaeion der Anſtalt von 
ö einem aus einem höheren Beamten des Handelsminiſteriums, dem Direktor 
1% des Inſtituts, zweien Lehrern deſſelben und zweien anderen Männern der 
N“ Wiſſenſchaft und Technik beſtehenden Studienrathe berathen werden ſollen, 
* 5 hat der Herr Miniſter nunmehr die Bildung dieſes Collegii angeordnet, und 
* zum Vorſitzenden den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath und Mi: 
* niſterial⸗Director Delbrück, zu Mitgliedern die Lehrer am Gewerbe-Inftitut, 
Eupen Dove und Rammelsberg, ferner den Profeſſor Magnus und den 
Geheimen Baurath und vortragenden Rath im Handelsminiſterium Wiebe 
ernannt, denen der Geheime Baurath Nottebohm als Director des Gewerbe: 
| Inſtituts hinzutritt. (Pr. Z.) 
4. [Gegen Dr. Orges! bringt die „Pr. 3.“ folgende Erklärung: 
* Die „Allg. Zeitung“ hatte, ohne von uns im Mindeſten provozirt zu 
> fein, gegen die „Preuß. Zeitung“ einen Angriff gerichtet, in welchem 
6 perſönlich verletzende Schmähungen gegen den Haupt: Redakteur derſel⸗ 
ö ben enthalten waren. Nachdem die Polemik ohne unſer Zuthun auf 
dieſes Gebiet geſpielt war, hielten wir es für unſere Pflicht, nicht nur 
a die Taktik der „Allg. Zeitung“ zu charakteriſiren, ſondern auch das per: 
2 ſönliche Verhältniß zu bezeichnen, in welchem der anerkannte Leiter des 
augsburger Blattes ſich zum preußiſchen Staate befindet. Derjenige 
Theil unſerer Abwehr, welcher der „Allg. Zeitung“ Entſtellungen der 
wahren Sachlage nachwies, iſt ohne jede Erwiderung geblieben. Da⸗ 
gegen hat ſich Herr Dr. Orges veranlaßt gefunden, uns von Neuem 
mit Schimpfreden zu überhäufen, wie ſie unter geſitteten Männern nicht 
i vorkommen, und die über ihn von uns gemachten Angaben für „durch⸗ 
2 aus unwahr und erfunden“ zu erklären. Wir begnügen uns, dieſer 
a Behauptung gegenüber die Thatſachen einfach zu konſtatiren. 

Herr Hermann Orges (in den Dienſtakten Henri Orges) hat vom 
17. Oktober 1840 bis zum 13. Oktober 1842 auf der koͤnigl. preu⸗ 
ßiſchen Artillerieſchule Wohnung, Nahrung, Sold und Ausbildung für 
den Offiziersberuf erhalten. Zum Offizier im 4. Artillerie-Regiment 
f ernannt, befand ſich derſelbe vom Jahre 1846 bis zum 18. März 
5 1848 auf der Kriegsſchule zu Berlin, wo er ebenfalls, ohne dem Staate 
Dienſte zu leiſten, Gehalt, Servicegelder u. Unterricht zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung erhielt. Am 18. März 1848 trat Herr Orges im dienſtlichen 
0 Anzuge mit Schärpe an eine der aufgeſtellten Truppen⸗Abtheilungen, 
E und forderte dieſelbe auf, nicht zu ſchiefen. Am 19. März war er 

l aus Berlin verſchwunden. In einem von Freiberg in Sachſen datirten 

Schreiben ſuchte er die Entlaſſung aus dem preußiſchen Militärdienſte 

nach. Vom Oberſt Leo dar auf hingewieſen, daß er ſich ohne Urlaub 

2 entfernt habe, und aufgefordert, ſich ſofort beim Kommando ſeines Re⸗ 
IR giments in Erfurt zu ftellen, gehorchte er nicht. Demgemäß wurde das 
4. Artillerie-Regiment unterm 11. April 1848 angewieſen, den Orges 
als fahnenflüchtig aus den Liſten zu ſtreichen. s 

Hiernach wird Jedermann im Stande ſein, die Art, in welcher Hr. 
0 Dr. Orges ſich gegen uns ausgedrückt hat, zu würdigen. 
| Der Reichenſpergerſche Antrag wegen Herabſetzung der Grund: 
N ſteuer⸗Kontingente für die vier überbürdeten Provinzen liegt gedruckt vor. 
| In den Motiven berufen ſich die Antragſteller (die katholiſche . Har⸗ 
N kort, Winter, v. Berg, — welcher der katholiſchen Fraktion ſich nicht ange⸗ 
* ſchloſſen hat — u. 0 auf den in den vorjährigen Motiven der Regierung 
N % zu den Grundſteuervor 105 gelieferten Beweis, daß die dier Provinzen „min⸗ 
l 
N 


deſtens in dem Maße überbürdet find, daß zum Zwecke einer annähernden 
Ausgleichung der Grundſteuer der vier weſtlichen Provinzen um 10 7 ermäßigt, 
* die der vier öſtlichen Provinzen um 20% erhöht, und endlich von den 6 öſtlichen 
1 Provinzen ein Mehrertrag an Gebäudeſteuer von 569,824 Thlr. aufgebracht 
N werden müßte.“ Dazu komme, daß „die den ichen Arm zu Grunde 97 
2 legten Kauf: und Pachtpreiſe in den ſechs öſtlichen Provinzen nur bis 1851, 
2 in den beiden weſtlichen Provinzen dagegen bis zum Jahre 1855 ermittelt 
* worden find, und daß gerade in den Jahren 1851—1855 jene Preiſe in meh⸗ 
Be. reren Landestheilen eine ungewöhnliche momentane Steigerung erfahren ha: 
ö ben.“ Die Gerechtigkeit erfordere eine ungefäumte Ausgleichung. 

x n dem zweiten Bericht der Petitions⸗Kommiſſion des Her- 
i PN es iſt unter anderen wieder eine Petition wegen des Jagdrechtes. 
FA Unter Berufung auf den vorjährigen Beſchluß des Herrenhauſes zu Gunſten 
einer Sühne der fortdauernden ſchweren Rechtsverletzungen und jedenfalls 
t 4 


Theater. 


= Breslau, 20. Februar. ö ch ver 
ſammeltem und überaus beifallsluſtigem Sonntagspublikum ging die 
längſt ſchon als neu einſtudirt angekündigte und krankheitshalber immer 
wieder vertagte Marſchnerſche Oper Hans Heiling glücklich über 
unfere Bretter. Die Ausſtattung war gut und eine fleißige Vorberei⸗ 
tung des keineswegs leichten Werkes nicht zu verkennen, obwohl die 
Chöre (namentlich die der Erdgeiſter) hie und da noch etwas präcifer 
hätten gehen konnen, und auch unter den Blasinſtrumenten des Orche⸗ 
ſiers manche kleine Unebenheiten zum Vorſchein kamen. Die Haupt: 
partien waren zum Theil in ſehr guter Hand, zum Theil genügend 
beſetzt, und nur Herr Caffieri und Frau Rathmann vermochten 
uns nicht zu genügen; erſterer nicht, weil er ſeinen burggräflichen Leib⸗ 
— ſchützen Conrad allzu farblos und trocken herunter ſang und ſpielte und 
a in der ſchönſten Nummer der ganzen Rolle, dem Duett des dritten 
f Aktes mit Anna ſich neben noch immer ſehr ungelenken Coloraturen 
eine hoͤchſt unſichere Intonation zu Schulden kommen ließ; letztere nicht, 
weil ihre Stimmmittel zu der in die Enſembles bedeutſam genug mit 
eingreifenden Gertrud nicht ausreichen. Die drei Terzette am Anfang 
hf des 1. Aktes wurden weſentlich dadurch beeinträchtigt, daß Frau Rath⸗ 
857 mann ſich neben den ausgiebigen Organen des Frl. Remond (Anna) 
und des Herrn Rieger (Hans Heiling) gar nicht geltend zu machen 
wußte, und auch die Schauerromantik des melodramatiſchen Liedes: 
„Des Nachts wohl auf der Haide, da brennt ein Flämmchen blau!“ 
(Akt 2, Nr. 12) kam in Folge deſſelben Mangels um alle Wirkung, 
obwohl ſich das Orcheſter alle Mühe gab, das bizarre Nachtſtück mit 
? feiner charakteriſtiſchen Inſtrumentation fo korrekt als möglich zu beglei⸗ 
125 ten. Der Rahmen alſo war da, allein das Bild fehlte. Herr Rie⸗ 
= ger, der bei feinem unverwüſtlichen Stimmfonds zu den Marſchnerſchen 
% Baryton⸗Partien ganz beſonders berufen erſcheint, leiſtete ſowohl im 
Geſang als im Spiel ſehr Anerkennungswerthes und nur in der gro⸗ 
ßen Arie Nr. 3 des erſten Aktes: „An jenem Tag', da du mir Treu' 
verſprochen ꝛc.“, verfiel er zuweilen wieder etwas in ſeinen alten Feh⸗ 
ler des Uebertreibens, dem er übrigens in neueſter Zeit mit rühmens⸗ 
werther Selbſterkenntniß immer mehr aus dem Wege zu gehen ſichtlich 
beſtrebt iſt. Je mehr es ſchon an ſich als ein Gebrechen der Marſchner⸗ 
ſchen Muſik anerkannt werden muß, daß ſie — was ſich bei Richard 
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gründet erachte“, und >, die im vorigen Ace „ausgeſprochenen Erwartun⸗ 
een aus Weſtfa⸗ 


en um Feſthaltung der ſegensreichen Regulative theilt die Commiſſion die 
Beſorgniſſe der Petenten nicht, daß die Besulative edroht ſeien. Eine mo⸗ 
tivirte Tagesordnung „unter Anerkennung des ſegensreichen Wirkens der 
Schul⸗Regulative, deren Erlaß als eine Beech den preußiſchen Staat 
und das preußiſche Volks anzuſehen iſt, deren Beibehaltung zur Zeit aber 
nicht als gefährdet 5 5 werden kann“, iſt mit 2 gegen 9 Stimmen ab⸗ 
gelehnt; die Majorität beantragt einfache Tagesordnung. 

[Die Militärärzte.] Um dem ſchon jetzt bei der proviſoriſchen 
Organiſation der Armee ſehr fühlbaren und durch die definitive Auf: 
richtung fo vieler neuen Truppentheile jedenfalls noch bedeutend geſtei— 
gerten Mangel an Aerzten abzuhelfen, ſoll es, dem Vernehmen nach, 
in der Abſicht der Regierung liegen, zur Erzielung anlockenderer Aus: 
ſichten für die Militärärzte und eines raſcheren Avancements die ober— 
ärztlichen Stellen in der Armee bedeutend zu vermehren, die Zahl der 
Aſſiſtenzaͤrzte dagegen, fo weit möglich, einzuſchränken. Specieller ver: 
lautet indeß bisher darüber nur, daß künftig, ſtatt gegenwärtig, nur 
bei je einem Armee-Corps, bei jeder Diviſion ein General-Arzt, jedoch 
mit ſeinem beſchränkteren Wirkungskreiſe entſprechenden geringeren Ge— 
haltsanſatze und auch beſchränkteren Befugniſſen angeſtellt werden ſolle, 
wie daß in Zukunft auch die Pionnier-Abtheilungen oder jetzt Bataillone, 
welche bisher keine Ober-Arzt⸗Stellen beſaßen, nunmehr deren erhalten 
werden. Ob dies auch für die Artillerie der Fall ſein wird, für 
welche bekanntlich die eigenen Regiments- und Ober-Arzt⸗Stellen ſchon 
lange allmälig eingegangen find, erſcheint zweifelhaft, und ebenſo ſchwan⸗ 
ken die Angaben noch darüber, ob die ärztlichen Stellen bei den neu: 
gebildeten Train-Bataillonen mit je einem Ober- reſp. hier Bataillons⸗ 
oder nur mit einem Aſſiſtenzarzte beſetzt werden. Bei der Cavallerie 
und Infanterie wird dagegen wahrſcheinlich das in der Hauptſache 
ſchon jetzt bei beiden Waffen beſtehende Verhältniß von 2 Aerzten, und 
zwar je 1 Ober- (Bataillonsarzte) und 1 Unterarzte per Bataillon, 
reſp. Cavallerie-Regiment und 6 reſp. 7 Aerzten (1 Regiments-, 2 
Bataillons- und 3 reglementsmäßigen Aſſiſtenzärzten, nebſt gewöhnlich 
noch 1 überzähligen Unterarzt) beibehalten werden. Ob dem vielfach 
geäußerten militär⸗ärztlichen Wunſche auf Anſtellung eigener Ober-La⸗ 
zarethärzte auch für den Frieden Folge gegeben wird, darf nach dem, 
was bisher darüber verlautet, wohl bezweifelt werden. Dagegen wird 
verſichert, daß für den Fall einer erneuerten Mobilmachung die im 
Civilverhältniß befindlichen Oberärzte der ehemaligen Landwehr des 
erſten Aufgebots, fo wie überhaupt alle der Landwehr angehörigen 
höheren Civilärzte vorzugsweiſe bei den Feld- und den fliegenden La⸗ 
zerethen placirt, dagegen aber aus den jüngeren reſerve- und land⸗ 
wehrpflichtigen civil⸗ärztlichen Kräften die Stellen bei den Erſatz⸗ und 
Landwehr⸗Bataillonen beſetzt werden würden. Ohne die bei den Laza⸗ 
rethen verwendeten Aerzte würde übrigens der Bedarf an Aerzten für 
die Armee bei ihrem, durch die ſo eben veröffentlichte Militärvorlage 
beſtimmten künftigen Stande, auch nach der geringſten Veranſchlagung 
506 für die Garde: und Linien- und 232 für die Landwehr⸗Infante⸗ 
rie, 112 für die Cavallerie, 114 für die Artillerie, 20 reſp. 28 für 
die Pionnier-, 81 für die Erſatz-Bataillone, überhaupt aber Alles in 
Allem 1202, nach dem eigentlich reglementsmäßigen Anſatze hingegen, 
und jene obige Kategorie von Aerzten inbegriffen, weit über 2000 Köpfe 
betragen, welcher letzte Anſatz freilich aus der nach den letzt bekannt 
gewordenen Angaben für ganz Preußen, nur auf etwa 4200 feſtgeſtell⸗ 
ten Anzahl von Aerzten, ſchwerlich je vollſtändig gedeckt werden möchte. 

(Sp. Ztg.) 

Nach dem, was bisher Verläßliches über den Plan, die Berg: 
werks-Behörden umzugeſtalten, verlautet, geht die Abſicht da— 
hin, die Bergämter, ſoweit fie mit der Verwaltung des Bergregals be: 
traut find, mit den Oberbergämtern zu vereinigen und für die fifali- 
ſchen Werke ſelbſtſtändige Verwaltungsbehoͤrden zu organiſiren, ſofern 
ſolche nicht bereits, unabhängig von den jetzt beſtehenden Bergämtern, 
vorhanden ſind. Die Aufſicht über dieſe Spezialverwaltungen ſoll den 
Oberbergämtern verbleiben, das jetzt beſtehende unmittelbare Unterord— 
nungs⸗Verhältniß der letzteren zu dem Miniſterium für Handel und 
Gewerbe wird aufrecht erhalten. 

Köln, 18. Februar. [Hirtenbrief.] In dem ſo eben erſchie⸗ 
nenen Faſtenbriefe des Cardinal-Erzbiſchofs v. Geiſſel heißt es mit 
Beziehung auf die jetzigen Verhältniſſe des Oberhauptes der römiſch⸗ 
katholiſchen Chriſtenheit: 

Scheint es ja doch, als ſei den Höllenpforten wieder einmal freier Spiel⸗ 


raum gelaſſen! Wieder hören wir die Heiden toben gegen den Herrn und 
feinen Geſalbten. (Pſalm 2, 1.) Wie die Juden den Heiland, fo 


Wagner bis zur Unerträglichkeit geſteigert hat — mit den Effekten zu 
wenig haushält und dem wuchtig dramatiſchen Ausdruck zu Liebe allzu 


Endlich geſtern vor zahlreich ver- ſehr einem Buche gleicht, in dem faſt das dritte Wort fett gedruckt iſt, 


ein Kraftwort das andere todt ſchlägt: um fo mehr iſt es die Aufgabe 
des Sängers, durch möglichft künſtleriſches Vertheilen von Schatten und 
Licht und maßvolles Anbahnen der Effekte Fluß und Schwung in die 
ſtarre Tonmaſſe zu bringen, und auch das Orcheſter muß ihn in bie: 
fen Bemühungen unterſtützen, was von unferer Kapelle gleichfalls nicht 
immer gehörig beherzigt wird. Namentlich der an ſich fo geſangvolle 
Schluß der Arie: „Ich liebe dich mit blutendem Herzen, mit endloſen 
Schmerzen, mit Argwohn und Bangen, mit raſendem Verlangen, — 
ſo lieb' ich dich!“ kam nicht vollſtändig zur Geltung, weil des Künſt⸗ 
lers Vortrag nicht nüancirt genug war, fo prachtvolle Metalltöne er 
uns dabei auch zum Beſten gab. Im Uebrigen ſind wir mit dem ihm 
reichlich geſpendeten Beifall auf das Vollſtändigſte einverſtanden und 


danken ihm aufrichtig für den Genuß, den ſeine durchdachte Leiſtung 


uns gewährt hat. 

Auch Frl. Remond bot des Wohlgelungenen mancherlei und gab 
namentlich den Ausdruck naiver Freude über die Erlaubniß, dem Tanz⸗ 
feſte beiwohnen zu dürfen, im Terzett Nr. 4 des erſten Aktes, ſo wie 
einiges in ihrer Arie (Akt 2, Nr. 8) recht gut wieder, wenn ſie auch 
in den leidenſchaftlich aufgeregten Scenen mit Heiling und den Erd⸗ 
geiſtern die dramatiſche Kraft zuweilen etwas im Stich ließ. Insbe⸗ 
ſondere hätten wir das Entſetzen bei dem ploͤtzlichen Anblick Heilings 
nach der Blindekuhſcene (Akt 3, Nr. 18) noch ausdrucksvoller dargeſtellt 
zu ſehen gewünſcht. — Frl. Günther, der die kleine Partie der Kö⸗ 
nigin der Erdgeiſter zugefallen war, erfreute uns im Vorſpiel durch die 
edle Plaſtik ihrer Bewegungen und den ſeelenvollen Ton, womit ſie uns 
den rührenden Abſchied vom Sohne malte; im weiteren Verlauf des 
Stückes bietet die Rolle nur wenig geſangliche hervorragende Momente 
dar und das Wenige, was darin etwa noch einige Wirkung verſpräche, 
wie z. B. die, übrigens zum Theil recht unbequem liegenden Stellen 
in Nr. 9 des zweiten Aktes: „Hör auf mein Wort, bethörted Men⸗ 
ſchenkind!“ — „Meinen Sohn gieb mir zurück!“ — „Wiſſe denn: 
dein Bräutigam iſt Geiſterfürſt der Berge!“ ꝛc., wurde vom Orcheſter 
viel zu vorlaut begleitet, als daß es der ſtets maßvollen Künſtlerin 
hätte möglich werden können, ſich zur Geltung zu bringen. Es iſt 
ganz natürlich, daß Organe von einer fo weichen ſammetartigen Klang: 


verfolgen die Widerſacher auch jetzt wieder ſeinen Statthalter und läſtern ihn 


und ſeinen Stuhl. Erſt haben ſie voll Lug und Trug und Argliſt mit 115 
tigen Verleumdungen ihn überſchüttet, und nun rufen die Phariſäer un 
Sadducäer: Hinweg mit ihm! Die Kriegsknechte ſchicken ſich an, ihm die 
Kleider als ihre Beute zur Theilung unter ſich abzureißen, und verheißen ihm 
mit bitterm Hohne, ihn zu erhöhen und größer zu machen. Auch iſt das 
Geſchlecht des Judas nicht ausgeſtorben. Es finden ſich unter denen, die als 
feine Jünger gelten wollen — fie heißen ſich ſogar ſelbſt gute Katho⸗ 
liken — ſolche, die ihn verrathen und verkaufen um ſchnöde Silberlinge. 
Aber all ihr Thun wird auch dieſesmal wieder vergebens ſein. Der Herr, 
der im Himmel thront, wird ihrer ſpotten und in ſeinem Zorne mit ihnen 
reden. (Pi. 2, 5.) Gerade ein halbes Jahrhundert iſt es, da wurde voll⸗ 
bracht, was man jetzt wieder anbahnt. Der Statthalter Chriſti wurde von 
ſeinem Stuhle Sn und in lange, n geſchleppt. Aber als die 
Bedrängniß am hö a war, da griff der Arm des Herrn aus den Wolken 
herab und zerſchlug Schloß und Riegel des Kerkermeiſters, und wir dürfen 
uns mit Zuverſicht gefaßt vet: auch dieſesmal wieder, wenn es zum 
Aergſten kommt, denſelben Arm unverkürzt zu ſehen. Wie immer werden 
auch dieſesmal die Höllenpforten an dem Felſen machtlos bleiben. 

Ferner ſpricht der Cardinal-Erzbiſchoff über das Concil der Kir⸗ 
chen⸗Provinz Köln, das er als Metropolit derſelben und legatus 
natus des römiſchen Stuhles angeordnet. Ein beſonderer Erlaß han⸗ 
delt von dem Concil ſelbſt, das, wie ſchon gemeldelt, am 3. Sonntage 
nach Oſtern den 29. April im kölner Dom eröffnet werden ſoll. 

[Die auf die Bundeskriegsverfaſſung bezügliche Denk— 
ſchrift Sachſens,] welche in den letzten Tagen des Januar der 
dieſſeitigen Regierung zugeſtellt worden war, hat, der „D. A. Z.“ zu⸗ 
folge, in Bezug auf die irrigen Vorausſetzungen und Folgerungen eine 
klare bündige Widerlegung ſeitens des hieſigen Kabinets in einer in 
dieſen Tagen abgegangenen Denkſchrift gefunden, welche außer Sachſen 
auch den übrigen deutſchen Regierungen mitgetheilt worden iſt. Man 
hege hier, wird in der Mittheilung der „D. A. 3.“ ferner bemerkt, 
die feſte Hoffnung, daß durch die näheren Erörterungen des Vertreters 
Preußens in der Militär-Kommiſſion am Bunde auch andere Mißver⸗ 
ſtändniſſe hinſichtlich des eigentlichen Zwecks, welcher der Auffaſſung 
Preußens in Betreff der Bundes-Kriegsverfaſſung zum Grunde liegt, 
würden beſeitigt werden. Eine durchaus unberechtigte Vorausſetzung 
ſei die in der Denkſchrift Sachſens zum Ausdruck gelangte Beſorgniß, 
daß durch die Verwirklichung der preußiſchen Auffaſſung eine „Zuwei⸗ 
ſung“ auch der mittlern und kleinern deutſchen Staaten an Preußen 
und Oeſterreich erfolgen werde. Eine ſolche Annahme ſoll vom hieſi⸗ 


gen Kabinet mit Nachdruck in der obenerwähnten Denkſchrift zurückge⸗ 


wieſen worden ſein. Das in Vorſchlag gebrachte Anlehnen der deut⸗ 
ſchen Streitkräfte an das preußiſche und öͤſterreichiſche Heer ſolle nur 
bei der Aufſtellung des Bundesheeres und lediglich für die Dauer eines 
Krieges zur Geltung und Anwendung kommen. Mit dem Aufhoͤren 
der wirklichen kriegeriſchen Verhältniſſe erloͤſche die ſelbſt auferlegte Ver⸗ 
pflichtung zu einem Opfer, welches die betreffenden deutſchen Staaten 
der Sicherſtellung Deutſchlands und ihrer eigenen Sicherheit zu brin⸗ 
gen hätten. Preußen wolle einzig und allein die vorſorgliche „bundes⸗ 
mäßige“ Anerkennung einer militäriſchen Nothwendigkeit, welche durch 
die Erfahrungen von 40 Jahren als unwiderleglich ſich ergeben habe. 
Zum Zweck der Vorbeugung möglicher Gefahren wünſche Preußen eine 
ſolche Anerkennung im Voraus, und zwar noch in Friedenszeiten. Eine 
Beeinträchtigung der Souveränetät und Selbſtſtändigkeit der mittlern 
und kleinern deutſchen Staaten liege Preußen, wie in der gedachten 
dieſſeitigen Denkſchrift ausdrücklich hervorgehoben ſei, gänzlich fern. 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 13. Februar. [Zur ungariſchen Proteſtanten⸗ 
frage.] Mit Anfang dieſer Woche war der Termin abgelau⸗ 
fen, welchen die Führer der ungariſchen Proteſtanten zu verſöhnlichen 
Unterhandlungen mit der Regierung beſtimmt hatten, ohne daß bis 
jetzt irgend eine Verſtändigung erzielt wurde. Die Ergebniſſe der 
Audienz, welche bekanntlich am 1. Februar den drei Hauptſprechern 
der hierher geſendeten Deputation, Baron Vay, Pronay und Podma⸗ 
nitzty als „Privatverſonen“ allerhöchſt bewilligt worden, fanden in 
Ungarn eben ſo wenig Anklang, als man auf jene in allgemeinen 
vagen Phraſen gefaßten Verſprechungen, welche Graf Rechberg der 
Deputation gegeben, beſtimmte Hoffnungen zu bauen geneigt war. 
Dieſes geringe Vertrauen der ungariſchen Proteſtanten, unter die be⸗ 
kanntlich nicht bloß Magyaren, ſondern auch ſehr viele Deutſche und 
Slovaken zu zählen ſind, ward völlig gerechtfertigt durch die Erfolglo⸗ 
ſigkeit, welche bis jetzt die Bemühungen Baron Vay's hatten, der am 
6. abermals nach Wien gekommen war, um die Anerkennung, wenn 
auch noch nicht die Erledigung der Forderungen ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen zu betreiben. — Die Regierung hat ſomit die günſtigſte Gele⸗ 
genheit verpaßt, ſich mit dem ſo bedenklich aufgeregten Kronlande in 
ein beſſeres Vernehmen zu ſetzen und mit dem Anſcheine eines frei: 
willigen Entſchluſſes jene Conceſſionen zu machen, welche — ſobald 


farbe, wie Frl. Günther eines beſitzt, namentlich durch die Saitenin⸗ 
ſtrumente, mit deren Ton daſſelbe am meiſten Aehnlichkeit hat, leicht 
gedeckt werden können, während bei einem delikaten Akkompagnement 
der wahre Reiz, der in ſolcher violengleich beſaiteten Stimme liegt, ge⸗ 
wiß nur doppelt ſchoͤn zur Erſcheinung kommen wird. Da es aber, 
äſthetiſch betrachtet, gewiß kein Unglück iſt, daß es auf dem Theater 
noch dergleichen feiner organiſirte Stimmen giebt, die weder ſchneidend, 
noch ſchlagend wirken, und deren wirkliche Fülle nur in der abſoluten 


Rundung des Tons beſteht, wie ſie die echte Geſangskunſt allein ver⸗ 
leiht und ſelbſt die verſchwenderiſcheſte Naturanlage niemals fir und 


fertig auf den Präſentirteller legt, ſo erſcheint es als eine beſondere 
Pflicht der Kapellmeiſter, ſolchen Organen die Wirkung nicht zu ver⸗ 
ſchränken, vielmehr die Stärke der Begleitung ſtets dem eigenthümlichen 
Stimmgehalt der Sänger anzupaſſen. Es ſei uns erlaubt, hierbei an 
Spontini zu erinnern, der, trotz ſeiner entſchiedenen Vorliebe für rau⸗ 
ſchende Klangeffekte, das Geheimniß des obligaten Akkompagnements 
ſo außerordentlich verſtand, daß man, wo er am Dirigentenpulte ſaß, 
eigentlich niemals einen Sänger zu hören glaubte, der ſeiner Rolle phy⸗ 
ſiſch nicht gewachſen geweſen wäre. Da unſere ſonſt verdienſtvolle Ka⸗ 
pelle in dieſer Beziehung öfters hinter ihrer Aufgabe zurückbleibt, fo 
haben wir uns verpflichtet geſehen, auch dieſen Punkt einmal einer 
etwas genaueren Erörterung zu unterwerfen, und wenn dies gerade bei 
Beſprechung einer Partie des Frl. Günther geſchehen iſt, ſo dürfte 
der Grund hierfür jedem Einſichtsvollen gleichfalls einleuchten: bei ſchlecht⸗ 
gebildeten Stimmen mag es gleichgiltig fein, wie viel Töne im Orche⸗ 
ſterlärm untergehen; von den Tönen einer echten Künſtlerin aber wün⸗ 
ſchen wir keinen einzigen zu verlieren. 

Herr Prawit war als Stephan ganz in ſeinem Elemente und 
trug das komiſche Lied (Akt 3, Nr. 15): „Es wollte vor Zeiten ein 
Jäger frei'n“, mit glücklichſtem Humor vor, während Herr Echten den 
Niclas doch etwas gar zu derbpikant ausſtaffirte. 


Anus Paris. 


„Der Carneval iſt vor der Thüre, und ſchon find die Ochſen auserkoren, 
die 3 —5 Soft Triumphzug durch Paris feiern ſollen. Es find 
deren fünf. Solferino iſt der prächtigite unter ſeinen fünf Mitochſen und 
wird als der eigentliche Boeuf gras figuriren. Den übrigen vier hat man 
die Namen Magenta, Paleſtro, Zürich und Villafranca gegeben. Die Fa⸗ 
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fe von dem unabwendbar näherrückenden Zwang abgenöthigt werden, 
kaum mehr zur Rettung des lecken Staatsſchiffes genügen dürften. 
an hofft in unſeren hohen Kreiſen eben immer durch irgend ein 
dam abſonderliches Wunder von den Verlegenheiten der gegenwärtigen 
uation befreit zu werden; wie man vor Kurzem alle Hoffnung auf 
den Fall des britiſchen Whigminiſteriums ſetzte und noch ſetzt, beginnt 
Ran jetzt außerordentliche Erwartungen von einer angeblichen Span: 
lung zu hegen, welche zwiſchen Turin und Paris entſtehen ſoll; man 
dergißt ganz, daß derartige Differenzen in usum Delphini von den 
beiden Allürten des italieniſchen Krieges ſchon einigemale zum Beſten 
eben wurden, und daß Oeſterreich durch den Glauben an den tiefen 
Aeſpekt des Kaiſers der Franzoſen vor altlegitimen Dynaſtien bereits 
Villafranca zum Abſchluſſe eines ſehr ſchlechten Geſchäftes verlei— 
ward. — 
I Hirtenbrief.] Der Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, Cardinal von 
Raufcher, hat einen neuen Hirtenbrief an die Geiſtlichkeit erlaſſen, worin 
aus Anlaß der päpftlichen Eneyclica feine Stimme zu Gunſten des 
pſtes gegen die ihm drohende Beraubung ſeiner weltlichen Macht 
hebt. Außerdem hat er an alle Glieder der Erzdiöcefe Wien ein 
ſtoralſchreiben gerichtet, und für die wachſenden Bedürfniſſe des 
pſtes zu Sammlungen aufgefordert. Es ſolle Jeder wöchentlich 
en Neukreuzer für dieſen Zweck ſpenden, um dem Oberhaupt der 
tholiſchen Kirche die erforderlichen Hilfsmittel zu verſchaffen. 


Italien. 


Turin, 15. Februar. [Das Manifeſt Victor Emanuels.] 
Die offizielle mailänder Zeitung „Lombardia“ veröffentlicht eine tele: 
graphiſche Mittheilung aus Turin, die eine Anglyſe des Manifeſtes 
enthält, welches der König an Mittel⸗Italien erlaſſen will, um aus: 
nanderzuſetzen, in welcher Weiſe er das Mandat ausgeführt hat, wel⸗ 
ches die Bevölkerungen Mittel⸗Italiens durch die Deputirten ihm über⸗ 
fragen haben, die zu dieſem Behuf zuletzt nach Turin ſich begeben 


haben. Der Schluß des Dokuments ſoll lauten: Sardinien habe ſeine 


Aufgabe erfüllt, und es ſei fortan Sache der Italiener, das Werk der 
Nationalität durch die Thatſache der Annexion zu beenden. Indeſſen 
agt man ſich in der Lombardei, ob die Annexion nicht den Krieg 
herbeiführen und ob Italien in der Lage ſein würde, den Krieg mit 
Vortheil zu führen, da Frankreich, ſelbſt wenn es die Annexion zuließe, 
was noch keineswegs der Fall ſei, doch ſchwerlich noch einmal die 
Alpen überſchreiten werde, um die Mincio⸗Grenze Italiens gegen 
Oeſterreich vertheidigen zu helfen. Der Kriegsmiſter, General Fanti, 
entwickelt überdies eine ungemeine Thätigkeit; es wird, wie die „Trieſt. 
Ztg.“ berichtet, gerüſtet, gearbeitet, gegoſſen, ererzirt: Aller theorett⸗ 
ſcher Unterricht in den Kaſeruen hat aufgehört, denn es gilt nach dem 
Worte des Kriegsminiſters, in möglichſter Schnelle praktiſche Soldaten 
zu haben. — Zwiſchen Ricaſoli und Cavour iſt es zu einem Verſtänd⸗ 
niſſe gekommen; Erſterer ſoll endlich auf die Einberufung der alten 
Kammern Verzicht leiſten und verſprochen haben, er wolle zur Zeit 
der Veröffentlichung des königlichen Manifeſtes ſich in Mailand einfin⸗ 
den. — Baron Talleyrand hat dem Grafen Cavour eine Denkſchrift 
von Herrn Thouvenel über die dem heiligen Stuhle gegenüber zu 
beobachtenden Rückſichten überreicht, und wie man ſagt, haben die 
darin ausgeſprochenen Anſichten die Beiſtimmung des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten erhalten. 

Rom, 11. Februar. [Der Karneval. — Die Encyklika.] 
Heute begann der Karneval. General Goyon erließ geſtern einen Tages⸗ 
Befehl an die Truppen, in welchem ſie zur Wachſamkeit und ſtrengſten 
Pflichterfüllung in dieſer Zeit der größeren Freiheit des Volkslebens 
aufgefordert werden. 
Plakat, in welchem er jedwede politiſche Kundgebung, die verſucht werden 

ſollte, mit Gewalt zu unterdrücken droht. Die Liberalen antworteten 
aber mit dieſer Anzeige an das Volk: „Von 10 Uhr bis Mittag große 
Promenade auf dem Corſo, die Schlag 12 Uhr aufhört.“ Als daher 
die große Glocke des Kapitols eine Stunde nach Mittag das Zeichen 
zum Beginn des Feſtes gab, ſo war alle Welt vom Corſo verſchwun— 
deu. Erſt ſpäter zeigten ſich einige Engländer, Amerikaner und Ruſſen, 
überhaupt nur Fremde, keine Einheimiſchen. — Dem Papſte ſoll von 
den Tuilerien aus in der verbindlichſten Weiſe der Wunſch eröffnet 
worden fein, der Eneyklika nicht, wie es in dergleichen Fällen hier ſtets 
geſchieht, durch das amtliche „Giornale di Roma“ die moͤglichſt große 

lizität zu geben. Advokat Monti, der das Blatt jetzt redigirt, 
hatte die Eneyklika zu dem Zwecke bereits in Händen, als fie, wie 
man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, zurückgefordert wurde. Auch der 
„Civilta Cattolica“, die doch faſt nur in klerikalen Kreiſen gelefen wird, 
iſt, wie es heißt, in Folge jenes kaiſerlichen Wunſches ihre Bekannt⸗ 


machung für jetzt noch unterſagt. So kam es, daß hier die Wenigſten 


von ihrem Inhalte genauere Kenntniß haben, zumal da eine italieniſche 


ſchingszeit hat wenigſtens das Gute, daß fie 
den hieſigen Boutiquiers zahlreiche Kunden zuführt. 
iſt für die Boutiquiers eine verfehlte Ernte. Diejes 
Tod der Großherzogin Stephanie einen nicht un 
durch zugefügt, daß in Folge deſſelben die Tuilerienbälle eingeſtellt 
Indeſſen giebt es hier noch Bälle genug; ja, es üt jeit vielen Jah 
N viel getanzt worden, wie in dieſer Saiſon. Was die Opernbälle 
e 
auf Einheimiſche und . — ausübten, ſo 
rauenwelt, welche dieſelben jetzt en i 


Ein geſtörter 


. ihr Glanz längſt dahin. 
t der 


außerordentliche Zuvorkommenheit, die man ihnen dort erweiſt, gewöhnlich zu 
ereuen haben. y g 5 
Aus der Theaterwelt iſt wenig zu berichten. Eine neue Oper von 

der Saebong Le Roman d’Elvire, iſt vor einigen Tagen 
der Opera Comique aufgeführt worden und hat das Publikum kalt gelaſſen. 
In der großen Oper wird Pierre de Medicis vom Fürften Poniatowski noch 
immer einſtudirt. Die Miſe en Scene dieſes ſeit mehr als einem den an⸗ 
ekündigten Tonwerkes, das am 27. Februar über die Bretter ge 

oſtet 130,000 Franken. 


treten. 
niger als 65 
ten 


ſich 


Vorſtellungen geben, zu denen er 


„Phil&mon et Baueis“, zum erſtenmal gegeben, Man rühmt dieſem Werke] wie die Tenore Tichatſ 


des jungen und ſtrebſamen Künſtlers ſehr viel Gutes nach. 
Von Emil Nane wird in Kurzem ein fünfaktiges Stüd, „L’aventu- 


riere, Ir Bahren werden. Das Stück iſt nicht neu, 


vor el 
feine „Abenteurerin“ neu aufgeputzt und zugeſtutzt, und in dieſer Geſtalt 
wurde ſie von dem Theatre Neancais zur TR angenommen. Es ijt 


wahrſcheinlich, daß der Verfaſſer der „Cigus“ diesmal glücklicher ſein wird, 
nicht ſowohl wegen der Verbeſſerungen, die er mit ſeinem Werke vorgenom⸗ 


men, ſondern weil das Theaterpublikum jetzt viel beſcheidener in ſeinen Ans wie ein 
u 


ſprüchen iſt, als vor einem Decennium, 


Ich habe Ihnen ſchon gemeldet, daß in der Soiree, welche der Prinz Na: | Die Stichwörter und 
„Joueur de flüte“ Müller (kein angenommener 


doleon in feinem neuen Hotel nächſtens giebt, Augier's 


von den Schauspielern des Theatre Francais dargeſtellt wird. Theophile 


Gauthier hat zu dieſer Darſtellung einen Prolog verfaßt. (Weſ. Ztg.) 


Kleine Mittheilungen. 


N eater und Muſik. 


Riga 
8 war ein bewegter Abend, 


Für Rom's Einwohner erſchien gleichzeitig ein (h 


viel Geld in Umlauf ſetzt und das Herunterreißen des fremden Künſtlers. Unglaublich waren die nee 
aſching ten und gemeinen Verhöhnungen, welche dabei vorkamen. Die meiſten B 

Jahr hat ihnen der ter gaben, 
eträchtlichen Schaden da: Beſprechun 
080 das große 
ren nicht | zunehmen i N 1 
betrifft, wegs von dem gewohnlichen Theaterpublikum. Ich ſah, als die Oppoſition 
früher unter der Leitung des alten Muſard eine ſo hohe bene — 5 zu werden drohte, eine 
ie] den 

Art, daß die anſtändige zu einem dreimaligen Beifallsſturm geben. ö 
annerwelt ſich durchaus nicht aufgemuntert fühlt, dort Zerſtreuung zu ger ſtürmiſch gerufen. Doch bleibt das Durchdringen 
ſuchen. Sie erfreuen ſich nur des Zuſpruchs von Ausländern, ar die |figen Platze ſehr ane Pee 


ejähipt und berufen. 
Am: | mit g e 
je 5 in läuft, daß Herr Berlioz ſich dagegen verwahrt, mit Wagner verwechſelt zu 


denn es wurde bereits nen; Ai N zusgeft 
ahren aufgeführt. Es fiel aber damals durch. Augier hat nun weil „Triſtan und Ifolde“ nur geringe Chancen haben, in Wien zur Dar⸗ 


407 
Ueberſetzung, wie man ſie von Allocutionen und apoſtoliſchen Rund⸗ 
ſchreiben ſonſt ausgiebt, dieſesmal gleichfalls unterdrückt ward. Bei 
Erwähnung der „Civilta Cattolica“ bemerkt der Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“, daß die Geſammtzahl ihrer Abonnenten ſich gegenwärtig 
auf 12,000 beläuft. 


Frankreich. 


1Thouvenel's Depeſche an den franzöſiſchen Geſandten in 
Nom.] Paris, 12. Februar 1860. Herr Herzog! habe Sie von 
dem Eindruck in Kenntniß eſetzt, den die Encyclica des heiligen Vaters an 
die Biſchöfe hervorgebracht hat, und habe Ihnen das aufrichtige Bedauern 
nicht verhehlt, welches wir darüber empfunden haben. Ich glaube heute das 
Circular vervollſtändigen zu müſſen, welches ich an die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten des Kaiſers unterm 8. d. M. gerichtet habe, indem ich mit Ihnen die 
Thatſachen prüfe, welche neuerdings die augenblickliche Lage in den Lega⸗ 
tionen herbeigeführt haben, um feſtzuſtellen, wo das Uebel liegt, und wem 
die Verantwortlichkeit zufällt. 

‚Wie find die Ereigniſſe in der Romagna entſtanden, und wie ſind die 
Dinge dahin gekommen, wo wir ſie jetzt ſehen? Iſt es nur der letzte Krieg, 
von dem ſich der Stand der Dinge in dieſem Lande herleiten läßt? Es 
würde mir Ueberwindung koſten, mich über Details zu verbreiten, die jedem 
den Angelegenheiten der Zeit nicht ganz fremden Geiſte gegenwärtig ſind, 
und obſchon die Encyclica uns das Recht gegeben, an die ge e zu 
erinnern, und, wie die Großmächte es ſeit 1831 gethan haben, über die in 
den Legationen angewandte Politik zu richten, ſo werde ich mich doch ent⸗ 
halten, mich auf dieſen Boden zu ſtellen. Ich werde mich einfach auf die 
Bemerkung beſchränken, daß von dem Tage, wo die Oeſterreicher ſich zurück⸗ 
zogen, die Ereigniſſe, welche nach ihrem Abmarſche eintraten, ſicher und un⸗ 
vermeidlich waren. Wir haben übrigens die Ueberzeugung, daß die päpſtliche 
Regierung in keiner Hinſicht Urſache haben würde, uns vorzuwerfen, daß 
wir es in Rückſicht auf ſie an Sorgfalt und Vorſicht hätten fehlen laſſen. 

Beim Beginne der Feindſeligkeiten war die Neutralität des heiligen Stuhles 

roklamirt und von den Kriegführenden anerkannt worden. Letztere fuhren 
ort, die Stellungen beſetzt zu halten, als deren Wächter der Krieg ſie ge⸗ 
funden. Sie verzichteten darauf, ſich darin ſo zu befeſtigen, um ſich von da 
aus gegenfeitig ſchaden zu können. Sie ſchienen, mit einem Wort, ven 
dieſem Gedanken durchdrungen, daß über ihrem vorübergehenden Zerwürfniß 
ein höheres Intereſſe ſtehe, das Beiden gleich theuer ſei: die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung in den Staaten des heiligen Vaters. Die Garniſonen 
von Ferrara, Comacchio, Bologna und Ancona konnten in voller Sicherheit 
über die Erhaltung der Ruhe in den Legationen und Marken wachen, wäh⸗ 
rend die franzöſiſche Garniſon darüber in Rom wachte. Es gebührt mir 
nicht, über die ganz gewiß in den Augen Oeſterreichs gebieteriſchen Umſtände 
ein Urtheil zu fällen, welche eben Oesterreich beſtimmt haben, ſeine Aufgabe 
nicht weiter zu erfüllen; aber ich habe das Recht, daran zu erinnern, daß 
Frankreich feiner Aufgabe treu geblieben iſt. Als die öſterreichiſchen Truppen 
ſſch entfernt hatten, hat die Bevölkerung von den Umſtänden Nutzen gezogen, 
ſie brauchte durch keine beſondere Aufhetzung dazu getrieben zu werden, und 
man kann ſagen, daß ſie ſich noch eher pes glu fand, als ſie etwas 
dazu gethan hatte. Das iſt das Geheimniß des Aufſtandes der Romagna. 

Dieſer Aufſtand, Herr Herzog, würde Frankreich nicht zur Laſt gelegt 
werden und auch nicht den 5 Zweifel an der Aufrichtigkeit der Ver⸗ 
ſicherungen begründen können, welche der Kaiſer beim Beginne des Krieges 
über ſeine Sympathie und ſeinen guten Willen dem Papſte Pius IX. ge 
geben hat. Aber mußte der Kaiſer nicht die neuen Ereigniſſe, welche ganz 

egen ſeine Wünſche eingetreten waren, in Erwägung ziehen. Indem Seine 

ajeſtät, wie Sie es mußte, den Schwierigkeiten der Lage ins Geſicht ſah 
und gleichwohl dafür hielt, daß der in Villafranca geſchloſſene Friede alle 
die Conſequenzen, welche Sie davon erwartete, nach ſich ziehen könne, wenn 
der römiſche Hof Ihre Bemühungen uuterſtützte, wandte Sie ſich von De⸗ 
lauch ‚au am 14. Juli an den Papſt, um demſelben die Bedingungen 
mitzutheilen: 

„In dieſer neuen Ordnung der Dinge“ (fügte der Kaiſer hinzu) „kann Ew. 
Heiligkeit den ae Einfluß ausüben und für die Zukunft jede Urſache 
von Auntuhen eſeitigen. Möge Ew. Heiligkeit zuſtimmen oder lieber aus 
eigener Entſchließung geruhen, den Legationen eine geſonderte 1 
und eine weltliche, von Ew. Heiligkeit ernannte, aber mit einem durch Wah 

ebildeten Rath umgebene Regierung zu bewilligen. Möge dieſe Provinz dem 

Den Stuhle einen feſten Zins entrichten, und Ew. Heiligkeit wird die 
2 Ihrer Staaten ſicher geſtellt und die fremden Truppen nicht nöthig 
aben.... 
Ich flehe Ew. Heiligkeit an, auf die Stimme eines der Kirche ergebenen 
Sohnes zu hören, der die Bedürfniſſe ſeiner Zeit verſteht und weiß, daß die 
Gewalt nicht ausreicht, um die Fragen zu löſen und die Schwierigkeiten zu 
ebnen. 

„Ich ſehe in der Entſcheidung Ew. Heiligkeit entweder den Keim einer 
friedlichen und ruhigen Zukunft oder die Fortſetzung eines gewaltſamen und 
trübſeligen Zuſtandes.“ 5 1 

Sie wiſſen, Herr Herzog, daß dieſe Vorftellungen nicht angenommen wor: 
den ſind. Während die Ereigniſſe in weiterer 0 die Schwierigkeiten ver⸗ 
mehrten, beharrte der Hof von Rom dabei, ſich in eine Unthätigkeit einzu⸗ 
ſchließen, die nur dazu dienen kann, einen Stand der Dinge zu verſchlim⸗ 
mern, welcher ſchon nicht mehr mit ſeiner Autorität ohne Opfer oder Erſatz 
in W RIED eſetzt werden kann. So hat man ſich alle günſtigen 
Umſtände entgehen hen, die Anhänglichkeit der Legationen wieder dem hei⸗ 
ligen Stuhle zu gewinnen. So ſteht man jetzt vor einer Eventualität, welche 
der Kaiſer vergebens hat beſchwören wollen, und ſo iſt Se. Majeſtät veran⸗ 
laßt worden, an den heiligen Vater den Brief vom 31. Dezbr. zu richten. 

Und nun frage ich: waren denn, da die Dinge, an welche ich eben erin⸗ 
nert habe, ſich zugetragen hatten, die Rathſchläge, welche man zurückwies, 
wirklich ſo ſeltſam? Zum mindeſten iſt die Aufrichtigkeit der Geſinnungen, 
von welchen ſie eingegeben wurden, ſicherlich zur Genüge erwieſen. Die ach⸗ 
tungsvollen Rückſichten, oder beſſer geſagt: die Ergebenheit, welche die kai⸗ 


— 


—— 9 = 


* 
ſerliche Regierung bei jeder Gelegenheit dem Kirchen⸗Oberhaupte gegen 
an den Tag legte, bildet einen der nen Züge in der HR 
der letzten zehn Jahre. Die franzöſiſche Geiſtlichkeit weiß, mit welchem Wohl⸗ 
wollen und mit welcher Großartigkeit der Anſchauungen die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſtets die Geſetze, welche . Beziehungen zur römiſchen Curie res 
geln, * hat. Sie weiß, daß auch ſie im Kaiſerreiche eine wiederher⸗ 
tellende Macht gefunden, und unter deſſen ſchützendem Beiſtande in der 
ranzöſiſchen Geſellſchaft jenen Einfluß und jenes Anſehen wiedergewonnen 
hat, die 7 von anderen Regierungen beſtritten worden waren. Schon dieſe 
bloßen Thatſachen würden genügen, um Zeugniß davon abzulegen, von wel⸗ 
chen Geſinnungen die kaiſerliche Regierung dem Papſtthume gegenüber be⸗ 
ſeelt war, ſelbſt wenn ſie ihm nicht unmittelbare und ununterbrochene Be⸗ 
weiſe davon gegeben hätte. Wir ſtellen nicht in Abrede, daß die Beſetzung 
Roms zu der Zeit, wo fie unternommen wurde, eben ſowohl von polleichen 
wie von religiöjen Erwägungen eingegeben war; wer aber kann leugnen, 
daß die Regierung des Kaiſers vor Allem durch eine liebevolle Beſorgniß für 
die Intereſſen des heiligen Stuhles dazu beſtimmt wurde, ein Jahr nach 
dem anderen fortwährend die durch dieſe Maßregel Frankreich auferlegten 
Opfer zu bringen? Wer kann die ſchonungsvollen Rückſichten verkennen, 
vermöge deren wir die Ungelegenheiten, welche die Beſetzung Roms der Sache 
wie der Form nach der Souveränetät des heiligen Vaters bereiten konnte, 
zu mildern oder ſelbſt zu beſeitigen wußten? Wer kann ſich das Auge davor 
verſchließen, daß dieſe Thatſachen in ihrer Geſammtheit Zeugniß von der 
herzlichſten Abſicht und dem ernſteſten Willen ablegen, nicht nur die perſon⸗ 


liche Stellung des heiligen Vaters zu ſchützen, ſondern auch wo möglich ſei⸗ 


nen moraliſchen Einfluß auszudehnen? Namentlich mit Ideen dieſer Art 
ſteht der Beiſtand in Zuſammenhang, welchen die franzöſiſche Diplomatie 
dem heiligen Vater in allen Ländern leiſtet, wo es religiöje Intereſſen zu 
vertheidigen giebt, und in ihnen auch haben in nicht geringem Maße die in 
den chineſiſchen und japaniſchen Gewäſſern vollbrachten oder begonnenen 
Expeditiouen ihren Grund. Endlich, Herr Herzog, welchen beſſeren Beweis 
dieſes fortwährenden Beſtrebens kann es geben, als jene Bedingung von 
Villafranca, kraft deren der Kaiſer den heiligen Vater, indem er 15 die 
Ehren⸗Präſidentſchaft des Bundes übertrug, an die Spitze des wiedergeborenen 
Italiens ſtellen wollte! 

Man kann aus dieſer Auseinanderſetzung ſchließen, wie glücklich die kaiſer⸗ 
liche 8 ſich geſchätzt hätte, und wie glücklich ſie ſich noch jetzt ſchätzen 
würde, wenn ſie unter den obwaltenden Verhältniſſen Mittel und Wege fin⸗ 
den könnte, die geeignet wären, die Verlegenheiten des heiligen Stuhles zu 
vermindern. Hier aber iſt der gute Wille Frankreichs der Gefahr ausgeſetzt, 
an unüberſteiglichen Hinderniſſen zu ſcheitern. 

Es handelt ſich in Wahrheit nicht blos darum, dem Papſte die Legatio⸗ 
nen wiederzugeben, ſondern es kommt vielmehr auch darauf an, ſie in ſeinen 
Händen zu bewahren, ohne eine neue Occupation auf eine neue Intervention 
folgen zu laſſen. Die Ereigniſſe haben zur Genüge gezeigt, wie wenig eine 
ſolche Maßregel im Stande wäre, dem Uebel abzuhelfen. Europa hat ſich 
ſeine Meinung über dieſen Punkt gebildet, und die von den Lehren der Ge⸗ 
ſchichte in den Legationen ſelbſt verurtheilte Occupation iſt ein Auskunfts⸗ 
mittel, zu welchem ſeine Zuflucht zu nehmen nur dem einfallen könnte, wel⸗ 
Br Nothwendigkeiten verkennt, denen ſich die Weisheit und Umſicht keiner 
Regierung zu entziehen vermag. Eine ſolche Politik iſt heutzutage nicht zu⸗ 
läſſig. Weder die monarchiſche Autorität, noch die Majeſtät der Kirche würde 
etwas dabei gewinnen. Religion und Vernunft im Vereine ſtoßen ſie viel⸗ 
mehr mit gleicher Energie zurück. 

Es war alſo, Herr Herzog, der Augenblick in der That gekommen, ſich mit 
verſchiedenen a an zu beſchäftigen, als der Kaiſer den Papſt 
auf die Nothwendigkeit davon hinwies. Die klarſten Intereſſen, die dringend⸗ 
ſten Erwägungen laden den heiligen Stuhl dazu ein. Die unbedingte Wei⸗ 

erung, den wahren Charakter der gegenwärtigen Lage der Dinge anzuer⸗ 
ennen, würde die Lage nur immer mehr verſchlimmern und zuletzt eben ſo 
unüberſteigliche Hinderniſſe ſchaffen. Wenn hingegen der heilige Stuhl ſich 
endlich entſchlöſſe, das religiöje Feld zu verlaſſen, um das es ſich hier in 
Wahrheit gar nicht handelt, und auf das Gebiet der weltlichen Intereſſen 
Han um welche allein ſich die Streitfrage dreht, ſo würde er viel⸗ 
eicht, obgleich ſehr ſpät, ſeiner Sache eine günſtige Wendung geben, jedenfalls 
aber der Regierung des Beier es ermöglichen, einer verſöhnlichen und vers 
ſtändigen Politik Iren Beiſtand zu leihen. 5 

Sie ſind ermächtigt, dem Cardinal Antonelli dieſe Depeſche vorzuleſen 

=> ihm eine Abſchrift derſelben zu hinterlaſſen, falls er den Wunf 
v 


aus⸗ 


dt. 
Genehmigen Sie, Herr Herzog, die Verſicherung meiner Hochachtung. 
3 bouvenel, 


| Großbritannien. 


[Oberhausſitzung vom 14. Februar.] Lord Malmesbury zeigt 
auf den nächſten Dinſtag eine Erklärung an über die Verhaltungsmaßre⸗ 
gen, die er (als Staatsſekretär des Auswärtigen unter Lord Derby) Herrn 

ruce, dem Botſchafter in China, ertheilt habe. Der Aeußerung Lord 
91 Ruſſell s, daß Bruce ſich „genau an ſeine Weiſungen“ gehalten habe, 
ann er, bei aller ſonſtigen Achtung vor Herrn Bruce, nicht beiſtimmen. Der 
Marquis von Normanbp beantragt, gemäß Voranzeige, eine Vorlegung 
der Weiſungen an Herrn Corbett, ie Majeſtät Gejchäftsträger in Florenz, 
in Folge deren dieſer dem Neujahrs⸗Empfange des Herrn —— 
beigewohnt habe, und ferner eine Vorlage der Daten aller mit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Geſandtſchaft in Paris gewechſelten Mittheilungen über die projek⸗ 
tirte Einverleibung Savoyens. Er begründet ſeinen Antrag in einer län⸗ 
geren polemiſchen Auslaſſung über die italieniſche Angelegenheit und die Po⸗ 
litit des engliſchen Miniſteriums. Nach einer Mittbeilun „deren Quelle 
Graf Walewski ſei, habe die Regierung dem Parlament nicht alles eröffnet, 
was ſich auf die ſavoyiſche Sache beziehe. Sein edler Freund möge über 
Zeitungs⸗Nachrichten vornehm zu lächeln affectiren, aber dann — er in 

räumen der Vergangenheit und nicht in der Gegenwart, wo in faſt allen 
europäiſchen Staaten die Preſſe zum Organ wichtiger Mittheilungen gemacht 
werde. Erſt vor ſechs Wochen wurde in Folge eines anonymen Briefes ein 


ät⸗ 
wie auf Kommando, keine Kritik, nicht einmal eine oberflächliche 
„ſondern eine Karrikatur der Wagnerſchen Muſik, gegen welche 
fh durch das einzige Stichwort „Zukunftsmuſik“ leicht ein⸗ 
t. Doch war auch geſtern das Haus überfüllt, und zwar keines⸗ 


junge Dame im erſten Rang aufſpringen, 
gischer ausſtrecken und dadurch das Signal 
Am Schluſſe wurde Hr. Wag⸗ 
ure agners auf dem hie⸗ 
Von der Kritik hat er ein für allemal nichts 
erlioz allein iſt zur Beurtheilung Wagnerſcher Muſik 
Er thut es in dem heutigen „Journal des Debats“ 
ohlwollen und Ernſt in einem Artikel, der jedoch zuletzt darauf hinaus 


Arm nach dem Befallen 


u erwarten. Herr 


werden, welchen er für die Uebertreibung und Verirrung ſeines eigenen Genre 
Es iſt ein faſt unbedingtes Verdammungsurtheil.) Ge: 


u halten ſcheint. € } 
ö ehen aus dem Theater verbreitete ſich die Nachricht, es 


tern beim Heraus 


en wird, werde ein viertes Konzert auf Befehl des Kaiſers ſtattfinden. 


* Wir ſind in der Lage, über das Projekt der Aufführung Rich. Wag⸗ 


Roger iſt im italieniſchen Theater in „Lucia von Lammermoor“ aufge: ner' ſcher Opern in Paris Authentiſches mitzutheilen. Weder „Tannhauſer“ 
Er wird nächſtens wieder in die Provinzen reifen und dort nicht we⸗ noch „Lohengrin“ werden gegeben werden, wohl aber „Triſtan und J 

kontraktlich verpflichtet hat. und zwar in dem Zeitraum vom 15. April bis Ende Mai ſechsmal mit jenen 
Dinstag wird im Theatre Lyrique die neue Oper von Gounod, deutſchen Künſtlern, welche Wagner ihre Mitwirkung unbedingt zugejagt, 


ſolde“, 


e chek und Niemann, welche in der Rolle des 
Triſtan alterniren werden. Kapellmeiſter Eſſer, Frau Duſtmann und 
Herr Ander ſind geladen worden, der Aufführung dieſer Oper beizuwoh⸗ 
dürfte dieſes Projekt aus dem Grunde nicht ausgeführt werden, 


ſtellung zu kommen; man ſcheint geneigter, mit dem „Fliegenden Holländer“ 
den Verſuch zu machen, der jedoch wahrſcheinlich mißlingen wird. F 
* London. Der hier beftehende „Bund deutſcher Männer“ hat ein 
Seen eröffnet. Leider war die erſte Vorſtellung keine u ea 
erichterſtatter ſchreibt: Man hatte das einaktige Luſtſpiel von 
„Die Juden“ einſtudirt. (Der Dichter ſchrieb es im Jahre 1749. 
Abgänge klappten nicht, ſo daß z. B. der Schuſter 
Name), der den diebiſchen Juden ſpielte, den 
onolog, der gegen ihn, den Abgegangenen gerichtet war, von An⸗ 
ang bis zu Ende mit anhörte, obgleich ihm der Souffleur zehnmal lauter 
und immer lauter zubrüllte: „Müller ab! Müller ab! Müller, jo geh doch, 
um Donnerwetter!“ — Doch Müller dachte vermuthlich wie Cortez: „Ich 
leibe hier.“ Er blieb wie angenagelt, bis man ihn mit Gewalt hinter die 
Couliſſe drängte. — Da iſt man im antipodiſchen San Francisco viel weiter, 


— 


Leſſing: 


dug 


* Baris, 10. Februar. (A, 3.) Geftern gab wo unter der Regie des Herrn Viereck, Bruders der verſtorbenen Schau⸗ 
Wagner ſein drittes und letztes Konzert in der italieniſchen Oper. ſpielerin, einmal die ganzen „Räuber“ einſtudirt und zur Aufführung bereit 
Die hieſigen Recenſenten verlegten ſich auf! waren. Aber für den „Faust“, der vorhergegangen und bis zu Auerbach's 


Keller aufgeführt worden war (die Schauſpieler waren ſitzen geblieben und 
hatten ſich mit dem Publikum einer allgemeinen Vertilgungswuth gegen das 
Lagerbier hingegeben), hatten ſie noch kein Honorar bekommen, ſo daß endlich 
Hr. Viereck das nei 5 durch die Kunde beruhigen mußte: 
„Meine Herrſchaften, die Räuber ſind mit der Kaſſe durchgegangen.“ 

* Hamburg. Als Fr. Aab e d vom Stadttheater entlaſſen, in 
Altona die Bühne wieder bekrat, wurde ihr, wie die „Reform“ berichtet, un⸗ 
ter andern Kränzen auch ein gußeiſerner Lorberkranz zugeworfen. Eine ſo 
ſchwer ins Gewicht fallende Anerkennung des Kunſtverdienſtes iſt heutzutage 
ziemlich ſelten. Glücklicherweiſe traf dieſer Kranz nicht das Haupt der Sän⸗ 
gerin, ſonſt würde fie, wie jener altgriechiſche Dichter bei den olympiſchen 

ielen 


„dein Opfer des Enthusiasmus geworden ſein. Außerdem flog ein 
22 5 auf die Bühne, das ſechs feine Batiſt⸗Schnupftücher anten ies 
innige Geſchenk hat einige Theaterfreunde auf die Idee gebracht, Hrn. Rex 


iſſeur Flerx bei feinem nächſten Benefiz, in feiner Anſpielung auf feine große 
f als Annonceur, 1 ſchwarzen Frack ae Da — 5 
aſſen. 


Bildende Kunſt. Wir machen hiermit auf die vortrefflichen Abbil⸗ 
dungen des breslauer Rathhauſes in der letzten Nummer der „Illuſtrirten 
Zeitung“ aufmerkſam. Der Architekturmaler Herr H. Tiedge hat die Zeich⸗ 
nungen verfertigt und Herr Dr. Luchs iſt, dem Vernehmen nach, der Ver⸗ 
faſſer des Tertes, durch welchen die Eigenthümlichteiten unſers intereſſanteſten 
ſtädtiſchen Bauwerks in kunjtverftändiger Weiſe erläutert werden. UT 

Der ruſſiſche Hofmaler A. von Kotzebue hat gegenwärtig, in 
München, wie die „Wiener Zeitung“ berichtet, zum Beſten des Künſt⸗ 
lerunterſtützungsvereines fein jüngit vollendetes Schlachtendild — das letzte 
in der Reihe der Bilder, die er für den Kaiſer von Rußland ae 
hatte — ausgeſtellt. Es ſchildert uns in anſchaulicher Weiſe den Zug Su⸗ 
waxows über den panixer Paß, die letzte große That des . Helden im 
Kriege Rußlands mit Frankreich während des Aae 1799, die ihn uns im 
Kampf mit einer in ihrer Unzugänglichkeit und 9 unüberwindlich ſchei⸗ 


nenden Natur darſtellt. Als die hauptſächlichſten hiſtoriſchen Perfonen, die 
bei dieſem mit furchtbaren Opfern an Menſchen, Pferden und Maulthieren 
verbundenen Rückzuge eine Rolle ſpielen, ſind im Bilde außer Suwarow, 
der in feinen grauen Mantel gehüllt zu Pferde den fteilen Felſenpfad em: 
porklimmt, noch General Gortſchakoff und Großfürſt Konſtantin beſonders 
hervorgehoben. Kotzebues epiſodiſche Manier in der Schlachtendarſteilung iſt 
Pe Genüge aus feinen frühern Werten bekannt. Es find genreartig aufge⸗ 
aßte Hiftorien, denen es in eiche wie formeller Beziehung an jedem be⸗ 
ſtimmenden Mittelpunkte fehlt. Seine Bilder konnen auf den Ruhm, Kunſt⸗ 
werke in eser Bedeutung zu ſein, nicht Anſpruch machen, wie ſehr auch 
immer einzelne Figuren und Gruppen innerhalb des Gemäldes mit bewun⸗ 
dernswerther Kunſt naturaliſtiſch treu und lebendig vorgetragen und ausge⸗ 
geführt fein mögen. Webrigens kann man nicht je en, daß feine letzten Bil⸗ 
der einen Fortſchritt in feiner Manier bemerken laſſen; im Gegentheil ſcheint 
darin eher eine Abſchwächung des Intereſſes am Gegenſtande die Hand des 
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- ſchauung geſtützt, Lord Normandys 


großer Congreß 1 5 Genug, die ganze Welt wiſſe nun mehr, als 
dem Parlamente geſtanden worden. Graf Walewski nämlich erklärte dem 
britiſchen Geſandten offen, daß die engliſche Regierung, wenn ſie die Abtre⸗ 
tung Savoyens nicht wünſche, nur die Betreibung der Einverleibung Mit⸗ 
telitaliens an Piemont einzuſtellen habe; die eine Einverleibung mache die 
andere unvermeidlich. Darüber habe Lord J. Ruſſell geſchwiegen, als er 
ſeine Erläuterungen im Unterhauſe gab. Man werde vermuthlich einwen⸗ 
den, daß eben nur ein Geſpräch zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſter und 
dem engliſchen Geſandten 8 habe, und daß das Geſpräch keine 
amtliche Form annahm. Aber in allen europäiſchen Staaten gelte die Re⸗ 

el, daß Mittheilungen des Miniſters des Auswärtigen an einen fremden 

eſandten, gleichviel, ob mündlich oder ſchriftlich gemacht, durch ihren In⸗ 
halt an und für ſich amtlich werden. Sehe das aus nicht ein, zu welch 
abſcheulichen Mißbräuchen die Mode, ſolche Privat⸗Mittheilungen als unamt⸗ 
lich zu behandeln, führen müſſe? und wie verfaſſungswidrig es ſei, daß die 
wichtigſten politiſchen Privat⸗Mittheilungen der Mehrzahl der Kabinetsmit⸗ 
glieder vorenthalten werde? Der edle Marquis verſtehe überhaupt nicht, 
woher der Umſchlag in der italieniſchen Politik des Miniſteriums kam, — 
ein Umſchlag, der, wie Lord J. Ruſſell's Aberdeen⸗Rede zeige, nach dem 
Empfange der Ende Juni eingelaufenen Depeſchen eintrat. Er möcht wiſſen, 
woher Lord J. Ruſſell ſeine Informationen über italieniſche Zuſtände hatte, 
als er von der vollkommenen Ordnung ſprach, deren ſich das Land erfreue. 
Der edle Marquis verlieſt hier Stellen aus dem Briefe eines engl. Kauf⸗ 
manns aus Livorno und aus einer Schriſt des Signor Amperi und ſucht 
damit ſeine Behauptung zu unterſtützen, daß keine einzige der mittel⸗italieni⸗ 


ſchen 


ſeiner Truppen die 
terroriſire; daß in [ 
der Perſon vorhanden ſei. 
men 
des proviſoriſchen Regenten nicht hätte beiwohnen ſollen, eben ſo wie er (Nor⸗ 
mamby) 1848 in Paris, den Weiſungen Lord Palmerſton's und Lord J. Ruf: 
ſell's gemäß, eine ähnliche Einladung Lamartine's ablehnte. Earl Granville 
erwidert, es ſei beiſpiellos regelwidrig, eine Correſpondenz zu verlangen, von 
welcher die Regierung erklärt habe, daß ihre Veröffentlichung unvortheilhaft 
ſein würde; die gewünſchten Daten jedoch wolle er vorlegen. Er läugne 
nicht, daß Privatmittheilungen über die Annexion Savoyens zwiſchen den bei⸗ 
den Regierungen ſtattgefunden haben dürften; aber er ſtelle es entſchieden in 
Abrede, daß dieſelben deßhalb amtlich ſein müßten. Wohl habe Lord J. Ruſſell 
in ſeiner Privat⸗Correſpondenz, als er dieſelbe einmal durchſah, ein Schreiben 
Lord Cowley's mit Anſpielungen auf eine erwähnte Möglichkeit gefunden; 
aber nachdem ſpäter die Zuſage eintraf, daß man den Gedanken aufgegeben 
habe 9.9 the question hat dropped), glaube er, daß ſein edler Freund 
Lord J. Ruſſell) ein Recht hatte, wenn er von einem Privatgeſpräch, wel⸗ 

es Lord Cowley für e erachtete, in einer Depeſche zu verzeichnen, 
weiter keine Notiz nahm. Mit Bezug auf die andere Motion (betreffs der Wei⸗ 
ſungen an Corbett) habe der edle Marquis eine allgemeine Anklage gegen das 
ganze italien. Volk erhoben. Und auf welche Autorität hin? So viel parla⸗ 
mentariſche Erfahrung ſollte der edle Lord beſitzen, um einzuſehen, daß es 
unerhört ſei, in einer geſetzgebenden Verſammlung einen Abend nach dem 
andern aufzuſtehen und Stellen aus Privatbriefen vorzuleſen, geſchrieben, 
Niemand wiſſe, von wem, und eingegeben von dem Hauſe unbekannten per⸗ 
önlihen Motiven. Es ſei wirklich kindiſch, zu 8 daß das britiſche 

arlament ſich von ſolchen unverbürgten Mitthei 4 55 beeinfluſſen laſſen 
werde. Ihrer m. Regierung habe eine Sammlung ſolcher Anklagen 
zugeſchickt erhalten, ſie geprüft und unbegründet gefunden. Es wäre aller: 
dings lächerlich, zu glauben, daß in Italien das goldene Zeitalter angebro- 
chen ſei, daß die Bevölkerung nie ein Unrecht, die Regierung nie einen Feh⸗ 
ler begehe; aber nach den authentiſchen Berichten aller engliſchen Agenten 
zeichne ſich Mittel⸗Italien im Ganzen durch eine merkwürdige Ruhe aus, 
und bilde einen auffallenden Gegenſatz zu den Zuſtänden im Jahre 1848. 
Die toskaniſche National⸗Verſammlung beſtehe aus Männern, die durch Ge: 
burt, Vermögen, Induſtrie und Bildung eine hohe Stellung einnehmen. — 
Eine Depeſche an Corbett, wie der edle Marquis dieſelbe vorausſetze, ſei, 
wie er glaube, gar nicht vorhanden. Nur eine einzige Depeſche exiſtire, in 
welcher Herr Corbett erſucht ward, dem Signor Buoncompagni in derſelben 
nichtoffiziellen Weiſe wie früher dem Signor Ricaſoli zu begegnen. Lord 
Normanby iſt fo frei, zu bemerken, daß er die Anfrage unter 1 haben 
würde, wenn er nicht gehört hätte, daß Buoncompagni von England amt⸗ 


Der edle Antragſteller greift hierauf das Beneh⸗ 


licch anerkannt worden ſei. Lord Malmesbury beklagt ſich in demſelben Tone, 


wie der Antragſteller, über die mangelhafte Auskunft, die das Parlament 
von der Regierung über die a Angelegenheiten erhalte, und gebt 
dann auf die italieniſche Frage im Allgemeinen ein. Auch er wünſche ein 
unabhängiges Italien. Aber wenn die Bildung eines „ſtarken Königreichs“ 
in Italien die Abtretung Savoyens an Frankreich zur Folge hätte, wie 
könnte man rg Königreich in militäriſchem Sinne ſtark nennen? An bei: 
den Endpunkten würde es offen liegen. Frankreich hätte in Savoyen den 
Schlüſſel der Alpen, Oeſterreich hätte am Mincio den Schlüſſel Nord⸗Italiens 
in Händen. Ohnehin ſei die militäriſche e Italiens ſelbſt unter 
den günſtigſten Umſtänden äußerſt ſchwierig. Er glaube, daß das 1 — 
der engliſchen Regierung, wenn es zur Ausführung käme, keine Sicherheit 
für die Unabhängigkeit Italiens bieten würde, ſondern daß Italien als ein 
von der Fremdherrschaft freier Staatenbund feſter wäre. Dieſe ſeine Pri⸗ 
vatmeinung würde er trotzdem als Miniſter den Italienern niemals unge⸗ 
fragt aufdrängen. Ueber Buoncompagnis politiſche Illoyalität urtheilt Lord 
Malmesbury genau ſo wie der Marquis of Normandy. Schließlich möchte 
er wiſſen, ob Frankreich Savoyen zu annexiren beabſichtige oder nicht. Die 
Frage ſei leicht zu ſtellen, leicht 1 beantworten. Und keine Antwort würde 
auch eine Antwort ſein. Der Marquis von Clanricarde hält die gefürchtete 
Annexion Savoyens für eine En und widerlegt, auf eigene An: 

rtheil über die Zuſtände Italiens Punkt 


für Punkt. Verwundert iſt er, daß Lord Normanby in feinen jo häufigen 


egierungen aus einer Volkswahl hervorgegangen ſei, ſondern daß alle 
von Piemont ernannt wurden; daß überhaupt Piemont durch die Einmiſchung 
Mat Umwälzung bewerſtelligt habe und die Bevölkerung 

tittelitalien weder Freiheit der Preſſe, noch der Rede oder 


uoncompagni's an, und beſteht darauf, daß Herr Corbett dem Empfange 
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Oeſterreichs in 
von der Möglichkeit, daß dieſelben je 80 
Ahnung zu beſitzen. Lord Granville erhebt ſich 
lung Lord Cowleys zu verleſen, wonach die franzöſiſche Regierung zur 
der Correſpondenz keine Annexion im Sinne hatte. Lord 8 


unſanft 


Regierung über viele Punkte Auskunft geben müſſe, um das Haus zu beru⸗ 


igen. 
be ſchloſſen und abgemacht. 
Mitglieder ſagt Lord Ellenborough, die Correſpondenz über die Annexion 


ſchränkt fein. Die Frage gehe alle europäiſchen Großmächte an. 


wiedergaben. 


abzuhalten. Eine unermächtigte Abtretung wäre ein 


> 


Frankreich abhängiger Staat ſei. 
Motionen (die auf 


Lord 


panien. 


Vorbereitungen zur Fortſetzung des Krieges lebhaft. 


rath; das Ergebniß der Sitzung iſt noch nicht bekannt. Die Königin 
und der König begaben ſich nach Aranjuez. Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, hat der Sultan des Moghreb, Muley Abbas, am 11. Febr. 
Bevollmächtigte zum Marſchall O'Donnell geſchickt, um anfragen zu 
laſſen, auf welche Bedingungen hin er Frieden ſchließen würde. 
ſpaniſche Ober-Befehlshaber hat entgegnet, der Königin Iſabella allein 
ſtehe es zu, dieſe Bedingungen zu machen. Um dieſelben von Madrid 
einzuholen, hat O'Donnell den General Iſturitz nach der Hauptſtadt 
geſchickt. Schon vor Tetuans Einnahme wurden Verſuche von Seiten 
Marokko's und Englands zur Eröffnung von Friedens-Präliminarien 
gemacht; Spanien fühlte jedoch damals ſeine Ehre noch nicht genug⸗ 
ſam gewahrt. Jetzt liegen die Dinge nach der Einnahme von Tetuan 
freilich anders. Es ſcheint nicht, daß man ſpaniſcherſeits zu einem 
Frieden geneigt iſt, deſſen Reſultate den gebrachten Opfern nicht voll⸗ 
kommen entſprechen. In dem Tagesbefehle O' Donnell's an die afrika⸗ 
niſche Armee wird der Sieg vom 4. Februar als „ein vollſtändiger“ 
bezeichnet, die Ausdauer der Truppen ſeit den letzten drei Monaten 
gerühmt und erklärt, man werde „unter dieſem rauhen Klima und in 
dieſem ungaſtlichen Lande ausharren, bis der Feind um Gnade flehe.“ 
Die Trümmer der marokkaniſchen Armee ſammelten ſich auf der Ga⸗ 


Wegſtunden von Tetuan. 


ſpaniſchen gegenüber gezeigt. 
ihre Geſchoſſe in die dichten Feindeshaufen, und es gelang ihr, drei 
Pulver⸗Depots der Marokkaner zum Auffliegen zu bringen. 
ward paniſcher Schrecken unter den Marokkanern verbreitet. 
Bayonnet⸗Angriff der ſpaniſchen Infanterie auf die marokkaniſchen Ver⸗ 
ſchanzungen wird als überaus glänzend geſchildert. Bei dem Rufe: 
Adelante! (Vorwärts!) bewegten ſich die Reihen wie eine eherne 


Mauer. 
Aſien. 


[Die oſtindiſche Expedition.] Nach der den Kammern zugegangenen 
Denkſchrift über die preußiſche Expedition nach den oſtindiſchen Gewäſſern be⸗ 


und den Zollverein ähnliche Zugeſtändniſſe zu erlangen, als ſolche den Re⸗ 
gierungen von England, Frankreich, Nordamerikg und Rußland gemacht wor⸗ 
den ſind. Geleitet von preußiſchen Kriegsſchiffen, welche dabei erwünſchte 
Gelegenheit finden werden, die preußiſche Kriegsflagge in fernen Ge⸗ 
genden zu zeigen, und ihre Führer und Mannſchaft mit Erfahrungen zu be⸗ 
reichern, ſoll die Miſſion ſich nach Siam, China und Japan, unter Umſtän⸗ 
den auch nach den Sandwich⸗Inſeln begeben, das Terrain in wiſſenſchaft⸗ 
licher und kommerzieller Beziehung erforſchen, und den Abſchluß von Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels: und Schifffahrts⸗Verträgen herbeizuführen ſuchen. Dazu 
ſollen dem Chef der Expedition die nöthigen Mitarbeiter und Sachverſtändige 
aus den Kreiſen der Naturforſcher, der Kaufleute, der Landwirthe und der 
Zeichner und Photographen zugetheilt werden. Die Escadre werden die Fre⸗ 
1 Thetis, die Schrauben⸗ Corvette Arcona und der Schoner Frauenlob 
ilden, denen noch ein Transportſchiff und ein kleines eiſernes Dampfboot 
zum Beſorgen von Proviant, Kohlen ꝛc. und zum Schleppen der Boote in 
ſeichten Gewäſſern beigegeben ſind. Der Ankaufspreis der letzten beiden 
Fahrzeuge beträgt 52,250 Thlr., und glaubt die königliche Marine ⸗Verwal⸗ 
tung die Unterhaltungskoſten dieſer Expedition mit einem jährlichen Zuſchuſſe 
von 50,000 Thlr. bewirken zu können. Das Gehalt des diplomatiſchen 
Chefs der Expedition iſt = 12,000 Thlr. bemeſſen; es hat ihm jedoch frei⸗ 
geſtellt werden müſſen, baare Auslagen und außerordentliche Repräſentations⸗ 


| egierungen Japans, Chinas, Siams und eventuell Hawais für Preußen 


— 
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Erpectorationen den Namen Oeſterreichs nirgends nenne; von einem Einfluß 
He de von einem Einſchreiten ene Truppen und 

enehmen, ſcheine er keine 
nochmals, um eine Mitthei⸗ 
eit 
2 de 5 erby ſtimmt in 
ſeinem Skepticismus mit Lord Malmesbury überein, und wiederholt, daß die 


uf dem Continent halte man allgemein die Annexion Savoyens für 
Nach den Zwiſchenbemerkungen einiger anderen 


könne unmöglich auf das Trio: England, Frankreich und Sardinien Dr 
Der Kö: 
nig von Sardinien habe kein Recht, Savoyen abzutreten, ohne die Bewilli⸗ 
gung aller Mächte, die Savoyen nach dem Friedensſchluß von 1815 ihm 
Es geſchah dies, um den franzöſiſchen Einfluß von Italien 
3 in Verrath an den Groß: 
mächten, jo wie an den Bevölkerungen Mittel⸗Italiens, deren Intereſſe es 
ſei, daß der Staat, dem ſie ſich einverleiben, ein feſter, ſtarker und nicht von 
rd Normanby nimmt die eine feiner 
r. Corbett bezügliche) zurück, die andere wird genehmigt. 


Madrid, 15. Februar. [Der Krieg mit Marokko.] Wie 
dem „Nord“ telegraphirt wird, betreibt Marſchall O'Donnell die N 
In Spanien iſt 
die Stimmung kriegeriſch. Die Königin hielt geſtern einen Miniſter⸗ 


Der 


belung der Straßen von Fez und Tetuan nach Tanger, vier bis fünf 

Nach Briefen aus dem ſpaniſchen Lager hat ſich die marokkaniſche 
Artillerie in der Schlacht am 4. Februar als ſehr unzulänglich der 
Letztere ſchleuderte mit großer Sicherheit 


Hierdurch 
Der 


eht der Hauptzweck, welchen die Regierung dabei verfolgt, darin, von den] Kit 
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koſten beſonders in Rechnung zu ftellen. Einſtweilen find zu dieſem Behufe 
6000 Thlr. jährlich ausgeworfen. Zur Bestreitung der Koſten ſeiner Aus 
rüſtung für die Expedition ſind ihm 3000 Thlr. bewilligt. Die Kaufleute 
empfangen keine Remuneration, es iſt ihnen nur freie Beförderung und freie 
Station zugefichert, wodurch ein Koſtenaufwand von etwa 10,000 Thlr. ver: 
anlaßt werden wird, dagegen haben die übrigen Begleiter der Expedition, je 
nach ihrer Stellung und. 9 aufgabe, die Koſten ihrer perſönlichen, reſp. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausrüſtung mit 300 bis 2000 Thlr. erſtattet und die Zuſicherun 
einer Remuneration erhalten, deren Höhe ebenfalls je nach der Stellung un 
8 Empfänger variirend auf 100 bis 200 Thlr. monatlich bemeſſen 

orden iſt. 
reiſe ſind für jeden der betreffenden Reiſenden auf 2000 bis 2500 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt. Zur Deckung der Koſten des Aufenthalts und der Reiſen auf dem 
Lande aben für jeden Theilnehmer an der Expedition, mit Ausſchluß der 
kaufmänniſchen Sachverſtändigen, 500 bis 600 Thlr. a werden 
müſſen. Zur Verfolgung wiſſenſchaftlicher Zwecke und zu Ankäufen ꝛc. find 
vorläufig 2000 Thlr. ausgeworfen. Welche Ausgaben für Annahme von 
Dolmetſchern, Boten, Führern und für andere Zufälligkeiten erwachſen wer⸗ 
den, läßt ſich vor der Hand auch nicht annähernd beſtimmen. Zur Beſtrei⸗ 
tung derſelben ſind einſtweilen 10,000 Thlr. in Anſatz gekommen. 8000 Thlr. 
ſind verwendet worden, um für die Herrſcher von Siam und Japan die bei 
un 2000 T dort üblichen Geſchenke anzukaufen, und eine Summe 
von 4000 Thlr. iſt erforderlich geweſen, um die Expedition mit den noͤthigen 
photographiſchen, elektromagnetiſchen und ſonſtigen Apparaten auszurüſten. 
limmt man die Dauer der Expedition auf 2½ Jahre an, jo werden die 
Koſten derſelben ſich, dem Vorſtehenden gemäß, auf etwa 350,000 Thlr. be⸗ 
laufen, wovon die königliche Regierung für dieſes Jahr die Summe von 
150,000 Thlr. auf den Etat gebracht hat. 


Provinzial-Zeitung. 


© Breslau, 20. Febr. [Tagesbericht.] Den Mitgliedern 
des ſchleſiſchen Kunſtvereins können wir die erfreuliche Nachricht mit⸗ 
theilen, daß Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Prinzeß Royal von Großbritannien und 
Irland Höͤchſtihren Beitritt zu gedachtem Vereine zu erklären geruht hat. 


EI lRückkehr des Oberbürgermeiſters.] Der Vertreter 
unſerer Stadt im Herrenhauſe, Hr. Oberbürgermeiſter und Geh. Rath 
Elwanger iſt mit dem geſtrigen Abendzuge aus Berlin hier ein- 
getroffen und hat ſeine Amtsgeſchäfte heute wieder übernommen. 


[Eine glänzende Soiree] fand vorgeſtern Abend im 
kleinen Saale des Börfengebäudes ſtatt. Das Feſt war vom Herrn 
Grafen Schaffgotſch jun. und deſſen Gemahlin, Freiin v. Schom⸗ 
berg-⸗Godulla veranſtaltet. Von 300 eingeladenen Gäſten nahmen 
etwa 260 Theil. Die Damen waren in überaus glanzvollen Toiletten 
erſchienen. Se. Excellenz der Herr General v. Lindheim, der Herr 
Regierungs⸗Präſident v. Prittwitz, der General-Landſchafts⸗Direktor 
Herr Graf v. Burghauß und andere hochgeſtellte Perſonen wohnten 
dem Feſte bei, das bis 4 Uhr Morgens währte. Das Orcheſter war 
von unſerer Bilſe'ſchen Kapelle beſetzt, und die prachtvolle Saaldekora⸗ 
tion von dem Tapezirer Schirmacher ausgeführt. 

d- (Realſchule zum heiligen Geiſt.] In der am 18. 
d. Mts. unter Vorſitz des Hrn. Provinzial⸗Schulrathes Dr. Scheibert 
abgehaltenen Prüfung erhielten alle 5 Abiturienten das Zeugniß der 
Reife, und zwar zwei das Prädikat vorzüglich, einer gut und 
zwei hinreichend beſtanden. f 

2 Mn Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗ Prämien.) Die in Nr. 65 
dieſer Zeitung ausgeſprochene Vorherſagung iſt zwar in llung gegangen, 
keineswegs aber die daran geknüpfte Erwartung. In der letzten Nummer 
ſeines Organes theilt der Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins in lakoniſcher 

e mit: „Se. Excellenz, der Oberpräſident Herr v. Schleinitz hat dem 
Vorſitzenden angezeigt, daß der Miniſter für Handel und Gewerbe, Herr 
v. d. Heydt die Ausſteller der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung nicht prämiiren 
wird.“ — Man hätte allerdings erwarten dürfen, daß ſich der Gewerbe⸗Ver⸗ 
einsvorſtand etwas weitläuftiger über den Gegenſtand, und zwar nicht nur 
in ſeinem Special⸗Organe, ſondern auch der ganzen Provinz gegenüber aus⸗ 
laſſen würde. Alle Kreiſe der ſchleſiſchen Induſtrie, ja ſogar eine Anzahl 
Gewerbetreibender anderer Provinzen haben zu dem Ausſtellungs⸗Unterneh⸗ 
men mitgewirkt und beſitzen ein unanzweifelbares Recht, über deſſen letzte 
Ausgänge und über die Art, wie der Vereinsvorſtand auf die Realiſirung 
aller Zwecke und Erwartungen hingewirkt, in eine ausreichende Kenntniß ge⸗ 
ſetzt zu werden. Ja am allernächſten hat der Gewerbe⸗Verein ſelber dieſe 
Anſprüche zu machen; doch ſcheint es nicht, als ob auch nur dieſem etwas 
Weiteres zu wiſſen gethan worden, als was in der obigen regiſtermäßigen 
Notiz ſteht. 

A [Das Narrenfeſt der ſtädtiſchen Reſſourcel hatte am 
verfloſſenen Sonnabend in den Räumen des Kutzner'ſchen Saales, 
welchen Herr Tapezirer Heinze mit allen Attributen des Carneval⸗ 
reiches geſchmackvoll ausgeſchmückt hatte, eine bedeutende Anzahl von 
männlichen und weiblichen Unterthanen des Königs von Narrago⸗ 
nien verſammelt, um dem feierlichen Einzuge „Sr. fabelhaften Narr⸗ 


Künſtlers geführt zu haben. — Vor wenigen Tagen fand hier der Guß der aufgegriffen und durch eine gebührende Lektion auf die ſtraffgezogenen Hös⸗ 


worüber ich Ihnen jüngſt berichtete, 


N Wredes für Heidelberg, 
oſſow arbeitet an zwei 


ſtatt. Er iſt vollkommen gelungen. Der Bildhauer 


weiteren Marmorſtatuen für die Weſtſeite des Glyptothek. Es find Ghiberti 


und Donatello, denen ſich ſpäter Michelangelo, Giovanni da Bologna, Peter 
Viſcher und, wenn nicht noch anders verfügt wird, Benvenuto Cellini an⸗ 
reihen werden. Modellirt werden dieſe 15 uren von Brugger in Lebens⸗ 
größe, und hiernach führt ſie Loſſow koloſſal gegen 9 Fuß hoch in Marmor 
aus, was keine leichte Arbeiſt iſt. 

* Die Erfindung der Cmailmalerei auf Lava, deren Schwierigkeit Jovil⸗ 
let jetzt gelöjt hat, bezweckt nichts Geringeres, als die Herſtellung von Ge: 
mälden, die jedem Einfluſſe der Hitze und Kälte, des Sonnenlichts, der Feuch⸗ 
tigkeit u. ſ. w. ln leiften können und nur die Einwirkung einer ein 
zigen Säure, der Flußſäure nämlich, zu fürchten haben werden. Der „Mo⸗ 
niteur“ beſpricht dieſe Erfindung in den anerkennendſten Ausdrücken. 

* Berlin. Der wegen feiner Gemälde im kirchlich-hiſtoriſchen Fach be: 
reits mehrfach erwähnte Hiſtorienmaler Schall hat im Auftrage für eine 
Kirche bei Münſterberg in Schleſien eine Reihe von 14 religiöfen Gemälden 
in Arbeit, welche das „Leiden Cbriſti“ von der Verurtheilung zum Tode bis 
zur Grablegung, der „heilige Kreuzweg“ genannt, darſtellen. Faſt vollendet 
iſt bis jetzt die Hälfte des ganzen Spt us. Außerdem hat er eine „Aufer: 
ſtehung“ und eine „Madonna auf der Weltkugel“ gemalt, Werke, welche ſei⸗ 
nen unermüdlichen Fleiß bethätigen. 5 

* Das Kisfaludy⸗Monument ſoll in Füred am 11. Juni feierlich ent⸗ 
hüllt werden. — Die Standbilder zu Ehren Beuth's und Thaer's ſind bereits 


vollendet. Das Standbild zu Ehren Schinkel's dürfte erſt im Sommer fer: andern Tage ſtarben nur 40, den folgenden 


chen von ihren Mordgedanken bekehrt werden konnten. 5 
* Paris, 14. Februar. Ein hieſiges Blatt ei folgende Epiſode 
aus der letzten Expedition der Franzoſen gegen Marokko: „Kaum hatte ſich 
die Diviſion des Generals Duff auf ihrem Lagerplatze eingerichtet, als die 
Cholera ausbrach. Die Soldaten fielen im wörtlichſten Sinne haufenweiſe 
an der Stelle nieder, wo die Ambulanz errichtet war, welche ſich als durch⸗ 
aus unzureichend auswies. Depeſchen wurden nach allen Seiten abgeſchickt 
und den arabiſchen Boten große Belohnungen für Herbeiſchaffung von Arznei 
verſprochen. Der General beſuchte die Kranken fortwährend mit ſeinen Of 
fizieren und ſuchte ihnen Muth einzureden. Trotz aller Anſtrengungen machte 
die Cholera Fortſchritte. Die Sterblichkeit wurde erſchreckend groß, die Ent: 
muthigung vollſtändig. Schon bei den erſten Anzeichen des Uebels e 
die Soldaten jede Hoffnung auf Heilung, aber ſie klagten nicht, aus urch 
auch nach der Ambulanz gebracht zu werden, wo die Kranken in 8 
tarben. Der General Puſuf beſchließt endlich ein energiſches Mittel. ih ie 
mbulanz wird aufgelöſt und jede Compagnie übernimmt die 5 ihrer 
Kranken. Das brachte die beſte Wirkung hervor. Jeder Kranke 47 re 
von drei Kameraden genommen, zwei jtüsen ihn an jeder nt 3 ritte 
ſchob, und ſo mußte er mehrere Klometer weit marſchiren. Blut eht 
das nur mit der größten Mühe; nach und nach ſtellt ji der umlauf 
wieder her, die Wärme kehrt zurück und mehr als einer 91805 5 5 die⸗ 
ſer Kur bedeutend erleichtert. Von dieſem Au enblicke an kehr a en in 
das Lager zurück. Die Cholera war wirklich befiegt. An dem Tage, wo 


mit di atte man 372 Mann verloren; am 
it dieſen Maßregeln begonnen ward, h Tag 14. Jeden Abend wurden 


werden. Die Anſtellung der beiden erſteren wird vielleicht ſchon im Früh⸗ große Feuer angezündet und Kreiſe von Sängern ſtanden um ſie herum; 


ti 
jahr ſtattfinden. e di 1 
vor der Bau⸗Akademie in Berlin aufgeſtellt werden. 


Miscellen. Der „Espero“ bringt folgende Anekdote. Vor einigen] aus welcher Charakteriſtik den Leſern, die zur F 


Alle drei Standbilder werden bekanntlich auf dem Platz ane 


da.“ 

Bierſorte el Moleſchott charakte⸗ 
die verſchiedenen Bierſorten, 

ahne des Gambrinus ſchwö⸗ 


elne Opfer fielen noch hier und 
8 Charakteriſtik verſchiedener B. 
riſirt in ſeiner Phyſtologie der Nahrungsmittel 


Tagen äußerte der Cardinal Pocci im Unwillen über die Deſertion der! ren, folgender Auszug erwünſcht ſein dürfte: 


Schweizer von Perugia zu Oberſt Schmid: „Ich weiß, daß es einige Unzu⸗ 
friedene in 
Laſſen Sie Ihre Leute unter die Waffen treten und 


0 eben Sie denen, die 
nicht mehr dienen wollen, in Gottes Namen den Abi 


ied“. Hierauf erwi⸗ 


derte der Oberſt: „Eminenz, dann riskire ich, allein auf dem Paradeplatze 
du 


bleiben.“ 

* [Ein Knaben⸗Duell.] In Peſth bekamen kürzlich zwei 10 jährige 
Knaben, den vornehmſten Familien angehörig, auf einem Kinderballe, wo 
der eine den andern von einem jährigen n I 1 glaubte, 
in Folge der hierdurch geweckten Eiferſucht einen jo erbitterten Streit, daß 
eine Forderung auf Leben und Tod eine Solge davon war. In der That 
ſchlichen fie am nächſten Tage, mit den väterlichen Piſtolen unter dem Node, 
dem nahen Walde zu, und Gott weiß, was geſchehen wäre, wenn nicht ein 
in das Geheimniß gesogener dritter Paladin von 7 Jahren die Sache zeitig 
genug verrathen hätte, jo daß die beiden Brauſeköpfe vor dem Rencontre 


rem Corps giebt, die nichts thun, als die andern verderben. Sennen des Bieres vorzu 


Gerſte in aller Welt Länder verſchickt werden kann, ſo wird die 
Sweiſe durch die Bereitung bedingt. 

unäͤchſt wird das Bier im Allgemeinen um jo reicher ausfallen, je groͤ⸗ 
ßer innerhalb der durch die Erfahrung erprobten Grenzen die Menge des 
Malzes im Verhältniß zur Menge des angewendeten Waſſers iſt. Aber es 
hangt hernach weſentlich von der Behandlung ab, in welchem Sinne der 
Reichthum des Vieres ſich geltend macht. Wenn man das Malz mit dem 
Waſſer kocht, jo wird das Stärkemehl möͤglichſt vollſtändig ausgezogen wer: 
den; da aber die Siebpipe der Diaſtaſe nur die Fahigkeit läßt, Stärkemehl 
in Dertrin, nicht aber Dextrin in Zucker zu verwandeln, fo wird die auf 
dieſe Weiſe bereitete Bierwürze viel Dertrin und verhältnißmäßig wenig Zuk⸗ 
ker enthalten, und deshalb auch das daraus hervorgehende Bier arm an Al: 
kohol, wie an Zucker. Wird dagegen das Malz bei einer Wärme infundirt, 
welche 70 bis 55° C. nicht überjteigt, dann wird das Bier wenig Dertrin 
und viel Alkohol enthalten. 


Da die 


enge] Patersbier, 


Die ſußen Biere bereitet man aus der zuerſt abfließenden, concentrirten 
uderreihen Würze, der man wenig Hopfen zuſetzt. Dahin gehören das 
Broihandier, das feinen Namen nach dem Braumeiſter Cord Broihan trägt 
der es im Jahre 1526 bereitete, das braunſchweiger Mumme, das erit 
1492 von Chriſtian Mumme gebraut wurde, das Goſebier, das nach der 
Stadt Goslar ſo heißt. a 

Starke, alkoholreiche Lagerbiere oder Doppelbiere werden ebenfalls aus 
einer concentrirten Würze gebraut, der man viel Hopfen zuſetzt. Von dieſer 
Art ſetiner bairiſchen, ſchwäbiſchen und fraͤnkiſchen, merſeburger, lünebur⸗ 
ger, ſtettiner Biere, ferner das Porter und das Ale der Engländer. Porter 
wurde 1730 von Harwood gebraut. Häufig werden dem Porter Syrup, ge⸗ 
brannter Zucker, Opium, eine Abkochung von Kokelskörnern (Menisperum 
eoccolus), Ingwer, Cayennepfeffer zugeſetzt. 1 : 

Die leichten Dünnbiere oder Nachbiere, die man im Gegenſatz zu dem 
das ſchon 1482 ſo genannt und für die Patres abgeſondert 
wurde, auch Conventbiere nennt, weil ſie base 8 für die Laienbrüder be⸗ 
ftimmt, werden aus den fpäteren Aufgüſſen des Malzes verfertigt. : 

ei der Langſamkeit der Vorgänge, welche die Untergährung charakteri⸗ 

ſirt, wird viel Milchſäure gebildet. Die 25 der Milchſäure aber 
mäßigt die Bildung von Eſſigſäure aus dem Alkohol, jo daß durch Unter⸗ 
gährung entſtandene Biere weniger leicht ſauer werden, als die durch Ober⸗ 
pi rung gewonnenen. Weil ferner die Milchſäure eiweißartige Körper lost, 
ind jene reicher an Eiweiß als 7 5 Aber der eiweißartige Beſtandthei 
der durch Untergährung erzeugten Biere iſt nicht in der Verfaſſung, die zur 
Hefenbildung paid wird, während die durch Obergährung entſtandenen 
iere an der Luft nicht blos raſch ſauer, ſondern auch trüb werden. Dem: 
nach find die Viere, bei deren Entſtehung die Untergährung 2 at 
ward, aus einem doppelten Grunde dauerhafter, als die durch Obergäh⸗ 
Junge, durch Obergährung entſtandene 

1 5 Zeit trüb, und wenn ſie der 


rung e Sorten. 
kur wenn die Nachgährung in 


ſchäumende Biere werden im Glaſe na 
Luft länger ausgeſetzt bleiben, auch ſauer. . 
Bieren, welche durch Obergährung entſtanden, recht lange im Gang 25 en 
ward, läßt ſich ein dauerhaftes 1 5 Bier erzielen, das nicht ſchäumt, 
aber durch Reichthum an Alkohol ſich auszeichnet; derart find die Biere, 
welche in Holland unter dem Namen altes Bier bekannt find. 

Die Farbe des Bieres hängt hauptſächlich von zweierlei Umſtänden ab, 
einmal von dem Grade, in welchem das Malz gedörrt war, ſodann von der 
Länge der Zeit, während welcher die Bierwürze gekocht wird. Luftmalz giebt 


weiße Biere, wenn 4 dafür geſorgt wird, daß die Würze nur kurze 


eit mit dem Hopfen kochte. Je länger nämlich das Kochen fortgeſetzt wird, 
del dunkler färbt ſich der N der zumal bei der Anwesenheit 
eiweißartiger Körper ſehr dazu geneigt iſt, ſich zu bräunen. Da nun dick⸗ 
flüſſige Biere nur durch längeres Kochen entſtehen können, ſo ſind dieſelben, 
wie zum Beiſpiel das Porterbier, immer braun. Für pale Ale wird hell 
gedörrtes Malz angewendet. 


Mit einer Beilage. 


Die Koften der Ueberlandreiſe nach Singapore und der Rück⸗ 
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einer namhaften 


gung verheißen worden. 


ten hierzu getroffen, vielmehr die bewohnbaren 


——— 


beit Taiko⸗Sama“ in das japanefifche Kaiſerthum beizuwohnen. Der 
treffich arrangirte Feſtzug, bei welchem auch das „Seehandelsſchiff mit Be⸗ 
mannung und Bethierung“ nicht fehlte, wurde mit großem Jubel be⸗ 
grüßt: Da war nichts von alledem vergeſſen, was Breslau im ver: 
ſoſſenen Jahre geſündigt hatte; den „Beißſtänden“ mit den berühmten 
zwei Friedrichsdor folgten die „patriotiſchen Schuſterjungen“, der japa— 
heſiſche Prügelmaſchinenmeiſter, welcher lehrte, was „die Glocke geſchla⸗ 
gen“ habe, der Geiſt mit der Vitriolflaſche, das Leinwandhaus und 
der Seitenbeutel u. ſ. w., und damit auch das außerbreslauiſche Aus⸗ 


land ſich nicht beklagen konnte, war der „hallenſiſche Löwe“ mit dem 


„Hechte im Karpfenteiche“ gepaart, und in unmittelbarer Nähe des als 
Michel in Begleitung von Haſſenpflug auftretenden Bundestages er⸗ 
ſchien die „Rausmuſſie“ aus Dänemark. Die „Thier- und Faſtnachts⸗ 
poſſe“ ſelbſt entfaltete eine Fülle ergötzlichen Humor's; insbeſondere er⸗ 


regten die breslauer Geſchenke, welche der „Handelsdirektor von der 


Bärenhaut“ der japaneſiſchen Majeftät in einer durchweg gelungenen 
Darſtellung hoͤchſt freigebig übermittelte, die allgemeinſte Heiterkeit, 
welche ſich in oft nicht enden wollendem Beifallklatſchen Luft machte. 
War das Feſt auch der Mittelpunkt des Abends, ſo konnten ſich doch 
andererſeits auch die Tänzerinnen nicht beklagen, denn das Programm 
des Balles war reichhaltig genug, und die Pauſe nicht lang. 

&I [Feftlihes.] Die „conftitutionelle Reſſource im Weiſsgarten“ 


beging am Sonnabend ihr Stiftungsfeſt in dem von Herrn Tapezirer Otto 


mit Fahnen und Emblemen reich deforirten Geſellſchafts⸗Lokale. Einen be⸗ 
ſonders impoſanten Eindruck machte die Draperie, unter der die Büſten 
Sr. Majeſtät des Königs, Ihrer königl. Hoheiten des Prinz⸗Regenten und 
des . Friedrich Wilhelm prangten. An der I Mai betheiligten ſich 
220 Mitglieder und Gäfte, unter letzteren waren auch Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vertreten. Eingeleitet ward das Feſt durch ein 
Concert der Springer'ſchen Kapelle, welche demnächſt eine treffliche Tafel- und 


Ballmuſik ausführte. Bei dem um 8 Uhr eröffneten Souper brachte der Vor⸗ 


ſitzende, Herr Jedzek, den erſten Toaft Sr. Majeſtät dem Könige und 
Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten, worauf dann eine Reihe ſinniger 
und heiterer Trinkſprüche folgte. Um 11 Uhr war das Feſtmahl beendet 
und es begann der Tanz, welcher unter lebhafter Theilnahme der jüngeren 
Welt bis 3 Uhr Morgens währte. 

5 [Mönch.] Eine aus verſchiedenen Perioden in Breslau und 
der Provinz wohlbekannte Perſönlichkeit, der Dr. G. A. W., hat, 
ſicherm Vernehmen nach, zu den raſchen Entſchlüſſen, denen er ſtets 
geneigt war, nun auch den gefügt, Mönch zu werden, und denſelben 


durch Eintritt in ein Franziskaner⸗Kloſter der Provinz Poſen 


bereits ausgeführt. 


‘+ . Vorgeſtern Abend in der zehnten Stunde fand auf der 
Junkernſtraße ein bedauerlicher Exceß ſtatt, welcher in offenen Widerſtand 
gegen einen Sicherheitsbeamten ausartete. Die Urſache deſſelben war fol⸗ 
ende. Einige Perſonen jener übel berüchtigten Klaſſe, welche jeden Augen⸗ 
lick zu Händel und Skandal geneigt iſt und ihn herbeizuführen ſucht, gingen 
Arm in Arm auf dem Bürgerſteige und drängten die ihnen Begegnenden 
auf den Fahrdamm fort. Sie beabſichtigten dies auch bei einem Haushälter 
8 thun, welcher es ſich indeß nicht gefallen ließ. Dies veranlaßte einen 
ortwechſel, der ſchließlich ein zahlreiches Publikum und einen Wächter her⸗ 
beizog. Da der Anſtifter der unerquicklichen Scene ſich nicht beruhe di ſon⸗ 
dern weiter tobte und lärmte, ſo verhaftete ihn der Wächter. uf dem 
Transport nach dem bag ec vergriff ſich aber der Ruheſtörer an 
ihm und ſchlug ihn in das Geſicht, ja er ſoll ihn ſogar zu Boden geworfen 
aben. Zwei herbeieilende Gendarmen überwältigten nun den Frechen und 
achten ihn dann auf die Polizeiwache. Es wurde in ihm der bei dem be⸗ 
kannten Exceß auf der Oderſtraße betheiligte D. erkannt, welcher kürzlich zu 
6 efängnißſtrafe verurtheilt und dem die A bu derſel⸗ 
den auf ſein Geſuch bis zum Sommer hinausgeſchoben wurde. Er hatte 
ſich auch bei dem letzten ähnlichen Exceß am Mittwoch Abend betheiligt, be⸗ 
5 — deſſen wir noch nachtragen, daß er ernſterer Natur als nach unſerer 
ten Mittheilung geweſen iſt. Der betreffende damals verhaftete Excedent 
batte nämlich den SN wiederholt zu Boden ge und ihn mal- 
traitirt, bis ſich das Publikum des Bedrängten annahm und die herbeigeru- 
fene Mache ſich des Widerſpenſtigen bemächtigte. 

„ [Diebſtahl] Ein frecher Diebſtahl wurde am Sonnabend Abend 
verübt. Ein hieſiger Bürger und Handwerker ſaß gemüthlich beim Glaſe 
Bier in einer Schänkſtube auf der Ohlauer⸗Straße, als ſich ein junger, an⸗ 
andi gekleideter Menſch zu ihm ſetzte und eine Unterhaltung mit ihm an⸗ 
hüpfte. Sie wurden bald zuſammen vertraut und lernten ihr gegenseitiges 
Metier tennen. Da verſprach der junge Mann dem Handwerker, bei ihm 
arbeiten zu laſſen und gab ihm auch ſeine angebliche Adreſſe an. Schließ⸗ 
lich machte er ihm noch den Vorſchlag, zu einer Bairiſchen nach dem Schweid⸗ 
niter⸗Keller ir gehen, was dankend acceptirt wurde. Als fie nun den Keller 
gegen 10% Uhr verließen, wunderte ſich der Handwerksmeiſter nicht wenig, 
daß auf der Straße ſein neuer Bekannter eiligſt sans adieu verſchwand. 
wurde indeß den Grund leider allzubald gewahr, denn ſeine ſilberne Uhr 
fehlte ihm, die ihm der Gauner bei paſſender Gelegenheit, ohne daß er es 
bemerkt, aus der Weſtentaſche geſtohlen hatte. 


= [Der heute Vormittags von hier abgegangene 
Schnellzug nach Myslowitz] hat nur bis Schwientochlowitz 
kommen können, weil die Bahn durch maſſenhaften Schnee verweht 
geweſen iſt. Die Anſchlüſſe an die Züge nach Polen, Galizien und 
Nicolai ſind daher nicht erreicht worden. 5 


Breslau, 19. Februar. [Warnung.] Ein angeblicher Spe⸗ 
diteur M. .. B. hat ſich kürzlich in mehreren öffentlichen Lokalen theils 
für einen geheimen Polizeibeamten, theils für den Nachfolger eines frü⸗ 
heren Kriminal⸗Polizei⸗Kommiſſarius ausgegeben, und ſich in auffälli⸗ 
ger Weiſe gegen die Wirthe und das Publikum benommen. Geheime 
Polizeibeamte exiſtiren hier überhaupt nicht, und der oben erwähnte 
B. iſt auch ſonſt in keiner Weiſe bei der Polizei angeſtellt. Es ſind 
die erforderlichen Schritte geſchehen, um das geſetzliche Strafverfahren 
gegen ihn einzuleiten. E 
In der verfloſſenen Woche find excl. 7 todtgeborener Kinder 47 männ⸗ 
liche und 32 weibliche, zuſammen 79 Pere als geſtorben pol bug ger 
meldet worden. Hiervon ftarben: Im Allgemeinen Kranfen-Hojpital 10, 
im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3 

in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

Gefunden wurden: 1 Portemonnaie mit Geld und ebenfalls 1 Por⸗ 
temonnaie jedoch ohne Inhalt. 5 5 

erloren wurde: eine mit Perlen geſtickte Brieftaſche, in welcher ſich 
mehrere Papiere, worunter ein Wechſel üder 100 Thlr., befanden. 
gekommen: Major und Führer des 6. Huſ.⸗Regts, v. Trotha aus 
Se. Bund. Nat elbe 5 3 . Fe Mor 
v. imill a. Minsk. Kais. ruſſ. 1 
e 


E22 er Sn? 
i Trebnitz, 18. Februar. lag eschronik.] Nach den von der kö⸗ 
niglichen Staats⸗Regierung dem allgemeinen Landtage vorgelegten Geſetzent⸗ 
wuͤrfen über die neue Heeresorganiſation, ſoll unter Anderem auch die Cr: 
bauung von Kaſernen zur Aufnahme von Garniſonen, in's Werk geſetzt 
werden. Der hieſigen Stadt ijt ſchon längſt eine Garniſon Auer und 
von den Staatsbehoͤrden von Neuem nun wiederholt deshalb Berückſichti⸗ 
Die Stadt Trebnitz kann ohne Zweifel zu denen 
N lt werden, welchen dieſe zunächſt zu Theil werden ſollte. Durch das 

ufbören der ſeit einigen und 40 Jahren pie beſtandenen großen Tuch⸗ 
9 und Wollſpinn⸗Anſtalk, welche Leben und Verkehr beförderte, 


2 
* 


at i luſt betroffen, die großen und ſchönen Räume der frü- 
e Fe e frühere loſer — waren hierzu eingerichtet. 
e 


der königlichen Staats⸗Regierung zum Zweck der 


ebäude ſind von 


N einer großen Gefangenen⸗Anſtalt erworben worden. Obwohl 


faſt 3 Jahren im Beſitze der Staatö-Bermaltung, find bis jetzt keine An⸗ 


ume an Privaten ver⸗ 
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Dinstag, den 21. Februar 1860. 


miethet und dadurch Privathäuſer unvermiethet geblieben, wodurch den Haus⸗ 
beſitzern ein empfindlicher Schaden entſtanden iſt. Dieſe großartigen, vor⸗ 
züglich gut gebauten Räume, würden ſich ganz beſonders zu Einrichtung 
einer Kaſerne eignen. Ein ganzes Bataillon würde ſchon in einem Theile 
derſelben ſehr gut untergebracht werden können, auch die dabei gelegenen 
Höfe und Gärten würden vorzügliche Crerzierplätze abgeben. Hierdurch 
würde das zum Ankauf angelegte Kapital ſich gut . und zweckent⸗ 
ſprechend verwendet worden ſein, während die Errichtung einer neuen Ge⸗ 
fangenen⸗Anſtalt jetzt weniger Bedürfniß iſt, als zur Zeit, in welcher die Kaufs⸗ 
verbanblungen ſchwebten. — Wir glauben, daß es gerade an der Zeit iſt, 
* ſamkeit der hohen Staats⸗Regierung auf dieſen Gegenſtand zu 
enken. 

Der aus den Straf⸗Anſtalten bereits einigemal entwichene, mehrfach be⸗ 
ſtrafte Heinrich Harter aus Polniſchhammer hieſigen Kreiſes, iſt wegen 
mehrerer, während ſeiner Freiheit begangener Diebſtähle, durch den Schwur⸗ 

erichtshof zu Breslau erſt kürzlich wiederum zu ſechsjähriger * 
trafe verurtheilt worden, werden hierzu diejenigen Strafen, welche er noch 
zu erleiden hatte und die wegen neuer Vergehen, nach ſeiner letzten Entwei⸗ 
chung, noch nicht feſtſtehenden, gezählt, ſo dürfte die hieſige Gegend wohl 
hoffen, unter 10 Jahren ihn nicht wiederzuſehen. 

Der Regierungs⸗Bezirk Breslau hat zur Unterhaltung der ſtändiſchen 
Irren⸗Anſtalten, ſo wie zur Deckung der an die Taubſtummen⸗ und Blinden⸗ 
Unterrichtsanſtalt zu leiſtenden Zuſchäſſe für dieſes Jahr einen Beitrag von 
23,772 Thlr. aufzubringen, wovon wiederum 5,919 Thlr. auf die Städte und 
17,853 Thlr. auf das platte Land entfallen. Die hieſige Stadt trägt dazu 
82 Thlr. 20 Sgr. bei. 

Die freie Gemeinde hierſelbſt, welche bisher ihre Andachten im Saale 
des Schießhauſes hielt, hatte an den hieſigen Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung das Anſuchen geſtellt, ihr hierzu den Saal des 
Rathhauſes, welchen ſie bis zum Jahre 1852 benutzt hatte, wiederum ein⸗ 
zuräumen. Die letztere hatte dies bewilligt und dem Magiſtrate überlaſſen, 
die beſonderen Bedingungen feſtzuſtellen, unter welchen dieſe Benutzung er 
folgen ſolle. Da im Jahre 1852 höheren Orts die Benutzung des Rath⸗ 
hausſaales nicht ferner geſtattet wurde, jo hat die königl. Regierung auf die 
diesfällige Anfrage hen: daß es lediglich dem Magiſtrate überlaffen 
werde, hierin nach eigenem Ermeſſen zu handeln und über den Antrag der 
Diſſidenten⸗ Gemeinde zu beſtimmen. Dieſelbe benützt nunmehr zu ihren 
Erbauungen den gedachten Saal. 

Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft hierſelbſt iſt am 16. d. Mts. beendigt worden; 
mehrere derjenigen Perſonen aus der höheren Altersklaſſe, welche ihre Ge⸗ 
ſtellungen nicht nachweiſen konnten, wurden zur Arbeiter⸗Abtheilung notirt. 


8 Löwenberg, 19. Febr. Die vergangene Feſtwoche, in der bekannt⸗ 
lich der Geburtstag unſeres hochverehrten Fürſten Friedrich Wil⸗ 
helm von Hohenzollern-Hechingen gefeiert wurde, hat uns hohe 
Genüſſe gebracht, und noch lange werden wir dieſes Feſtes dankbar⸗ 
lichſt gedenken. Das Konzert am Freitage brachte vortreffliche, echt 
klaſſiſche Darſtellungen (das Programm iſt bereits in Nr. 81 d. Ztg. 
veroffentlicht worden). Frau Dr. Mampe⸗Babnigg und unſer Kla⸗ 
vier⸗Heros Liszt, welche beide beſonders eingeladen waren, leiſteten 
Unübertreffliches und ernteten den Beifall, der dieſen hochbegabten Ta⸗ 
lenten gewiß nie fehlen wird. Beſonders gnädig bewies ſich Se. Ho⸗ 
heit der Fürſt gegen die gefeierte Meiſterſängerin. Er nannte ſie ſcherz⸗ 
weiſe nie anders als: „ſeine liebe kleine ſchleſiſche Nachti— 
gall“. Bei dem glänzenden Hofball, der am Tage vorher ſtattfand, 
unterhielt ſich Se. Hoheit wiederholt und längere Zeit mit der verehr⸗ 
ten Sängerin in franzdfifcher und italieniſcher Sprache und zwar meiſt 
über muſikaliſche Zuſtände und Literatur und zeigte hier den überaus 
reichen Schatz ſeiner geſammelten Kenntniſſe und Erfahrungen. Auch 
die, Gemahlin des Fürſten beehrte die Sängerin mit einer längeren 
Unterredung. In Bezug auf das Konzert iſt noch zu erwähnen, daß 
es ſo zahlreich, und namentlich von auswärts, beſucht war, wie noch 
keins dieſer berühmten Konzerte bis jetzt. — Wie verlautet, ſoll Se. 
Hoheit beabſichtigen, die gefeierte Meiſterſängerin, mindeſtens auf einige 
Monate für die Hofkonzerte zu gewinnen. — Die letzte. Aufführung 
der „Sängerfahrt nach dem Rieſengebirge“ hat dem hieſigen allgem. 
Frauenverein eine Beiſteuer von 5 Thlr. 8 Sgr. gebracht. Von 
den ſtädtiſchen Behörden hat der genannte Verein eine Summe von 
30 Thlr. erhalten. — Hr. Kaufmann W. Hanke iſt neuerdings zum 
Rathsherrn gewählt worden. 


„I, Goldberg, Am vorigen e den 16. d. M., hatten wir 
die Freude, dem 2. Abonnements:Konzert, welches das hieſige lg fen 
ſtitut in dieſem Winter gab, der a Das Programm bot uns Man 
cherlei: bloße Inſtrumentalmuſik, gemiſchten Chorgeſang ohne und mit Or⸗ 
cheſter, l im Chor und Quartett, vierhändige Sab 
ein Trio für Flügel, Violine und Cello zc. und zum Schluß das Melodrama 
„der Gang nach dem Eiſenhammer.“ Ganz vorzüglich gelungen war die 
Aufführung des Melodramas. Die Muſikkapelle des Hrn. Müller und die 
dabei immer freundlich mitwirkenden Herren Dilettanten waren ganz bei der 
Sache und traktirten ihre Inſtrumente, daß es eine Freude war. Die De⸗ 
klamation hatte der Dirigent, Hr. Cantor Völkel, ſelbſt übernommen — 
und wahrlich — die Partie lag in guten Händen. Ein lautes Bravo des 
zahlreichen Auditoriums belohnte den unermüdlichen Mann und ſeine treuen 
Sänger und Sängerinnen, ſo wie die wackern Muſiker. 


E. Hirſchberg, 19. Februar. [Konzert.] Der Thomas 'ſche Geſang⸗ 
Verein hielt am Freitage die zweite muſikaliſche Soiree im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zu den drei Bergen. Nach einem Chore aus Paulus, von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy, einem recht hübſch vorgetragenen Trio deſſelben Meiſters, 
in welchem wir die Leiſtungen der Madame Golz, Herrn Schmidt und 
Herrn Kepper rühmend erwähnen müſſen, ſprach uns vorzüglich Herrn 
Keppers Violinſpiel an, indem auch durch wiederholten Applaus des ele⸗ 
ganten Auditoriums dem Künſtler gebührende Anerkennung für den gelun⸗ 
genen Vortrag des erſten Konzerts, von Beriot, wurde. Ganz prächtig ſang 
der Chor zum Schluß die beiden Liedchem: „Bauernregel“ und „Tauben⸗ 


haus“ von Taubert. 

18 19. Februar. [Darlehns⸗Kaſſe. — Mufilalifches.] 
Durch die General⸗Verſammlung der Mitglieder der „Hilfs⸗Darlehns⸗Kaſſe“ 
für Gewerbetreibende hieſiger Stadt am 16. d. M. ſind weſentliche Zufäße 
zum Statut beſchloſſen und von der königl. Regierung beſtätigt worden. Na: 
mentlich wurde (zu § 24) das Darlehns⸗Maximum auf 30 Thlr. feſtgeſetzt. 
Zu Mitgliedern des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes für das laufende Jahr ſind 
gewählt: Kaufmann Schliwa zum Ordner, Maurermeiſter Schwarz zu 
deſſen Stellvertreter, Mechanikus Scholz zum Schriftführer, Glaſermeiſter 
Leſſing zu deſſen Stellvertreter; 1 Erle zum Schatz⸗ 
meiſter. Au Beiſitzern: die Herren Fürſt, V. Kaſſel, Suffrian, Stryk, 
Lax, Kotiſſek, Lex, Pietzka, F. Richter, Schreier, Wieſterhagen 
und Krappek. — Im Laufe nächſter Woche beginnt Hr. Kolley jun. den 
Cyclus ſeiner bereits früher angekündigten Abonnements⸗Konzerte im Hotel 
„zum ſchwarzen Adler.“ Da dem ꝛc. Kolley — außer der Mitwirkung hie⸗ 
ſiger geehrter Dilettanten — noch bedeutende auswärtige Kräfte zu Gebote 
ſtehen werden, fo läßt ſich, bei den ſonſt anerkannten Leiſtungen des Herrn 
Kolley, ein gewähltes Programm gewiß erwarten, weshalb das kunſtſinnige 
Publikum hierauf ganz beſonders aufmerkſam gemacht wird. 


D Namslau, 19. Februar. [Der Raubmord in Kaul⸗ 
witz.] Ihre geehrte Zeitung brachte neulich über den in Kaulwitz ſtatt⸗ 
gefundenen Mord zwar eine ſehr ausführliche Notiz, die aber nicht frei 
von Unrichtigkeiten war. Der Thatbeſtand iſt einfach folgender: Der 
Inſpektor Schwing in Kaulwitz bewohnte mit ſeiner Wirthin Mend⸗ 
ler, einer Tochter erſter Ehe der verwittweten Steueroffiziant v. Ax⸗ 
leben, ein ziemlich alleinſtehendes Haus. Als derſelbe am Sonntag, 


„von ihnen eine geringe Quantität Kartoffeln 9 9 ie haben. 


Beilage zu Nr. 87 der Breslauer Zeitung. 


den 5. Febr., von einem Beſuch in der Nachbarſchaft gegen 11 Uhr 
zurückkehrte, fand derſelbe, nachdem ihm auf ſein Rufen die vordere 
Hausthür nicht geöffnet worden war, und der herbeigerufene Wächter 
die Hinterthür offen gefunden und durch dieſe eintretend die Vorthür 
aufgemacht hatte, ſeine Lampe wie gewöhnlich im Zimmer brennend. 
Da er ſich nun überzeugen wollte, wo ſeine Wirthin ſei und nach der 
Küche ging, fand der Schwing hier ſeine Wirthin ermordet und an 
ihrem eigenen Halstuche an den Schlüſſel des Speiſeſchrankes aufgehängt. 
Bei näherer Recherche ergab ſich, daß ſein Sekretär erbrochen und 
20 Thlr. geraubt und aus dem Kleiderſchrank ein Paletot entwendet 
war. Die Obduktion hat ſchließlich ergeben, daß die Mendler erwürgt 
worden iſt, alſo nicht erſchlagen. Ueber den oder die Urheber des Mor⸗ 
hat ſich bis jetzt noch nichts herausgeſtellt. 


x Ohlau, 20. Februar. Am 12. d. M. ſtarb hierſelbſt der Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗Kaſſen⸗Rendant Eugen Herz in dem blühenden Alter von 27 Jah⸗ 
ren. Derſelbe hatte ſich durch umſichtige und gewiſſenhafte Verwaltung ſei⸗ 
nes Amtes wie durch Biederkeit des Charakters die ungetheilteſte Achtung 
und Liebe ſeiner Mitbürger erworben. Auch erfreute er ſich der beſonderen 
Gunſt unſeres verehrten Landrathes, von dem ſein allzufrühes Dahinſcheiden 
tief beklagt wird. Der Verſtorbene war der Sohn des hieſigen achtbaren 
Kaufmanns Herz. a 
Beſtattung der Leiche wohnte auch der Landrath bei. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der Anzeiger meldet, 
wurden im Monat Januar in unſerer Pfandleihanſtalt auf 1481 Pfänder 
3404 Thlr. ausgeliehen und für 1467 eingelöſte Pfänder 3534 Thlr. zurück⸗ 
gezahlt. — Zu dem Vortrage in der naturforſchenden Geſellſchaft, der von 
Herrn Apotheker Kleefeld gehalten wurde, hatte ſich eine große Menge von 
Herren und Damen eingefunden. — Die Feier des dreißigjährigen Stiftungs⸗ 
Fi e des hieſigen Gewerbevereins iſt auf den 10. März verlegt worden. — 

hie Sammlungen der naturforſchenden Geſellſchaft haben ſchon wieder einen 
nicht unbedeutenden Zuwachs erhalten durch die Naturalien, welche Herr 
Fabrikbeſitzer Halberſtadt auf ſeiner Geſchäftsreiſe nach dem Orient gekauft 
und der Geſellſchaft zum Geſchenk gemacht hat. 
ſelben aus Conchylien des todten Meeres. — Eine recht gelungene Abbildung 
der neuerbauten Kirche zu Langenau iſt ſo eben vom Lithographen Berndt 
in der Weingärtner'ſchen lithographiſchen Anſtalt hierſelbſt erſchienen. — Der 
dieſer Tage hier verſtorbene Schauſpieler Fabricius wurde unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung ſeiner Kunſtgenoſſen und anderer dem Theater nahe 
ſtehender Perſonen zur Ruhe beſtattet. Die Grabrede hielt Herr Diakonus 
— — is die Grabgeſänge wurden von den Mitgliedern des Stadt⸗Theaters 
ausgeführt. 

T Neumarkt. Das am 11. Februar hier abgehaltene Konzert zum 

Beſten des Rettungshauſes hat einen Reinertrag von 130 Thlr. 8 Sgr. 
gewährt. Es haben ſich bei dieſem Unternehmen, welches einen ſo überaus 
glänzenden Erfolg gen bat, die Herren Kantor Engler, Kantor Ebert, 
Raum. Weber, Sekretär Schumann, Gaſthofbeſitzer Baum und Buch⸗ 
druckereibeſitzer Kolbe ſehr verdient gemacht. — Der Abgeordnete für den 
breslau⸗neumarkter Kreis, Hr. v. Salviati, fordert ſeine Wähler 
auf, ihm baldigſt Mittheilung darüber zu machen, ob Bedenken gegen die 
dauernde Vereinigung der Kreiſe Breslau und Neumarkt zu einem Wahl⸗ 
Bezirk oder gegen den Wahlort Kanth obwalten. 

Markliſſa. In unſerem landwirthſchaftlichen Verein herrſcht ein 
reges Leben. Die in dem aufgeſtellten Fragekaſten vorgefundenen Fragen 
kommen nach Beſchaffenheit zur ſofortigen Beantwortung oder werden in der 
nächſten Sitzung von einem Mitgliede, das ſich der Beantwortung unter⸗ 
ziehen will, beantwortet. In der Sitzung am 13. d. M. hielt Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Eichler auf Nieder⸗Gerlachsheim einen mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag über die Frage: „Iſt die hieſige Gegend zur Tiefkultur geeig⸗ 
net oder nicht?“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 20. Febr. [Schwurgericht.] Zu Geſchworenen waren 
ausgeloojt die Herren: Berger, Heidler, v. Engelmann, Barrad, 
Diederichs, Thomas, Pfitzner, Jonas, Herwarth v. Bittenfeld, 
Wolf, Polſt, v. Kräwel. Die koͤnigl. Staatsanwaltſchaft wurde vertreten 
durch Hrn, Aſſeſſor v. Roſenberg, als Vertheider fungirten die Herren 
Aſſeſſoren Nowak und Reiſewitz. Auf der Anklagebank befanden ſich: 

1) a. Die unverehel. Paul. Reiswinger aus Neumarkt, 19 J 


Jahr alt, 
evangel. wegen Diebſtahls bereits beſtraft; b. die unverehel. Marie Zowade 
aus Bifchdorf, Kreis Neumarkt, 20 Jahr alt, kathol. Die Anklage beſchul⸗ 
digt die 1c. Reiswinger und Zowade, daß ſie gemeinſchaftlich 1) am 18. No⸗ 
vember v. J. den Verſuch gemacht haben, der Wittwe Caroline Speer 
zu Biſchdorf aus einer Kammer in bewohntem Gebäude, und zwar mittelſt 
gewaltſamer Herſtellung einer Oeffnung in der einen Lehmwand der Kam⸗ 
mer zum Zwecke des Einſteigens in dieſelbe, Lebensmittel zu ſtehlen; 2) an 
demſelben Tage der ꝛc. Speer aus einer unverſchloſſenen Scheuer — jede 
ußerdem 
iſt die ꝛc. Reiswinger bezichtigt in der Zeit vom Monat September bis 
21. November v. 85 wo ſie im Krankenhauſe zu Neumarkt ſich befunden, 
der verw. Krankenwärter Breher aus einem unverſchloſſenen Keller zweimal 
eine Menge Kartoffeln, und endlich auch am 21. November v. J. im Kran⸗ 
kenhauſe ein fremdes Mannshemde geſtohlen zu haben. — Auf Grund des 
von den Geſchworenen ausgeſprochenen „Schuldig“ wurde bei Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände, die Reiswinger zu 7 Monaten und die Zowade zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht auf ein Jahr verurtheilt. t 
2) Der Tagearbeiter Franz Leonhard Lattke aus Krichen, 29 Jahr 
alt, gr = wegen Diebitahls bereits beſtraft. Derſelbe iſt angeklagt und 
war geſtändig: in der Zeit vom 13. zum 14. Dezember v. J. in Krichen den 
Verſuch gemacht zu haben, dem Dominial⸗Beſitzer Getreide und zwar mit⸗ 
telſt Einbruchs in eine Scheuer durch gewaltſames Herausreißen von Scho⸗ 
ben aus dem Dache und demnächſtiges Einſteigen durch dieſe zum Eingange 
nicht beſtimmte Oeffnung, zu ſtehlen, hiernach aber ſich des verſuchten ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im zweiten Rückfalle ſchuldig gemacht zu haben. Ohne Mit⸗ 
wirkung der Geſchworenen erkannte der Gerichtshof unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände auf 1 
Stellung unter Polizeiauſſicht auf 1 Jahr. 55 
3) Der Tagearbeiter Carl Weber, 50 Jahr alt, evangeliſch, aus Glum⸗ 
bowitz gebürtig, zuletzt ohne feſten Wohnſitz, bereits wegen Diebſtahls im 
Rückfalle und Landſtreichens beſtraft, beſchuldigt und geſtändig: 

a. des verſuchten Gäuſediebſtahls in der Nacht vom 22. zum 23. Des 
zember 1859 zu Oberni k bei der dortigen Gutsherrſchaft und zwar aus 
einem verſchloſſenen Hühnerftalle und zwar mittelſt gewaltſamer Eröffnung 
des verſchloſſenen Einganges; b 

b. im Herbſt 1859 eine dem Knecht Knecho zu Harthau gehörige Schürze, 
deren Gewahrſam er mit der Verpflichtung der Rückgabe erlangt hatte, zum 
Nachtheile des Eigenthümers veräußert zu haben; . SR 

c. im Dezember 1859 in verſchiedenen Ua des trebnitzer Kreiſes 
arbeits⸗ und geſchäftslos umhergezogen zu ſein, ohne die Mittel zu ſeinem 
Unterhalt * befigen oder eine Gelegenheit dazu aufgeſucht zu haben: 

d. im Dezember 1859 zu Obernigk und Trebnitz gegen die Polizei⸗ und 
n e eben des ihm nicht zukommenden Namens Seidel unbefugt ſich 

edient zu haben. 

Da von allen Seiten mildernde Umſtände anerkannt wurden, ſo ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten 5 — Mitwirkung der Geſchwo⸗ 
renen zu 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der Chrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. 

& [Zum Breslauer-Koſterlitzſchen Prozeß.] Bei dem außer⸗ 

id die am Sonnabend beendigte Schwurgerichts⸗ 

hallen Intereſſe, welches dürfte es en e 

t 


ew 
Verhendlun in vielen Kreiſen erregte, 


i in Nr. 85 der Br e ü 
lad S ganges Nachtra hinzuzufügen. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft, ſſeſſor v. Uechtritz, motivirte ſeinen Antr 
auf Schuldig wider Breslauer hauptſächlich durch Hinweiſung auf die, ſelbſt 
nach Abrechnung der bei ew 
verſchiedener Summen, immer noch bedeutenden i del des Angeklag⸗ 
ten. Gegen Koſterlitz hob der Redner hervor, daß derſelbe bereits zweimal 
wegen Deweſe in Vergehen in erſter Inſtanz verurtheilt, und nur auf Grund 
neuer Beweiſe in zweiter Inſtanz freigeſprochen ſei. Auch habe K. ſchon eins 


Der am 14. auf dem jüdiſchen Friedhofe ſtattgehabten 
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fähig wäre, wenn die Spekulation einmal in irgend welchen äußeren Ver⸗ 
hältniſſen einen beſonderen Anſtoß gewönne. Bei der Oberſchleſiſchen Bahn 
iſt die Mehreinnahme eigentlich nur die Wirkung einer Getreidekonjunktur, welche 
in der zweiten Hälfte des Januar ſtarke Getreideſendungen aus Galizien veran⸗ 
laßte; ebenſo bewirkte auf der Berlin⸗Stettiner Bahn die Getreidekonjunktur eine 
Mehreinnahme, welche auf den Cours eine ſteigernde Einwirkung übte. Im 
Uebrigen iſt der Januar für die Eiſenbahnen abſolut ſchlechter als der De⸗ 
zember geweſen, wie dies immer der Fall, relativ, d. h. im Verhältniß zum 
Januar vorigen Jahres zeigt er zwar im Gegenſatze zu den Einnahmen der 
letzten Monate 1859 eine Mehreinnahme auf ſämmtlichen preußiſchen Bahnen 
von 90,401 Thlr. oder 3, pCt. Auf Meilen reduzirt beträgt aber die Ein⸗ 
nahme im Januar d. J. 3588 Thlr. pro Meile, im Januar v. J. 3701 Thlr. 
pro Meile, alſo im Januar d. J. immer noch 113 Thlr. pro Meile weniger. 
Dies Reſultat hat in den langen neu eröffneten Strecken mit ſchwacher 
Frequenz ſeinen Grund. Die a der Betriebsmeilen war im v. J. 637,,, 
in dieſem Jahre 682,. Jedoch iſt dies Minus im Verhältniß zur Minder⸗ 
Einnahme von 239 Thlr. im Dezember und 130 Thlr. im November v. J. 
ſehr gering, zumal wenn man bedenkt, daß unter den neu im Betrieb befind⸗ 
lichen z. B. die linksrheiniſche Strecke Koblenz⸗Bingen ſich befindet, die noch 
ſehr unvollkommen im Betriebe iſt, einen Güterverkehr erſt ſeit dem 1., einen 
durchgehenden Perſonenverkehr erſt ſeit dem 15. Februar eingerichtet hat. 
Dieſe vollſtändig in ihren Anfängen begriffene Entwickelung des linksrheini⸗ 
ſchen Verkehrs wirkte auch auf die heſſiſche Ludwigsbahn ungünſtig zurück, 
deren Einnahmen ſich zwar gegen den Januar v. J. beſſer, gegen den De⸗ 
zember v. J. aber ſchwächer herausſtellten. 0 
Die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen waren im Januar folgende: 
im Januar d. J. gegen Januar v. J. 


mal einem bankerotten Kaufmann zur aaa dae a von Vermögensob⸗ 
ven geholfen, indem er eine Partie Gummiſchuhe aus deſſen Waarenlager 
urz vor Ausbruch des Konkurſes an ſich kaufte und mit erheblichem Vor⸗ 
theil weiter veräußerte. Schließlich machte der Redner die Geſchworenen auf⸗ 
un, daß fie ſich nicht ſtreng an die Zeugenausſagen, die ja auch auf 
Täuſchungen beruhen können, zu binden, ſondern nach ihrer moraliſchen 
Ueberzeugung zu urtheilen haben. 5 

Demnächſt wies der Vertheidiger des Br., Herr Juſtizrath Plath ner, 
auf die Unklarheit hin, welche im Allgemeinen über der ganzen Anklage 
ſchwebe, und verſuchte insbeſondere nachzuweiſen, wie gerade der ſchwerſte 
Theil derſelben am ungenügendſten unterſtützt ſei. Br. habe die Buchführung 
freilich nicht verſtanden und die Unregelmäßigkeit derſelben eingeräumt. 
Dies würde ihn nur des einfachen, nicht aber des betrüglichen Bankerutts 
ſchuldig erſcheinen laſſen. Sein häuslicher Aufwand ſei nicht über ſeine 
Kräfte binausgegangen. Außer dem Kleidergeſchäft habe derſelbe noch ein 
bedeutendes Wechſel⸗, Hypotheken⸗ und Baugeſchäft betrieben, über welches 
er gar keine Bücher geführt. Hieraus folge jedoch nicht mit Nothwendigkeit 
die Abſicht, ſeine Gläuhiger zu benachtheiligen. Als Br. die Baugeſchäfte 
unternahm, begünſtigten ihn die Verhältniſſe, die ihn erſt während der Kriegs⸗ 
epoche in Folge der eingetretenen Entwerthung der Grundſtücke im Stiche 
ließen. Demungeachtet habe Br. gekämpft, ſo lange er nur irgend konnte, 
was aus den vielen Zahlungen (an Mandowski, Juluaburger ꝛc.) erhelle, 
nachdem ſeine Vermögenszuſtände ſchon zerrüttet waren. Gewiß hätte Br. 
nicht den letzten Reſt aus ſeiner Kaffe entnommen, wenn er nicht geglaubt 
hätte, ſich noch retten und den Konkurs vermeiden zu können. 

Im Anſchluſſe an dieſes Plädoyer führte Herr a Fiſcher aus, 
daß Koſterlitz, außer den hier angeregten 800 Thlr. noch einen Anſpruch 


von 7400 Thlr. an Br. habe, welche vom Concurs⸗Curator nicht blos im mehr weniger 
Concurſe, ſondern auch im Audienz⸗Termine anerkannt worden wären. Wenn Thlr. Thlr. Thlr. % 
nun Alles, was gegen Koſterlitz in der Anklage und von den Zeugen hin⸗ 1) Oberſchl. Hauptbahn ... 214,018 35,11 DR 
2 75 dieſes Theiles der Anklage, nämlich wegen Betheiligung bei Verheim⸗ 2 „ Zweigbahnen . 12,3711 — — 4006 25 
lichung oder Beiſeiteſchaffung des Breslauerſchen Vermögens behauptet wor⸗ 3) Breslau⸗Poſen⸗Glogau . 41,804 — — 3274 7 
den, wahr wäre, wenn alſo am 2. März, als Koſterlitz bei Breslauer war, 4) Koſel⸗ Oderberg er 0,512 — — 110 03 
die Gebrüder Levy ebenfalls da geweſen, wenn dies um 944 Uhr ſtattgefun⸗ 9 Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 62,792 3411 5% — aa 
den, wenn bei dieſem eee auf dem Tiſch gelegen, wenn 6) Neiſſe⸗ Brieg 997 2224 33 — — 
ferner, was der Hauptbelaſtungszeuge ſogar beſtreitet, die Kaſſe offen geſtan⸗ 7) Oppeln⸗Tarnowitz Ä 6344 9 — — 
den hätte, und wenn endlich am 15. März, alſo faſt 14 Tage ſpäter, bei der 8) Niederſchleſiſche Zweigb. 13,156 2034 


20² 19 — — 
Abgeſehen von der Koſel⸗Oderberger Bahn ſind vorſtehende Einnahmen 
günſtig und zum Theil im hohen Grade. Sie vermochten indeß die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die betreffenden Bahnen nicht weſentlich hinzulenken, da für 
Eiſenbahnaktien jetzt gar keine Spekulation exiſtirt. Freiburger, anfangs ſehr 
gefragt, wurden in den letzten Tagen auf fire Angebote matter. Selbst in 
den eigentlichen Spekulationsdeviſen unter den Bahnaktien war in dieſer 
Woche kein nennenswerthes Geſchäft. 8 

Das Kapital wendet ſich nach wie vor den preußiſchen Fonds und Ren⸗ 
tenbriefen zu, die meiſt recht 229852 umgeſetzt wurden und im Ganzen eher 
feſter ſchließen, nachdem im Laufe der Woche ein ſchwacher Rückgang ſtatt⸗ 
efunden. Auch wurden die fixen Angebote in preußiſchen Anleihen ſelten. 
eſterreichiſche Fonds find höher, Nationalanleihe um %%. Ruſſiſche 
Fonds ſind ſehr knapp und ſchließen zu etwas beſſeren Courſen meiſt Geld. 
Von Creditaktien waren außer öſterreichiſchen, die ſich heute ſehr knapp 
machten und 2 % höher ſchloſſen. Deſſauer in gutem Umſatz und ſteigend. 
Gerüchte von einem günſtigeren Jahresabſchluß begleiteten dieſe Steigerung. 
Wechſel blieben des — 1 * wegen in langen Sichten geſucht, 

und ſtellten ſich meiſtens, namentlich London, beſſer. Wien ſtieg 4 Thlr. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
11. Februar. eg 


Siegelung nichts in der Kaſſe gefunden worden wäre, jo würde dies Alles 
doch noch nicht einmal einen einzelnen Grund zum Verdacht abgeben. An 
jenem Tage (den 2. März) wäre nämlich der erſte Wechſel, für welchen 
Koſterlitz das Giro gegeben, aus der Schweiz zurückgekommen, und es ſei 
natürlich, daß der beforgie Gläubiger zu Breslauer gekommen, von ihm 
Sicherheit verlangt, daß Breslauer Papiere aus der Kaſſe genommen und 
gezeigt, daß er in dem Augenblicke nicht im Stande wäre, Sicherheit zu ge⸗ 
währen. Ein Weiteres ſei nun aber nicht behauptet worden und es fehle 
ſomit jeder Verdachtsgrund zu der Annahme, daß ſich Koſterlitz durch That 
oder Rath bei der angeblichen Verheimlichung betheiligt habe. 

Zugleich bemerkte der Redner, wie ſein Defendende faktiſch bisher unbe⸗ 
traſt/ und jeder rechtskräftige Ausſpruch eines preußiſchen Gerichtshofes ihm 
eilig ſei. Auch habe K. den Civilprozeß wegen des Wechſels von 3000 
Thalern, welcher e ſeiner erſten Unterſuchung war, ſelbſt in letzter 
Inſtanz beim königl. Obertribunal gewonnen. 5 

Wie gemeldet, erachteten die Geſchworenen, und zwar nach 2%jtündiger 
Berathung, beide Angeklagte in allen Hauptpunkten für ſchuldig, und er⸗ 

joigte demgemäß die Verurtheilung des Br. zu 5, des K. zu 2 Jahren Zucht⸗ 
aus und des erſteren zu 50 Thlr. ſowie zur ſolidariſchen Tragung ſämmt⸗ 


licher Koſten. Niedrigſter 16. Februar. 


ours. Cours. 
ver N. 1 M I0berſchleſiſche A. u. C. 106% bz. 108 ½ bz. 106% G. 108 / G. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. faite ß . 10 5. 104. 10 0% 
Berlin, 18. Februar. [Börſen⸗Woch 3 Die Medio: | Breslau: Shw.-Freib. . 79 G. G. 79 G. 794 G 
Liquidation war diesmal ausnahmsweiſe bedeutend und beeinflußte die | Neiſſe⸗Brieger 46 B. 47 bz. 46 B. 46% G 
Haltung der Courſe um jo mehr, als die andern Plätze, welche regelmäßig] Koſel⸗Oderberger 5 B. 85% 8. 34 G. — 
eine umfangreichere Medioliquidation haben, auch bei uns Stucke holen] Niederſchl. Zweigbahn. 37 B. 37½% G. 37 B. 37 bz. 
kamen. Der Mangel an Stücken war in den öſterreichiſchen Sachen fo be⸗]JOppeln⸗Tarnowitzer 29% G 29% G. 717 29% G 
deutend, daß ſich das Leihgeld für die bis zum Ultimo noch übrigen 14 Tage] Schleſ. Bankverein 72 G. 72G. 71% 72 B. 
bei Creditaktien auf , bei National auf % pCt. erhöhte. Daß in Eiſen⸗ Minerva 28% G 283% G 28% bz 23% G 
bahnaktien, die kaum mehr eine Ultimoliguidation kennen, eine 8 4. Breslau, 20. Februar. [Hörſe ] Bei geringem Geihäft waren 
fi 7 7 — — . 
dation nicht ſtatthatte, brauchen wir wohl kaum zu bemerken. Das erſtema hie Cause wenig ner e leader Ki „edit 73, wine 


eit langer Zeit hat diesmal die gute Haltung ſich weit über die Liquidation 
inaus behauptet, und wir haben eine Hauſſe für öfterreihiiche Papiere vor 
uns, für welche andere, außerhalb der Börſe liegende, Motive geſucht werden 
müſſen. Dieſelben liegen ziemlich nahe. Die öſterreichiſche Valuta hat 
ſich etwas gebeſſert, und es liegt hierfür ein mehr als vorübergehen⸗ 
des Motiv darin, daß die bei Ausſchüttung des Tilgungsfonds der 
National⸗Bank zugefallenen 42 Millionen Prioritäten und Grundent⸗ 
laſtungs⸗Obligationen eine beſſere Notenbaſis bilden, als die dadurch ge⸗ 
tilgte Staatsſchuld. Begreiflicherweiſe kann aber die günſtige Wirkung 
dieſes Momentes nicht weit reichen. Ferner erhalten wir zwar aus 
London und Paris ſpaltenlange Depeſchen, aber alle politiſchen Umſichten, 
welche wir von dort erhalten, ſind darauf berechnet, das für den rien ge: 
ſtimmte Parlament der palmerſtonſchen napoleonfreundlichen Politik gegen: 
über bei guter Laune zu erhalten, ſind mithin ſo „günſtig,“ wie ſie nur re⸗ 
digirt werden konnen. Daß dieſe künſtliche Roſatünche nur für eine gewiſſe 
Zeit anhält, fühlt jeder, und die Unſicherheit unſerer Börſe ſpricht ſich naiv 
jedesmal in dem Schrecken aus, den die Ankunf des Boten des tele⸗ 


Währung 75—75% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien wenig im Verkehr, nur Ober: 
ſchleſiſche A. geſucht und bis 108% bezahlt. Von Fonds waren ſchleſiſche 
Pfandbriefe begehrt und 87%, dafür bedungen, dagegen ſchleſiſche Renten⸗ 
briefe billiger offerirt. 
Breslau, 20. Februar. 


hochfeine 11%—12% Thlr. — 
at, mittle 22% bis 
8 


40% Thlr. Br., 

zahlt und Gld.“ Mai⸗Juni 41% Thlr. Gld., 41 ½ Thlr. Br. 

Rübböl geſchäftslos; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 10% Thlr. 

Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10%, Thlr. Br., April⸗Mai 

10% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Rartoffel-Spiritus faſt ohne Handel bei feſter Stimmung; loco 


genu 


= raphiſchen Correſpondenzbüreaus mit dem Päckchen lilafarbener Briefe im 

7 örſenlokale unmittelbar verbreitet Sobald man ibn ſieht, bietet man „Cre⸗] Waare 16 5 4 pr. Februar I I Ohr 15 1 16% Thlr. 
ar ditactien“ aus, noch ehe eines der geheimnißvollen Couverts geöffnet ift. Der] Gld. März. Apri 6 6 Thlr. Gld., April⸗ di Bi r. bezah 1 

Alb Inhalt hat in letzter Zeit die momentane Verſtimmung natürlich immer wie: Zink ohne Handel: Die Boörſen⸗Commiſſion. 
Ai 


> Breslau, 20. Februar. [Privat-Produlten-Markt-Berict.] 
Die Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern waren in allen Getreide: 
arten ſchwach, der 1 pa guten Qualitäten jeder Getreideart ziemlich 
lebhaft und für beſte 


der gehoben. Ein anderes Moment, das für öſterreichiſche Papiere günftig 
ſtimmte, liegt in den Vorbereitungen für eine umfangreiche Lottexieanleihe, die 
in Wien unzweifelhaft Ben, Daß die * der ſchon ſo über⸗ 


ae 


Sem 
br 
“ 


6 * mäßig die Börſen belaſtenden öſterreichiſchen Staatsſchuld⸗ Papiere die H orten Weizen wurden höhere Preiſe bewilligt. 
035 Stimmung Art ic macht, iſt allerdings eine anomale Erſcheinung. Weißer oe ui 1 2 Sgr. 
Aeorr fie erklärt ſich leicht. Die Börſe iſt von der Hoffnungsloſigkeit des dgl. mit Bruch 3 „ 

Aue öſterreichiſchen Finanzzuſtandes hinreichend überzeugt. Aber eine entſchiedene Gelber Weizen. .. 2 | ; 
Me Baiſſe könnte nur eintreten, wenn das Publikum mit einem Ruck feine öfter: dgl. mit Bruch 56-60 „ nach Qualität 
2 kxeichiſchen Papiere maſſenhaft auf den Markt würfe. Das Publikum aber Brenner⸗Weizen 8 
Kia alt an ſich, weil es die Liquidation von Verluſten auch auf die Gefahr hin Roggen 50— u 7 7 und 

aM heut, daß die Verlufte größer werden. Ein Bruch würde in dies Verhält⸗ Gerſtv ee — —— 2030 „ 

3 niß mit einer faktiſchen Boblunpsverlenenpeit ber oͤſterreichiſchen Regierung ein⸗ afer 4 25—27.— oe” Trockenheit. 
51 treten. Jede Maßregel alſo, welche die Zinszahlungen auf einige Zeit in ee TR ann „ 

18 gun zu erhalten verſpricht, ſchiebt dieſen Zeitpunkt hinaus und ſtimmt die — 55 ſen 45—48—50—52 „ 

Sr örje günſtig. Zu ſolchen Maßregeln gehört eine Anleihe, die alſo vorläufig, F 40—45—48—50 


Oelſaaten bei een Angebot feſt behauptet. — Winterraps 84 bis 
88—90—92 Sgr., Winterrübſen 74—76—78—80 Sgr., S 5 
bis 1 Sgr., Schlagleinſaat 65—70—75— 80 Sgr. nach Qualität 
und Trockenhei 
Rüböl ohne Geſchäft; loco 10% Thlr. Br., pr. Februar und Februar: 
März 10%, Thlr. Br., Marz⸗April 10% Thlr. Br., Nrril Bat 10% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. - 
Spiritus ohne Aenderung, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt.. 
Kleefaaten beider Farben erfreuten ſich einer regeren Kaufluſt und 
feinfte Qualitäten Rurden etwas höher bezahlt. { 
Rothe Saat 8 -94y—10y—11%—12% Thlr. 
Weiße Saat 18-2022, UY 25% Thlr. 
Thymothee 9I-9%—10-—10%—10% Thlr. 


a nud. hy 
125. 3 3. Unterpegel: 1 F. 11 3. 
and. 


im Verlaß auf die mangelhafte Einſicht des Publikums, günſtig ſtimmt, jpä- 
ter aber die entgegengeſetzte Wirkung hervorbringen wird, wenn ſie entweder 
mißlingt, oder den Markt mit Material überlaſtet. Die Börſen ſcheineu auf 
ein Ge in der Anleihe zu rechnen und verlajien ſich dabei auf die Spiel: 
ſucht des Publikums, namentlich des öͤſterreichiſchen, welche ſchon maſſenhaf⸗ 
teres Material verdaut Be Man vergißt dabei nur, daß ein Lottoanlehen 
das ſolide Kapital ausſchließt, die Spielſucht aber nicht Mittel genug bat, 
um die projeftirten 200-250 Mill. Fl. zu abſorbiren. Daß wir um feinen 
Preis zum Ankauf etwaiger neuer öͤſterreichiſcher Staatspapiere rathen wür⸗ 
den, verſteht ſich von ſelbſt, aber auch denen, welche an die Abſchaffung des 
Defizits in 1860 glauben, geben wir noch zu bedenken, daß die fa wegen 
Unterwerfung der Gewinnſte aus Lotterieanleihen unter die fünfprozentige 
Rentenſteuer noch nicht gelöſt iſt. h a 

Die beſſere Stimmung der Spekulation hat auf die graue ärbung des 
Kapitalmarktes und ganz vorübergehend, am Montage, einen freunc licheren 
Lichtſtreif geworfen. Das Kapitaliſtenvublikum bleibt für Eiſenbahnaktien 
unthätig, und die Spekulation tummelt ſich ausſchließlich auf dem Markte 
der öſterreichiſchen Sachen. Die Annahme der der Kammern vorgeſchlage⸗ 
nen Aufhebung der Verordnungen von 1835, 1840 und 1844 (welche die Lie⸗ 
erungsgeſchäfte in ausländiſchen Papieren klaglos ſtellen) würde an der 

oͤrſe vieles beſſer, fie würde einer demoraliſirenden, leider ſehr häufigen Art 
von Prämiengeſchäften, welche gegen zu große Differenzen die kaufmänniſche 
Ehre als Vor: oder Rückprämie einfegen, und ſich hinter die Unklagbarkeit 
urückziehen, den Boden nehmen und damit die ausländiſchen Papieren des 

orzugs entkleiden, den fie als für dieſe Rate von Prämiengeſchäften ge: 
nügendes Material genießen. 

Der Montag brachte, wie bemerkt, lebhaftere und umfangreichere Nach⸗ 
frage auf den Eiſenbahnaktienmarkt. Seitdem wurde es wieder ftill, und 
Br. ud bee wo die Stimmung ſich im Allgemeinen günſtiger geſtaltete, blieb 

der Markt für Eiſenbahnaktien leblos. Wie kanns auch anders ſein, da die 
Aünfligere Stimmung lediglich darin ihren Grund hat, daß man bis zum 
ltimo feinen neuen Grund zur Baiſſe erwartet und nun lieber deckt, jtatt 
I a ya 1 melde 80 men haben einen ſichtlichen Einfluß nur auf Ober⸗ 
iſche 


| nach Qualität. 


Waſſe 
Breslau, 20. Febr. wer; 5 
isſt 


— 


en 
Cifenbahngefeuferten, wie bereits erwähnt, gepflogen worden find, um die 


currenz von Transportaufträgen über die Priorität gegebene Regel. Der 
Net. 370 al. 2., 


ewiſſe 
Be dieſer Grunde anerkannt und ſich einſtimmig für Streichung des 
Abſatzes 2 des Artikels 370 ausgeſprochen. Ebenſo haben die Vertreter des 
Handelsſtandes ſich für die Streichung des Abſatzes 2 des Artikels 385 er⸗ 
klärt, wonach Eiſenbahngeſellſchaften bei Schließung von Frachtgeſchäften 


welche Bahn allerdings eine ſehr bemerkenswerthe Mehrein⸗ 
0 Der Cours ſtellte ſich, wie unten angegeben, weſentlich 
höher und blieb dank nachdem ſeit Montag wieder eine mattere Stimmung 
eingetreten war, ſtark Geld ohne Brief. Dieſe, ſo wie ſo manche anderen 
feſten Courſe beweiſen, welchen Auſſchwunges die Börſe für Eiſenbahnaltien 


nahme nachweiſt. 


PVC L * m 7 3 
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wir haben das Faktum ausführlich in Nr. 81 der Breslauer Zeitung 
berichtet. > 


auf Verlangen einen Ladeſchein ausftellen müſſen. 
Conflikt treken die beiderſeitigen Intereſſen in Betreff g 
bahnen zu übernehmenden Verankwortlichkeit für Schaden und Verluſt beim 
Transport. Nach Art. 371 haftet der Frachtführer für den Schaden, Reigen 
i 


er] des Frachtguts ſeit der Empfangnahme 

zur Ablieferung entſtanden tft, ſofern er nicht beweiſt, daß Verluſt oder Bes 
ſchädigun durch höhere Gewalt (vis major) oder durch inneren Verderb 
oder durch äußerlich nicht erkennbare Mängel der Verpackung entſtanden ſei. 
Iſt für den Fall verſpäteter Ablieferung, für deren Schaden der Frachtfüh⸗ 
rer aufzukommen hat, ſofern er nicht beweiſt, daß er die Verſpätung durch 
Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers nicht habe abwen⸗ 
den können (Art. 372), ein Abzug an der Fracht oder der Verlust derſelben 
bedungen, ſo kann auch der Erſatz des dieſen Satz überſteigenden Schadens 
gefordert werden, welcher durch die verſpätete Ablieferung entſtanden iſt 
(Art. 375). Der Anſpruch auf Schadenerſatz umfaßt den wirklichen Schaden 
und den entgangenen Gewinn (Art. 266). Verträge, durch welche die ges 
nannten geſetzlichen Verpflichtungen des Frachtführers zum Schabenerfa 
aufgehoben oder beſchränkt werden ſollen, erklärt Art. 376 bei Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften für unverbindlich. Die Eiſenbahngeſellſchaften wollen 1) gegen 
Erſatzanſprüche wegen Beſchädigung auch den Gegenbeweis zugelaſſen willen, 
daß der Schaden bei Anwendung der Sorgfalt eines gewöhnlichen 
führers nicht zu vermeiden geweſen ſei. 2) Bei Feſtſetzung des Schadens 
Art. 371) ſoll nur der gemeine Werth der Sache zu Grunde gelegt werden. 


durch Verluſt oder Runden 


3) Bei Verſpätungen ſoll, außer den vorbedungenen ‚um an der Fracht 


kein Schadenerſatz verlangt, und 4) die Forderung auf adenerſatz, welche 
nach der Abnahme des Frachtguts erhoben wird, an den Nachweis einer 
Verſchuldung ſeitens des Frachtführers gebunden werden. Großes Gewicht 
legen ſie auf die Streichung des Art. 376. Die Forderungen 3 und 4 ſind 
von den Vertretern des Handelsſtandes nicht beanſtandet; dagegen haben 
dieſelben ſich für Beibehaltung des Art. 371, ſowie für den Saß ausgeſpro⸗ 
chen, daß der Schadenanſpruch auch den entgangenen Gewinn umfaſſen 
müſſe, und nur anerkannt, daß es nothwendig ſei, den zweiten der im Art. 
371 aufgeführten Exkulpationsgründe (inneren Verderb) dahin zu erweitern, 
daß der durch Veränderungen, welche von der inneren Natur der Waare be 
dingt ſind, entſtandene Schaden nicht zu vertreten ſei. Auch für Streichung 
des Artikel 376 haben die kaufmänniſchen Sachverſtändigen nicht geſtimmt, 
dagegen einige Ausnahmen von dem in dieſem Artikel enthaltenen Verbot 
für zuläſſig erklärt, nämlich 1) für Paſſagiergepäck, Equipagen und lebende 
Thiere, 2) beim vereinbarten Transport in offenen Wagen, oder wenn der 
Abſender das Auf- und Abladen der Güter übernommen hat, 3) bei im 
Frachtbriefe deklarirten Mängeln der Verpackung, 4) bei leicht gebrechlichen 

ütern. Auch iſt für zuläſſig erkannt a) für natürlichen Abgang oder Ge: 
wichtsverluſt beſtimmte nicht zu vergütende Procentſätze feſtzuſtellen; b) zu 
bedingen, daß die Entſchädigung denjenigen . welcher im Frachtbriefe 
als der Werth des Guts oder als das Are ei rechtzeitiger Lieferung 
angegeben ſei, in Ermangelung dieſer Angabe aber einen beſtimmten Nor⸗ 
malſatz nicht überſteigen ſolle. Endlich iſt ein deklarativer Zuſatz folgenden 
Inhalts vereinbart: Die Eiſenbahnverwaltungen ſind nur für den Trans⸗ 
port auf der Strecke ihrer Bahn als Frachtführer zu betrachten. Haben ſie 
das Gut mit einem Frachtbrief übernommen, gemäß welchem die Abliefe⸗ 
rung an einem Orte geſchehen ſoll, der nicht an ihrer Bahnſtrecke liegt, f 
ſind fie, jo weit es den über ihre Bahn hinausgehenden Transport betrifft, 
nur gleich einem Spediteur verhaftet, wenn nicht eine weitergehende Ver⸗ 
pflichtung zugeſagt iſt. Jede Bahnverwaltung, welche nur auf einer einzel⸗ 
nen Strecke den Transport Daene hat, it für den Verluſt und die Bes 
ſchädigung, wegen deren die Verhaftung des Frachtführers eintritt, verhaftet, 
ſofern ſie nicht beweiſt, daß der Verluſt oder die Beſchädigung auf einer an⸗ 
dern Strecke entſtanden iſt. Wenn auf Grund dieſer Beſtimmung ein An⸗ 
ſpruch gegen ſie erhoben wird, iſt ihr Nachmann ihr gegenüber in gleichem 
Maße verantwortlich. 


Sprech ſ aal. 


[Zur Verſtändigung über die Regulative für das evangel, 
Elementar⸗Unterrichtsweſen.] Bis jetzt haben ſich im Allgemeinen 
nur die entſchiedenen Verehrer und die eben ſo entſchiedenen Gegner der Regula⸗ 
tive öffentlich vernehmen laſſen; eine Vermittelung zwiſchen Beiden, eine Ver⸗ 
Nänbigung zwiſchen den Extremen iſt weder verſucht worden, noch gelungen. 

äumen wir auch die Schwierigkeit eines alter Unternehmens ein, find wir 
von vornherein davon überzeugt, daß die Mittelſtellung zwiſchen den Parteien 
weder der einen, noch der anderen genügt und daher von allen Seiten dem 
Angriff ausgeſetzt iſt, ſo hat doch gerade dieſe Mittelſtellung nicht nur ihre 
Berechtigung, ſondern wir glauben auch, daß fie allein diejenige iſt, welche, 
von vorurtheilsfreier — ausgehend und auf den Boden des Noth⸗ 
ier ſtellend, die richtige iſt. 


ner der Regulative Rechnun 
ein Ausbau auf der in den 1 
gung und Verbeſſerung der Fehler 


— unter dem vorigen, wie dem derzeitigen Leiter zu Abänderungen der 
egulative in Punkten, die ſich als mangelhaft herausgeſtellt, wiederholt be⸗ 
reit gezeigt, Unklarheit in 1 are beſeitigt; warum 
nicht vortreffliche 

thelligen Einfluß nach 
u 


1 
len, Bres 0 8 
) derjelbe ſchütze die Lehrer bei A Pe — 
denz 
3) derſelbe grgeeife die geeigneten Maßnahmen. Gene — 1 


durch deſſen Erreichung gewiſſe le der Regulative beſeitigt, falſche 
Milster der Regulative zurückgewieſen. 


8 den Lehrplan der A0 Schule vollkommen ausſchließen. 


nicht für die Stadtſchullehrer⸗Bildung, fo erſtrebe man geeignete J 
wie fie in ihrer Nothwendigteit bereits unterm 22. August 1848 von dem 
bieſigen Magiſtrat anerkannt wurden. In dieſen Punkten können ſich alle 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem geehrten Herrn Einſender der Mittheilung aus Bauerwitz: 


— 


3 


n einen intenſivern 
er von den Eiſen⸗ 


acht⸗ 


— Sees fie ng. r 
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Belebung der vakanten Forſt⸗ und Oekonomierathsſtelle. — Kommiſſions⸗ 
Gutachten über die Etats für die Verwaltungen des Stiftsgutes 
Luzine, der Baurath Knorrſchen Hojpita- und Orgelbauer⸗Stiftung 
und des Claaſſen'ſchen Siechhauſes pro 1860, über die vorgeſchlagene 


digkeit, mit gleichem Muth und Vertrauen in guter wie in böſer Zeit ge⸗ 
kämpft. Und führte er die Waffen des Wortes, ſo war er doch ein Mann 
der That, und mit dem Schwert des Geiſtes hat er ſein Volk zur Schlacht 
und zum Sieg geführt. Wie ſein Name das Symbol geworden iſt für alle, 


die Deutſchland einig, frei und mächtig wollen, ſo ſei ſein Standbild das 


Inſerate. 
een, eee 


Einnahme pro Januar . . 
Aus dem Peiſoven Verkehr 30,231 SR. 72 Kp. 34,747 SR. 59 Kp. 
te 36 56,651 „ 67% , 


u „ Güter: „ 6,340 7) 70 7 

Ihperorbentliche Einnahmen. 1248 „ 94 „ L42 80,5 
Summa 67,821 SR. 36 Rp. 92,812 SR. 6% Ky 

— . ͤ .. ⅛˙ũ Er ˙ . ̃˙ᷣ ee 

Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 23. Februar. 


J. Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweitigen 
Verpachtung des Verkaufslokals an der Abendſeite des Rathauſes, über 


Abänderung des Tarifs für die Erhebung der bei Benutzung der ſtädt⸗ J ſichtbare Wahrzeichen für alle, welche das Vaterland im Herzen tragen, dem 


ſchen offenen Verladungsplätze zu entrichtenden Gefälle. Bewilli⸗ 
gung der Koſten zur Einrichtung einer neuen Schulklaſſe bei der Real⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſte, des Gehaltes für eine Lehrerin an der 
ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule VI., der Koften zur Erhöhung 
und Verbreiterung der Oßwitzer Straße längs der ſog. Polinkeäcker, 
der zur Vollendung des Stadtplanes noch fehlenden Geldmittel und 
mehrere Unterſtützungen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 


er ſein Leben geweiht hatte. Bonn war der Aufenthaltsort ſeiner Wahl, unter 
uns hat er mehr als 40 Jahre gewirkt und gewandelt, hier, hier, am linken 
Ufer des Rheins, den er den deutſchen Strom nannte, erhebe ſich ſein eher⸗ 
nes Standbild wie auf einer Warte, kommenden Geſchlechtern zur Erinne⸗ 
rung an große Thaten und zur Mahnung an große Pflichten. Mit vollem 
Vertrauen wenden wir uns an das deutſche Volk, es wird die Errichtung 
eines ehernen Standbildes Arndt's zu ſeiner Sache machen und freudig und 


leicht die Mittel beſchaffen. 
Otto Jahn, Profeſſor. 


v. Ammon, Ober⸗Prokurator. 
Bach, Advokat⸗Anwalt. Kaufmann, Ober⸗Bürgermeiſter. 


a vorgeſchlagene Verpachtung der zu dem Grundstücke Nr. 10 zu] hingewieſen. 11350] Der Vorſitzende. Berghauſen, Stadtverordneter. Knoodt, Rektor der Univerſität. 

lt⸗Scheitnig gehörigen Aecker und Wieſen, über den Antrag — den = v. Bethmann⸗Hollweg, Staats: Kyllmann, Stadtverordneter. 

Pächter der Wieſenbaude im Alt⸗Scheitniger Park von der kontraktlich Bekanntmachung. [268] - — ER oebell, Geh. Regierungsrath. 
uhme, Geh. Juſtizrath. 


ernommenen Kautionsbeſtellung zu dispenſiren, über die proponirte 
käufliche Erwerbung des Grundſtücks Nr. 29 am Graben, über die 
Vorſchläge zum Abbruch zweier Buden auf dem Ringe, zur Ermäch— 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Vor⸗ 
ladungen zu den diesjährigen Frühjahrs⸗Controlverſammlungen des 
1. Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regiments — inſoweit dies 


Marcus, Buchhändler. 
Mendelsſohn, Profeſſor. 


Brandis, Geh. Regierungsrath. t 5 
Merrem, Landgerichts⸗Präſident. 


v. Bunſen, Stadtverordneter. 
Claſon, Rentner, 


2 5 - > v. Möller, Regierungs⸗Präſident. 
4 figung der Grundeigenthums⸗Deputation, in Budenankaufs⸗Angele⸗[den . Breslau betrifft — nicht durch öffentlis | Dahlmann, Profeſſor. Nöggerath, Geh. Bergrath. 
genheiten innerhalb der Grenzen des Etats Beſchlüſſe zu faſſen, über| ben Anſchlag erfolgen, jeder Unteroffizier und Wehrmann vielmehr v. Dechen, Berghauptmann. v. Pommer⸗Eſche, Ober⸗Praſident. 


die aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen der Kirchen zu St. Bern⸗ 
bardin, zu Eilftaufend Jungfrauen und zu St. Salvator, der Biblio⸗ 
thek zu St. Maria Magdalena, der ſtädtiſchen Steuern, der Kämmerei⸗ 
güter und Forſten, der Subſtanzgelder, des Krankenhoſpitals zu Aller⸗ 
beiligen und der Cullmannſchen Stiftsgüter pro 1860, über den Vor⸗ 
ſchlag des Verwaltungsrathes der hieſigen Schillerſtiftung — das die⸗ 
ſer Stiftung ſeitens der Stadt zugedachte Geſchenk einſtweilen bei der 
Sparkaſſe zinsbar anzulegen. — Erklarung über die Anſtellung zweier 
Prozeſſe. — Bewilligung mehrerer Unterſtützungen, einer Remuneration, 


der Mittel zur Verſtärkung der unzureichenden Ausgabe⸗Etats für die 


Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der verſchiedenen Eins 
nahmen und Ausgaben des ſtädtiſchen Schießwerders, der Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe, der Kämmereigüter und der Cullmannſchen Stiftsgüter 
pro 1859 und des pro 1860 etatirten Beitrages der Stadt zur Unter⸗ 


haltung der Provinzial⸗Irren⸗, Taubſtummen⸗ und Blindenunterrichts⸗ 


Anſtalten. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 


II. Wahl von vier Stellvertretern der Civil⸗Mitglieder der hieſigen! ganzen deutſchen Manne, den das Volk ſeinen Arndt, 


Stadt⸗Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion, der Mitglieder für die gemiſchte Kom⸗ 
mijjion zur Ermittelung des Bedürfniſſes für einen ungeſtörten Ber: 
ladungsverkehr am ſog. Schlunge vor dem Marienauer⸗Thore, 


und Herzen 


durch beſondere Ordre von den anberaumten Terminen Kenntniß er⸗ 
halten wird. 
Breslau, am 18. Februar 1860. 
Das Commando des königl. 1. Bataillon (Breslau) 
10. Landwehr ⸗Regiments. 


Aufruf an das deutſche Volk. 

Vor wenig Wochen beging Deutſchland den Geburtstag unſeres Arndt 
als einen allgemeinen Jubeltag, von allen Seiten wetteiferte man, mit Grü⸗ 
ßen und Glückwünſchen, Feſtgaben und Ehrenbezeigungen das allverehrte 
Haupt zu ſchmücken. Im Vo genuß der Freude, im Vollgefühl körperlicher 
Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche, die auch ein Alter von 90 Jahren nicht 
ſchwächen konnte, wurde er durch einen ſanften Tod von uns genommen. 
Es gilt 15 ſein Andenken — ſeines Volkes zu ehren und zu bewahren. 
In allen Gegenden unſers Vaterlandes ſind großen Männern Standbilder 
errichtet zum Zeugniß, daß Deutſchland erkennt, es ehre ſich ſelbſt, indem es 
die Männer ſeines Ruhmes und ſeiner Liebe ehrt. Vor Vielen iſt Ernſt 
Moriz Arndt der Mann, dem dieſe Anerkennung, dieſer Dank gebührt. 
Nicht dem Dichter, nicht dem Forſcher, nicht dem Lehrer gilt es, es gilt dem 
einen alten Vater 
Arndt nennt, weil es in ihm die beſten Tugenden, die edelſten Beſtrebungen, 
die theuerſten Erinnerungen des deutſchen Volkes wie in einem Bilde an⸗ 

aut. Dem Vaterlande gehörte Arndt mit ganzer Seele und mit vollem 
an, für Deutſchlands Freiheit und Einigkeit, Ehre und Recht, Sitte 


v. Sandt, Landrath. 
Sell, Geh. Juſtizrath. 
Springer, Profeſſor. 


Drammer, Stadtverordneter. 
Friling, Stadtperordneter. 
Gerhards, Beigeordneter. 
Graf v. d. Goltz, Oberſt⸗Lieutenant Welcker, Profeſſor. 
und Regierungs⸗Kommiſſar. Willdenow, Univerſitäts⸗Richter. 
Die Unterzeichneten, welchen die Geſchäftsleitung übertragen iſt, erſuchen 
alle, welchen dies vaterländiſche Unternehmen am Herzen liegt, durch Bildung 
von Lokalvereinen und in jeder r net erſcheinenden Weiſe die Sammlung 
von Beiträgen zu fördern, und Mittheilungen an den Vorſitzenden, Beiträge 
an den Schatzmeiſter hierher gelangen zu laſſen. Ä 3 
Alle öffentlichen Blätter erſuchen wir, zur Verbreitung dieſes Aufrufs 
mitzuwirken. 
Bonn, den 10. Februar 1860. 
Der geſchä . Ausſchuß für Arndt's Denkmal: 
Otto Jahn, Vorſitzender. Kaufmann, ſtellvertretender Vorſitzender. 
Bluhme, Schriftführer. Kyllmann, Schatzmeiſter. 
v. Ammon. Marcus. Springer. [1340] 


Importeur Schlesinger in Breslau 


hält am hiesigen Platze das bedeutendste Lager echt importirter, hochfeiner 
„Havana-Cigarren“ 


zu den Preisen von 40, 50, 60 bis 100 Thlr. pro mille und werden sowohl 
hiesige wie auswärtige Ordres mit grösster Sorgsamkeit ausgeführt. 


eines Schiedsmannes. — Erklärung des Magiſtrats, betreffend die] und Sprache hat er jein langes Leben hindurch mit gleicher Kraft und Freu⸗ I 17]00]) Comteir und Lager: Bischofsstrasse 3, I. Etage 


Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Tochter Lina mit Herrn Martin Sommer⸗ 
feld zeigen wir hierdurch ſtatt beſonderer Mel: 
dung — an. 771 


Heute verſchied nach vielen Leiden meine 
geliebte Frau Pauline, geb. Jochmann. 
Dieſes zeige ich entfernten Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bitten, ftatt 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Morgen, Mittwoch, den 22. Februar theatraliſche Vorſtellung. 


[270] Bekanntmachung. 

Die Einnahme der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
zu Ochojetz zwiſchen Rybnik und Gleiwitz 
ſoll vom 1. Mai d. J. ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. 


[1663] Der Vorſtand. 
1352] 


Grünberg, den 18. Februar 1860. jeder beſonderen Meldung an. Hartmann, F., Ober⸗Staats⸗Anwalt beim Ober⸗Tribunal. Das Verfahren bei Kom⸗ jerm i n gie : 
; j 8.2 7 8 Der. > 8 T. 

— 2. Boas und Frau. Liebau, den ot oben petenz⸗Konflikten zwiſchen den Gerichten und Verwaltungs⸗Behörden in Hierzu N an. RE d. J., auf 

Als Verlobte empfehlen ſich: - An 5 Preußen. 12 Bogen. gr. 8. geh. Preis 227 Sgr. Vormittags von 10 bis I Uhr 

Lina Boas. Theater⸗ Repertoire. Sydow, Appellations⸗Gerichts⸗Rath. Die Zuläſſigkeit des Rechtsweges und die ſin unſerm Geſchäfts⸗Lolale angeickt. 
Martin Sommerfeld. Dinsag, den 21. Febr. 43. Vorſtellung des Kompetenz⸗Konflikte in Preußen. Eine ſyſtematiſche Darſtellung des beſtehenden Baohtluftige haben, bevor fie sum Pieten 
eriten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Rechtszuſtandes. Im amtl. 2 bearbeitet. 12 Bog. gr. S. geh. Preis 2% Sgr zugelaſſen werden, im Termin es Bietungs⸗ 
Todes: Anzeige. um fünften Male: „Einer von unſre erlin, den 13. Februar 1860. Caution von 100 Thlr. preuß. Courant oder 


Heute Nachmittag 1½ Uhr entriß mir der 
Tod nach dem * Rathſchluß des All⸗ 
mächtigen meine innigſt Br Gattin, Emi⸗ 
lie, geb. Perls, nach kurzem aber ſchwerem 
Krankenlager. Wer die Dahingeſchiedene kannte, 
wird mir und meinen drei kleinen Kindern 
fein ſtilles Beileid nicht verſagen. 

Tarnowitz, den 17. Februar 1860. 

[1684] Max Perls. 


Geſtern Vormittag 10 Uhr endete ein ſanf⸗ 
ter Tod, in Folge eingetretener Lungenläh⸗ 
mung, das thatenreiche Leben unſers theuren 

atten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 

es Wirthſchafts⸗Beamten Johann Carl 
oge, welches wir fernen Verwandten und 
reunden, am ftille Theilnahme bittend, bier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. 1334] 
Mittel⸗Peilau, den 19. Februar 1860. 
0 Die Hinterbliebenen. 


— —— ——————— 

Am heutigen Tage entſchlief ſanft im feſten 
Glauben ern barmherzigen Herrn 
und Heiland der Amtmann Carl Loge, 62 
Jahr alt. 40 Fahre hat er mit ſeltener Treue 


Zeut'.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
8 Bildern von O. F. Berg, für die norddeut⸗ 
ſchen Bühnen bearbeitet und mit Couplets 
verſehen von D. Kaliſch. Muſik von Stolz 
und Conradi. 

Mittwoch, den 22. Febr. 44. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
5 Heiling.“ Romantiſche Oper in 
3 Akten, nebſt einem Vorſpiel, von Eduard 
Devrient. Muſik von H. Marſchner. 


ln . 260,5 Ei 
Mont. 24. II. 6. Rec. Iv. 


Naturwissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 22. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr W. v. Blandowski: über die neue- 
ren Entdeckungen, die Bewohner und die 
Verbreitung der Thierwelt in Australien. 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländisehe Cultur. 
Freitag den 24, Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. Oginski über Seder- 
holm’s „geistigen Kosmos“ (Leipzig 1859 


Königliche Geheime Ober⸗H 
In Breslau vorräthig bei Ma 


Buchhandlung Ring Nr. 
KLiebich's Lokal. 


Heute, Dinstag den 21. Februar: 


Großes 
Carnevals⸗ Feſt. 
Concert net Ball⸗Reünion, 
von der Mujif- Ge. Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Eduard Braun. 1353] 


Anfang des Concerts 5 Uhr, des Balles 8 Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., für Damen 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag den 21. Febr.: 


Faſtnachts Ball 


(maskirt und unmgaskirt). 
Die Muſik wird von der Springerſchen Ka⸗ 


ofbuchdruckerei (R. Decker). 


ruschke u. Berendt, 


8, in den 7 Churfürſten. 
Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. 1— 
Vom ichen Heufße ab wird die Perſonen⸗ 
Poſt zwiſchen Beuthen OS. und Tarnowitz 
und die Station für Extrapoſten, Couriere 
und Eſtafetten in Tarnowitz aufgehoben. 
Oppeln, den 17. Februar 1860. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Bekanntmachung. [242] 
‚Die Lieferung von Druckformularen, für 
die Verwaltung der indirekten Steuern in der 
Provinz Schleſien ſoll vom 1. 8 d. J. ab 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungs⸗Offerten ſind bis ſpäteſtens zum 
1. Juni d. J. ge) an den Unter⸗ 
eichneten frankirt und verſiegelt mit der 
ufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Druck⸗ 


Kaſſen⸗Anweiſungen, oder in preuß. Staats⸗ 
papieren von mindeſtens gleichem Courswerth 
u deponiren. Die Licitations⸗ und Pacht⸗ 

edingungen können in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Ratibor, den 16. Februar 1860. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Adolph Friedländer zu 
Beuthen OS. werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 16. März 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 


und Umſicht ſein Amt auf den Mittelpeilauer und seine „Einigung der Philosophie un pelle und dem Muſikchor des Füſilier⸗Batail⸗ Formular⸗Lieferung“ tungs- Perſonals 
Gütern auf das gewiſſenhafteſte verwaltet, des Christenthums.“ 1347] lons k. 19, Infanterie Regiments ausgeführt. ginzucer u auf den 28. März 1860, Vermittags 
ſſenhafteſ ’ 2 Billets für Herren 4 10 Sgr., Damen à 5 [ngureihen. 11 Uhr, in unferem Gerichtslokal, Ter⸗ 


wofür ihm der Herr einen reichen Gnadenlohn 
ſchenken möge. 1335 
a r ben 18. Februar 1860. 


1) Circus Carré. 


Sgr., ſind in den Konditoreien der Herren 
——— 1 Nr. 13, Bartſch, 


Die Bedingungen der Submiffion und eine 
Zuſammenſtellung des durchſchnittlichen Be⸗ 
darfs der Druckformulare nach Gattung und 


mins⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 
Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 


. Graf Nödern, Landesälteſter. Wegen Vorbereitung zur mor⸗ Schweidnitzerſtr. 28, (ſchräguber dem Theater) Wer i zu erſcheinen. . 
— — igen Gala ⸗Vorſtellung Meibt der und im Weils-Garten dei E. Springer Neue e N Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
Be tue gene bee a / ̃ ͤůüB,,,/ĩ7 / / 
iebte wieger⸗ roßmutter, orgen Mittwoch, den 22. Jebruar: 1 wa i R 

utter, 9 ßmutter 9 83 eine elegante Maslen-Garder 05 für Herten luſtigen in den Dienſtſtunden daſelbſt einge: | 9 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


die verw. Frau Partikulier Roſ. Kringel, 
nach langem Krankenlager in dem ehrenvollen 
Alter von 75 Jahren zu einem beſſeren Leben, 
was wir Verwandten und Freunden ftatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit anzeigen. 
Breslau, den 20. Februar 1860. [1662] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


. 
Heute ſtarb nach fünfwöchentlichem Kran⸗ 


N zu ße 
Gala⸗Vorſtellung 


um Benefiz für Frl. Lina Schwarz. 
bi Das Nähere bi Anſchlage⸗Zettel. 
W. Carré, Director. 


Mittwoch den 22. Februar: 


und Damen eingerichtet. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr. 


N 7 
Springer's Lokal 
13533 (Weiſs⸗Garten). 
Heute Dinstag: 
Stes Abonnements⸗Konzert der 


ſehen werden; auch werden dieſelben auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Kopialien ſchriftlich 
mitgetheilt. 
reslau, den 10. Februar 1860. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
v. Maaſſen. 


e ‚ 
auf: 


Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten aus wärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
Gutmann, v. Garnier, Leonhard und 


i t⸗ 2 Breslauer Theater: Kapelle, Zum nothwendigen Verkaufe des zur ; zn 3 
lage: m eilt nee aa Ba Soiree JVC 
länder, in dem blühenden Alter von J Jab | der Genangs- Acndemie, in te Sinfonie ven L. Beethoven. (C-moll) l 110 4% ed 8e waltern vorgeſchlagen. [271 


ren. Tief und unheilbar ift die Wunde, die 
der Herr uns geſchlagen und nur durch ſtille 
Theilnahme kann unſer gerechter Sou 


indert werden. 
Breslau, den 19. Februar 1860. 


S. L. Samoſch. 
Waben 3 Ab fried und 
nes Samoſch. 
Beerdigung N Nachmittags 2 Uhr. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied heute Abend * von Leberlei⸗ 
den unſer 2 Gatte, Vater und Bruder, 
der vormalige Gutsbeſitzer Moritz Guſtav 

einrich Rudolph in Ludwigsdorf, in dem 

ter von 53 Jahren. 

Breslau, den 19. Februar 1860, [1669] 

Die verwittwete 


Antonie Rudolph, geb. Perkowska, 


Musiksaale der Universität, Abends 7 Uhr. 
0 Programm. 

I) Ritter Frühling, Chorlieder von 

2) Wasserrose, N. W. Gade. 

3) Der Wanderer, Lied v. Fr. Schubert. 

4) Sextett aus Don Juan von Mozart. 
(Text von Dr. Viol.) 


5 0 Lieder von Rob. Franz. 


7) Willkommene Ruhe. Chorlied von 
Vierling. X 

8) Im Herbst. Chorlied von N. W. Gade. 

9) Orpheus von Ritter Gluck (Orpheus 
Frl. Albertine Meyer.) 5 

Billets à 12½ Sgr. sind mur in 

meiner Wohnung Allbreehtsstr. & 

Nr. 25 zu haben. [1316] 

Julius Hirschberg. 


Ouvertüre zur Oper: Die Zauberflöte, von 


Mozart. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Herren 


Rittergutsbeſitzer, 


welche mich mit dem Verkauf ihrer Güter be⸗ 
trauen wollen, erſuche ich, mir die Gutsüber⸗ 
ſichten ſchon jetzt einzuſenden. Eugen 
Wendriner, früher Oekon.⸗Inſpektor, 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 36. [1657] 


Ein Haus 


am Markt einer wohlhabenden Kreis: und 
Garniſonſtadt, beſtehend aus 8 heizbaren 
iecen, worin ein langjähriges und rentables 
old⸗ und n betrieben 
wurde, welches ſich ſeiner Räumlichkeiten we⸗ 


Hypothekenbuchs der Schweidnitzer Vorſtadt 
abgetrennten vol. VIII. fol. 57 deſſelben Hy⸗ 
pothekenbuchs verzeichneten, auf 1380 Thlr. 
geſchätzten Bauplaßes (m. I. o. n. des Situa⸗ 
tionsplanes), haben wir einen Termin auf 
den 31. März 1860, Vorm. 11 u., 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. 99 

Breslau, den 6. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
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262 Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung des 2 


Beuthen OS., den 17. Februar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. Bekanntmachung. ase 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Grambſchütz hieſigen Kreiſes verſtor⸗ 
benen Arrendator Simon Friedländer wird 
1 $$ 137 und 138, Titel 17, Theil I. 
gemeinen Landrechts hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht. 
Namslau, den 5. Februar 1860. g 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil, 


2721 Aufforderung. | 

Zur Fortſtelung der hieſigen ſtädtiſchen 
Ziegelei, in welcher jährlich 8 bis 10 Brände 
und bei jedem Brande in Summa 24,000 


; | gen aber auch zu jedem andern kaufmän⸗ und der Schoorerde, welche ck Mauer⸗ und Dachziegeln gemacht wer⸗ 

mit neun unerzogenen Kindern. Dis Herren Gutzeit u. Glockſchütz = are Geihäft Ent ift bei 6-800 Thlr.|an der Siebenhubener⸗ 1 — Len Tonnen, beabſichtigen wir von Johannis 
— f dere ich hiermit auf, ſich e, freund⸗ Anzahlung veränderungshalber de verkaufen.] Straße abgeſchlagen werden, vom 1. Januar] d. J. ab einen tüchtigen Ziegelmeiſter kon⸗ 
Todes: Anzeige. 8755 erinnern. Moritz Seeliger, rankirte Adreſſen unter A. L. befördert die 1860 ab, auf zwei Jahre, haben wir einen kraktlich anzunehmen, und zwar der Art, daß 

] Königsberg in Preußen. edition der Breslauer Zeitung. [1617] neuen Termin angeſezt auf derſelbe für das Graben der Erde, das Strei⸗ 


Den am 16. d. Mts. erfolgten Tod der ver⸗ 
ttweten Frau Bürgermeilter Franziska 
Schwantzer, geb. Woisnitza, im Alter 
don 82 Jahren, zeigt entfernten Freunden 
und Bekannten erge enſt an: [1333] 


Skrzipe 8 

Lonigt, S als Schwiegerſohu, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Groß⸗Strehliz, den 20. Februar 1860, 


* 


Eier 


Der Kutſcher Stritzel, der bis Johannis 
vorigen Jahres auf dem Domin. Weidenhof 
Schweinern), Kreis Breslau, als folder fun⸗ 
girte, erſuche ich dringend, in meinem In⸗ 
tereſſe, mir ſeinen 88 Aufenthalts⸗ 
Ort umgehend nachzuweiſen. [1349] 

Neiſſe, den 19. Februar 1860, 

G. Schmidt, Inſpektor. 


— 


Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


1859er Ernte, offerirt bei Entnahme größerer 
rtien, den Cinr. 5% Thlr. Echtheit und 
eimfähigkeit wird garantirt. [1314] 


ins Monbaupt 
Breslau, Mbrehtäftraße, Nr. 8. 


Donnerstag den 1. März d. J., 
5 Vormittags 11 Uhr, . 
im Büreau VI. Schweidnitzerſtraße Nr. 7 im 
Marſtallgebäude. F 2 

Die . ſind in der 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſi 3 


Breslau, den 15. Februar 1860. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


chen und Brennen neben freier Wohnung in 
der Ziegelei ein f vereinbarendes Pauſch⸗ 
quantum pro Tauſend Ziegeln erhält. 
Qualifizirte Bewerber wollen ihre Offerten 
ſchriftlich unter Beifügung ihrer Legitima⸗ 
tionspapiere bis Ultimo April d. J. einreichen. 
Löwenberg, den 10. Februar 1860, 
Der Magiſtrat. 


Ir) 


Bekanntmachung. [273] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Schie Adam von hier, iſt durch 
Akkord beendigt worden. 
Liſſa, den 13, Februar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Holzverkauf. [274] 
Montag, den 27. Februar d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer: 
„An Ban: und Nutzholz: 

1. ca. 380 Stück kiefern Bauholz aus dem 
Schlage 2 Jagen 61 des Schutzbezirks 
Deutſch⸗Hammer, 

. ca. 90 Stück kiefern Bauholz aus dem 
Schlage 7 Jagen 84 des Schutzbezirks 
Katholiſch⸗Hammer, 

3. 36 Stück buchene Klötze aus den Schlä⸗ 


t 


gen 19 und 21 reſp. Jagen 157 und 139 


des Schutzbezirks Pechofen, 

4. 2 Eichen und 60 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
6 Schock Kiefern und Birkenſtangen, 6 
Klaftern Eichen Nutzholz aus der Tota⸗ 
lität und den frühern Schlägen der Be⸗ 
läufe Brieſche, Katholiſch-Hammer und 
Pechofen: 

B. an Brennholz: 

1, 200 Klftr. kiefern Brennbol, aus den 
Schlägen 2 und 7 der Beläufe Deutſch⸗ 
und Katholiſch⸗Hammer, 

2. 95 Klftrn. buchen Brennholz aus dem 
Schlage 19 des Jagens 157 im Belaufe 


Pechofen, g 
3. ca. 20 Klftr. Eichen⸗, 20 Klftr. Buchen-, 
30 Klftr. Birken⸗ und Erlen⸗ und 200 
Klftr. Kiefer⸗Brennholz aus der Totalität 
ſämmtlicher Beläufe, 
4. 83 Klftr. buchen Scheitholz aus dem Vor⸗ 
jahr auf der Ablage Katholiſch⸗Hammer 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Katholiſch⸗Hammer, den 17. Februar 1860. 
Der königliche Ober⸗-Förſter von Hagen. 


Große Pferde⸗Auktion. 
Freitag den 24. d. Mts. Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen am Schloͤſſel (auf dem 
Pferdemarkt, Odervorſtadt), 5 
50 Stück ſteierſche Arbeits, Poſt⸗ 
und Wagen⸗Pferde, 4—6 Jahr alt, 
unter Garantie für geſetzliche Fehler, 
von Seiten des Auftraggebers meiſtbietend 
verſteigert werden. 0 — 15 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 
200 Thaler 
werden auf 2 255 gebraucht. Sollte Je⸗ 
ein, 


w 


NB. Bestellungen von Ausserhalb 

werden gegen Post-Vorschuss oder 

Franco - Einsendung des Betrages 
promt effectuirt. 


Friſche Vratwurſt, 


in bekannter Güte, empfiehlt heute zur 
Faſtnacht, die Paſteten⸗ u. Wurſtfabrik von 
C. F. Dietrich, 
Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs 
von Braunſchweig, 
Schmiedebrücke Nr. 2. [1337 


Mein Cigarren⸗Lager 


befindet ſich nur [1671] 


„in der Kornecke“. 


Carl Rahmer. 
AA on 


Briefbogen ; 

Amit daran befindlichen Cou- %% 
verts, neueste Art, . 

empfiehlt [1344] 2 

die Papler- Handlung von 


„Schroder, 


— 
8 
Albrechtsrasse Nr. 41. 2 
Auna DGA 


RR 


A 
2 
Ex 
2 
= 
2 


Morus 
haarſtärkendes Mittel. 


Dieſes beliebte Kölniſche Haarwaſſer 
vereinigt alle Vorzüge der bis jetzt be⸗ 
kannten Mittel, reinigt die Haut von 


den Schuppen, ſtärkt den Haarwuchs 
und verhindert das Ausfallen der Haare. 
Preis der Flaſche 20 und 10 Sgr. 
Köln. A. Moras & Cp. 
n Breslan bei S. G. Schwartz, 
1345 Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ART ooo 
Beſte Eſtremadura, 


nur allein von Max Hausehild; 


Strickgarn und Zwirn, 


ſowie engl., deutſch u. franzöſiſch 


Näh- und Stickgarn 


in 2, 1—Ffach, wird billigſt empfohlen. 


Zepler, 


Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. 81. 


La Havanna-Londres:! 

Ich offerire in dieſer Cigarre den 
Herren Rauchern etwas ganz Vor: 

glihes, das mille à 20 Thlr., 100 Stück 
2 Thlr. Simon Königsberger. 
9 Meuſcheſtruße Nr. 2. 


zü 
93 


Discretion wird verſichert. 


dieſen bewährten Düngſtoffen Lager und 
verkaufen zu Fabrikpreiſen mit Hinzurech⸗ 
nung der Fracht: 

Lochow u. Co. in Breslau, Vorder⸗ 

bleiche Nr. 2. 
$ A. Nickel in Münfterberg. 
„Müller in Nimptſch. 

W. Haniſch in Grottkau. 

O. Deter in Strehlen. 

M. Liebrecht in Namslau. 
3 Werner in Neiſſe. 

. Heilborn in Pitſchen. 
N. Friedländer in Conſtadt. 


Düffeldorfer [1665] 


Punſch⸗Syrup, 


von den Hoflieferanten J. A. Kemna, 85 
35 Sgr., u. J. A. Roeder, a Fl. 1 Thlr., 


Victoria⸗Wein⸗Punſch⸗ 


Eſſenz, à Fl. 25 Sgr., 


Feiner Punſch⸗Eſſenz, 


von feinem Jamaſca⸗Rum, eigenes Fabrikat, 
a Fl. 22% Sgr., 


Punſch⸗Eſſenz, 


Nr. 2 à Fl. 15 Sgr., 
auch find jämmtlihe Sorten in % Fl. vor: 
räthig; feinſter alter Cognac, Arac de Goa⸗ 
und Jamaica⸗Rums, ſo wie feinſter Arac de 
Batavia in Original⸗Flaſchen; 
Feinſte 


Pecco- u. Karawanen⸗Thees 


das Pfund zu 1-1%—2—3 und 4 Thlr. 
empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junker liſtraße. 


Die Conditorei von A, Patschovaky, 
Nikolaiſtraße im erſten Viertel, empfiehlt: 


Pfannkuchen 
in vorzüglicher Qualität, als: Aprikoſen⸗, 
Himbeer: und Punſch⸗Pfannkuchen. [1658] 


Cotillon⸗Orden für Herren 


100 Stück 1 Thlr., 


Cotillongeſchenke für Damen 
das Stück von ½ Sgr. an empfehlen 
Hübner u. Sohn, 

Ring Nr. 35, 1 Treppe, an der grünen 
Röhre, Eingang durch das Hutmagazin 

des Herrn Schmidt. [1355] 


Fiſchnetze, 


vom beſten Hanf, der der Fäulniß im Waſſer 
widerſteht, eigen und dauerhaft gearbeitet, 
in Längen von 20 Klaft. und 60 Augen Breite, 
von 74 Klaft. und 90 Augen Breite, in 
allen Nummern, habe ich als Niederlage von 
einer Fabrik auf . nehme auch Beſtel 
lungen auf fertige Netze und auf ſolche an⸗ 
derer Längen⸗ und Breitenmaße an. Die 
Preiſe ſind billigſt geſtellt. III]; 
Königsberg in Pr., Februar 1860. 
Laſer Eichelbaum. 


Weinberge, ſoll vom 1. April d. 
Jahre meistbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin 

. auf den 10. März d. J. 

im daſigen Rentamte anberaumt, woſelbſt auch 

die näheren Pachtbedingungen zur Anſicht aus⸗ 

liegen. Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Eine Apotheke, ug 

im Reg.⸗Bez. Poſen, mit 3500 Thlr. Med. 

Umſatz und 800 Thlr. Miethen, iſt mit 

4500 Thlr. Anzahlung für 28,000 Thlr. zu 


verkaufen. H. Meyer, 
Grüne Baumbrüde Nr. 1. 


[1338] 
Ein Vorwerk, 1339 
500 M. Areal, darunter 200 M. Wieſen und 
Teiche, ſoll billigſt verpachtet werden. 
F. H. Meyer, Grüne Baumbrüde Nr. 1. 


S ee 
Ein Kaufmann mit einem Kapital von 4 bis 
5000 Thlr. wünſcht als thätiger Theil⸗ 
nehmer in ein lucratives Geſchäft einzutreten, 
oder auch mit dieſem Capital ein nicht der 
Mode unterworfenes Geſchäft zu kaufen. Offer⸗ 
ten beliebe man unter te J. G. 18 franco 
oste restante Liegnitz zu ſenden. Strengſte 
[1668] 


Altes Schmiedeeiſen, 
ederſtahl 

offerirt Fille , Sneak 

L. W. Schweitzer, Reuſcheſtraße 24. 


1858er brab. Sardellen 


offerirt billigſt: 1618 
f F. W. Hübner, Oberſtabe 27 


1525 


SS Fein gemahlenes Knochenmehl, & 
33, & Chr. 2 Thlr. 20 Sgr., 8 
2 desgl. mit Schwefelſäure aufge 8 
S ſchloſſen, a Ctr. 2 Thl. 22 Sg., 
5 concentrirte Schwefelſäure, & Bal⸗ 33 
55 Ton (ca. 2 Ctr.) 7 Thlr., Sa 
2 fein gemahlenen Glas-Dünger⸗ 25: 
„> Gips, à Scheffel 11 Sgr., 88 
Ss empfiehlt unter Garantie reiner 8 
SE und unoerfälſchter Waare in vor: FO 
808 züglicher Güte zur geneigten S 8 
= Abnahme: E 
Die Dünger⸗Gips⸗ und 33 
„Knochenmehl⸗Fabrik = 
5 des F. Spohn in Brieg. 3 


Auch halten nachſtehende Firmen von |s 


412 f 


Der Herr, welcher am Sonnabend, den 18. 
Februar, beim Narrenfeſt in Kutzners 
Lokal, in der Garderobe, einen Hut vertauſcht, 
wolle ihn gegen den ſeinigen daſelbſt bald 
abholen. [1656] 


ö che Vorbereitung für die 
mittlen und obern Klaſſen in der conceſſ. 
Penſion des Paſtor Geisler 

1298] Tin Brauchitſchdorf bei Lüben. 


Ein Pariſer Concert⸗Flügel, engl. Me⸗ 
chanik und ein faſt neuer Mahag.⸗Flügel 
und Pianino ſind Salvatorplatz 8 billigſt zu 
haben; auch zu verleihen. 1653] 


5 Eine Düngergrube 
it bald zu räumen. Näheres Alte Sandſtraße 
Nr. 12, 2te Etage. [1680] 

[1674] Verloren 
wurde eine goldene Damen⸗Uhr mit Emaille. 
Der Finder wird erſucht dieſelbe gegen eine 
angemeſſene Belohnung Nikolaiſtraße Nr. 73, 
1 Treppe abzugeben. 


Vi Stüd mit Körnern gemäſtete Brack⸗ 
Schafe ſtehen auf dem Dom. Lorenz⸗ 
berg, Kreis Strehlen zum Verkauf. [1281] 
ine braune Stute, 4 Jahr alt, 5° 5% 
groß, komplet zugeritten, ſteht bei dem 
Dom. Lorenzberg, Kr. Strehlen, zum Verkauf. 
ine ländliche Beſitzung, maſſiv, circa 
drei Morgen Garten (guter Boden), mit 
Stallung iſt bei dem Dom. Lorenzberg, Kreis 
Strehlen, zu vermiethen, bald oder 1. April 
d. J. zu beziehen. [1282] 

Oberſchl. Glas⸗Dünger⸗Gips, 

Neuländer Dünger⸗Gips, 

Salz⸗ und Schwefelſäure, 

echt peruan. Guano 
offerirt billigſt: C. G. Schlaitz, 

[1348] Katharinen⸗Straße Nr. 6. 

5 Gute Eßkartoffeln, 1685 
die Metze 1% Sgr., der Sad — 5 Sgr. 
ſind ſtets zu haben Oderſtraße Nr. 12, im 
Keller. 

Eine een önnen 
mit eiſernem Schwungrade ſteht Ring Nr. 35 
1 Treppe vornheraus fuͤr 18 Thlr. zum Verkauf. 


CCC 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in verheiratheter Förſter, ohne Fa⸗ 

milie, 32 Jahre alt, welcher bereits 
ſeit 8 Jahren einem nicht unbedeutenden 
Forſt einer hochgeſtellten Herrſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeſtanden und im Beſitz der 
vorzüglichſten Empfehlungen iſt, wünſcht 
zum 1. April d. J. unter ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen ein geeignetes Placement. — 
Reflektirende belieben ihre Adreſſen unter 
N. 12. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abzugeben. [1332] 


Ein Fabrikverwalter, 
welcher theoretiſch und praktiſch im mecha⸗ 
niſchen Baufach, fo wie in der Schafwol- 
lenſpinnerei und Appretur und auch in der 
mechaniſchen Weberei gründliche Kenntniſſe 
beſitzt, und die beſten Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
ſen hat, ſucht anderweitig ein Unterkom⸗ 
men. Frankirte Adreſſen unter A. R. be⸗ 
fördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


‚ger Sübrung einer großen Dampfmaſchine 
wird ein im N aſchinenweſen kundiger 


Werkführer 
geſucht. Gehalt 500 Thlr. [1072] 
Auftrag W. Nisleben in Berlin. 


Ein vereideter verheir. Civil⸗Protokoll⸗ 
führer wünſcht einen offenen Poſten 
als Privat⸗Sekretär, Rechnungsführer, 
Faktor, oder einen Poſten in einem Bü⸗ 
reau, überhaupt bei dem Schreibfache, 
und find feine Anſprüche äußerſt beſchei⸗ 
den. Derſelbe arbeitete bei königlichen 
Gerichten, und bildete ſich in allen Ge⸗ 
chäftszweigen des Juſtiz⸗Subalterndien⸗ 
he aus. Derſelbe hat im Allgemeinen 
tets hinlängliches Auffaſſungsvermögen, 
Geſetzeskenntniß, Anſtelligkeit und Tleiß 
an den Tag gelegt, auch Ve ſeine Füh⸗ 
rung nie zu einer Rüge Veranlaſſung, 
er wußte ſich immer das Vertrauen 
und die Achtung ſeiner Herren Vor⸗ 
geſetzten zu erwerben, ſeine Zeugniſſe 
ſind lobenswerth. Auf Verlangen kann 
Autre 55 . 8 cl l 2 * 
uftr. u. Nachw. Kfm. R. Fe zun, 
Scmiedebrücke 50. [1351 


REBEL EEE 
Ein Commis wird für ein Kurz⸗Waaren⸗ 
> Geſchaft geſucht. Antritt 1. April d. J. 
Offerten franco unter Chiffre J. Kattowitz 
poste restante. [1280] 


BOSVOT TEBPRBIE: "Er SIE DRAN, 

in ordentliches Mädchen von außerhalb, 
E noch in Dienſt, ſucht zu Oſtern eine Stelle 
als Köchin; reflektirende Herrſchaften belieben 
das Nähere beim h een. Hrn. 
Bliſchke, Sonnenſtr. 13, zu er ragen. [1661] 


— —— ( —6jj — — 
Ein gebildetes Madchen, welches gut ſchnei⸗ 

dert, friſirt und mit der feinen Sale 
ut fort kann, ſucht einen Dienſt als Schleu⸗ 
Neri, am liebſten auf dem Lande. Näheres 
Malergaſſe 18, bei Frau Schmidt. [1683] 


—— —ę— 
Ein Mädchen moſalſchen Glaubens, welches 
eine der hieſigen Unterrichts-Anſtalten bes 
—— will, findet gegen ein ſehr mäßiges 1 — 
ionshonorar freundliche Aufnahme, gewiſſen⸗ 
hafte Beaufſichtigung und wiſſenſchaftliche Nach⸗ 
hilfe. Wo, erfährt man durch Mad. Ro ſin, 
geb. Miro, Antonienſtraße 32. 11357 


Bratwurſt zur Faſtnacht, 


friſch wie geräuchert, nach frankfurter und jauerſcher Art, empfiehlt in beſter 
Qualität: Traugott Herrmann, Ohlauerſtr. 53 u. Neue Taſchenſtr. 5. 


unglaublich, aber doch wahr? 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2/4 Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt die bekannte billige Papier⸗ 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [1306] 
Die echten Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen, von der 
Handlung Eduard Groß in Breslau, haben ſich ſeit 12 Jahren 
für Huſten⸗, Hals: und Bruſtleidende höchſt wohlthätig bewährt! 

Dieſelben find von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden und Autoritäten ſpeciell ge⸗ 
prüft und als bewährt begutachtet. Von allerhöchſten Perſönlichkeiten, wie von Per⸗ 
ſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen 
worden. Echte Packung in chamois Papier à Carton 15 Sgr., in blau à 73 Sgr., 
in grün 32 Sgr. und Prima ſtärkſte Qualität, in Roſa Gold à Carton 1 Thlr. — 
Jeder Carton iſt mit der Firma „Eduard Groß““ Zmal, nebſt Facfimile, Imal die 
Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Raths, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, 
Ritter ꝛc. ꝛc. und des Hof⸗Rath Ritter ꝛc. ꝛc. Dr. Gumprecht verſehen. [1336] 


Reichenbach, E. F. Schwarzer. 


Natürlicher 


ASPHALT. 


Larven, Naſen und Bärte 


en gros und en detail am billigſten bei Ernſt Heiber, Schweidnitzerſtraße Nr. 17. 


Peru-Guano. 


Die Preise für das hiesige Depot sind gegenwärtig: [895] 
Banco Mark 167 „ — „ per 20 Zell- Cu. Netto, bei Abnahme von 600 Ctrn,, 
= 181 „ — „ per ditto für kleinere Partien. 
Zahlbar per comptant mit 1% Decort. 

Hamburg, Ende Januar 1860. 


Feldmann Böhl & Comp. 


im Auftrage der Herren Antony Gibbs & Sons, London, 
den alleinigen Agenten der Peruanischen Regierung 
für an Verkauf des Guano in Europa. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künstl. Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gehalts die 1067 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Compt. Schweidnitzer- Stadtgr. 12, 


Kann Nr. 46 iſt der zweite Stock zu 
f [1581] 


Von Seyssel, Val de Travers und Limmer, 


Arbeiten und Verkauf billigst. [1659] 
C. F. Werckner, Gartenstr. 29 a. 


[1682] 


Ein Lehrling, evangeliſch, aus guter 
Familie, mindeſtens 16 Jahr alt, findet ge⸗ 
en Penſionszahlung ſofort ein Engagement 
in einem verkehrreichen Spezerei⸗ und Deli- 
kateſſen⸗Waaren⸗Geſchäft. Herr Kaufmann 
Guſtav Schröter, Schweidnitzer⸗ Straße 
im Meerſchiff wird ſchriftliche Meldungen gü⸗ 
tigſt übernehmen. 11342 
as conceſſionirte Vermiethungs⸗Bureau von 
17 D neee ii 0 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften gute brauch⸗ uni 2 er 
bare Dienſtboten in jeder Eigenſchaft. [1641]| Den von mir am 1. b. MS. käuflich über⸗ 
— nme . nommenen Gaſchef zum goldenen Adler 
Ein freundliches Vorder-Zimmer ohne hierſelbſt, jezt „Ellegnard's Hötel‘, 
Möbel iſt Gartenſtraße 290 b. zu vermie⸗ empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum 
then. Näheres Kohlenplatz 1 an der ober: zur gütigen Beachtung. 1331 
ſchlefiſchen Eiſenbahn. [1593] n den 18. Februar 1860. 
Mehlgaſe Nr. 11 iſt eine freundliche Woh⸗ ann Pilegaard, Hotelbeſiher. 


nung von 2 Stuben, Alkove, Küche nebſt ei 
Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ Pr fe der ee 
ziehen. Das Nähere beim Wirth. [1596] 2 Feine ge 
* * * * 


weidnigerftrage Nr. 37 iſt eine m. — 
SE en Entree zu vermie: Weizen, weißer 70— 74 


vermiethen. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 1 b iſt 
von Oſtern o. ab in der erſten Etage vorn⸗ 
heraus ein freundliches Zimmer für ein oder 
zwei Herren zu vermiethen, und das nähere 
Reuſcheſtraße 37 im Spezerei-Gewölbe zu 
erfabren. 11007 


Pilegaard's Hotel. 


then. Das Nähere daſelbſt beim Kaufmann sro gelber 2 a 2 559 > 
G. Schröter. [1675] Gen Br 2 2 2 7 
Eine beſonders gute Wohnung, beſtehend Hafer... 28 30 26 BB „ 

aus 7 Zimmern mit bedeutender Garten⸗ Erbſen. 55— 58 51 4448 „ 


benutzung, im Schweidnitzerthor⸗Bezi 1 
kann Pfeweſtalt und Wagenremiſe W Kartoffel⸗Spiritus 16 G. 


> 97 55 e- ⸗— — — . — — 
kun fange bel d. Set zu vermieten. 18; u. 19, Febr. Abs.10U. Mg.6U. Nchm . 
Behrend, Garten: 1% Den Dr Fg 
e De RZ 7.883 277614 27% = 
* Stehr'ſche Hotel Garni, Ohlauerſtr. 8, Thaupunkt 6,0 
zum Rautenkranz, nahe am Ringe, ist be:| Dunftfättigung 7ipgt. 
deutend vergrößert, und ich empfehle dafjelbe | Wind N 
dur gütigen Beachtung. 1504] |Wetter 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


2,4 — 20 + 
2 3,8 „ 

SapCt. 65pCt. 
SW SW 


trübe trübe trübe 


Wechsel-Course, Präm.-Anl. 185434113 ½ B. Freib. Pr.-Obl. 444] 89 G. 
Amsterdam k. S. 142% B. St.-Schuld-Sch 13% 84% B. Köln-Mind, Pr. 4 | 78% G. 
ito . 21. 141 J ba. Bresl. St.-Oblig( 4“ — Fr.-W.-Nordb.(. | — 

Hamburg. . . k. S. 150 % G. dito dito 474]. — Mecklenburger 4 757 
dito 2M. 150%, bz. Posen. Pfandb. 4 100% B. Neisse-Briegeri4 | 47% B. 
London ....kS| — dito Kreditsch. (4 88 4 B. Ndrschl.-Märk.4 | — 
dito. . 3. 6. 18 4 B. dito dito 3 89% G. dito Prior. ..4 — 
Paris . 2M. 79 bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV.. 5 . 
Wien 6. W. 74½ G. a 1000 Thlr. 3 87% B. Oberschl. Lit. A. 30109 B. 
Frankfurt.“ 56,22 bz. Schl. Pfdb. Lt. A. (4 94½ G. dito Lit. B. 3 2 
Augsburg .. | er Schl.Pfdb.Lt. B. 4 | 97% B. dito Lit. C. 37 (109 B. 
Leipzig — — 15 2 3 r — dito Prior.-Ob.|4 81% 2: 
» Schl. Rst.- ). 94½ G. dito ito 4, 88 . 
Gold und Papiergeld. | Schl. Rentenbr. 4 | 93 55 B Br = 30 3 B. 
Dukaten 94% B. Posener dito . 4 9175 B. Rheiniscl 445 
Louisd’or ..... 108% G. 8 eee — 
Ä g Schl. Pr.-Oblig. 44 99G. Kosel-Oderbrg. 4 
18 . 86 ½ G. Ausländische Ponds. dito Prior.-O la ei 
esterr. Bankn. „sy B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 41 — 
dito öst. Währ. 75% B. dito neue Em. 4 25 dito Stamm 16 — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 EN Oppl.-Tarnow. 4 30% B. 
Freiw. St.-Anl.l&% Krak.-Ob.-Obl. 4 | 71%. G. — 
Präm.-Anl 1850 110 100 B Oest. Nat.-Anl.5 | 58% B. Minerva 5 958 
dito 88 1c i Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank 5 | 72B. 
dito 1854 1856144 Freiburger ....4 | 79% G. Die Börsen- 
Preus. Anl. 18595 104% B. dito Pr.-Obl/4 [83% B.| Ce on. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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